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Söking über die preußische Aufgabe:

Baustein des Dritten Reiches
Grundsätzliche Ausführungen über die kommende Reichsresorm

Berlin , 18. Juni.
Der preußische Staatsrat versammelte sich im

Neuen Palais in Potsdam zu einer Vollsitzung,
die Ministerpräsident Eöring  mit einer Rede
einleitete , in der er u. a . ausführte:

„Meine Herren Staatsräte ! Nach langer Pause
tritt der Staatsrat heute zum ersten Male wie¬
der zusammen , um in Sonderheit über den
preußischen Haushaltsplan unterrichtet zu wer¬
den. Es ist ein gewaltiger Unterschied zwischen
der Arbeitsweise , in welcher bisher der Haus¬
haltsplan verabschiedet worden ist und der neuen
Methode , wie sie jetzt autoritär und nach dem
Führerprinzip auch hier in diesen Dingen vorge¬
nommen wird . Wenn auch heute der Etat nicht
mehr in dem Sinne parlamentarischen Gebrau¬
ches zu verabschieden ist, so ist es doch von Wich¬
tigkeit und notwendig , daß gerade die Herren,
die berufen sind, innerhalb des Staatsrates die
innere Verbindung zwischen Staat und Volk dar¬
zustellen , über den Haushaltsplan unterrichtet
werden und Einblick in die Finanzgebarung be¬
kommen, um festzustellen , wie die Mittel ver¬
wendet werden , um daraus erkennen zu können,
welch große und gewaltige Aufgaben auch heute
noch die Staatsregierung zu erfüllen hat und des
weiteren Anregungen zu geben , die mit dem
Haushaltsplan zusammenhängen , aus welchem sich
ja die' ganze Arbeit ersehen läßt.

Inhaltlich zeigt dieser Etat ein umfassendes
Bild über die vielgestaltige Arbeit der Staats¬
regierung . Die allgemeinen Erläuterungen zu
diesem Etat wird später der Finanzminister selbst
geben , der auch zu den wichtigsten Einzelheiten
Stellung nehmen wird . Ich möchte mich auf die
Feststellung beschränken , daß bei der Aufstellung
des Etats der Zwang zur äußersten Sparsamkeit
mit dem Erfordernis , für die wichtigsten Bedürf¬
nisse gleichwohl ausreichend Mittel zur Ver¬
fügung zu stellen , in Einklang gebracht worden ist.

Wenn wir heute von äußerster Sparsamkeit
sprechen, dann müssen wir auch hierbei neue Vor¬
stellungen haben gegenüber jenen , die einst Sitte
waren : Die Sparsamkeit darf nicht wie früher
sich in stumpfsinnigen , schematichen Abstrichen er¬
schöpfen, durch die mehr zerstört als geschaffen
wird . Es kommt darauf an , daß die verfüg¬
baren Mittel in die politisch -wichtigsten Kanäle
geleitet werden , damit mit wenigem günstig ge-
wirtschaftet und viel erreicht wird.

Daß der Etat ausgeglichen ist, ist nicht eine-
Selbstverständlichkeit , nachdem wir nach dem Zu¬
sammenbrach ein derartiges Erbe angetreten
hatten.

Wenn also der Etat ausgeglichen ist, wenn
gerade jetzt Mittel bereitgestellt worden sind, die
auch über das rein Materielle hinaus die Grund¬
lagen für die geistige und materielle Entwicklung
sicherstellen, dann ist das ein besonderes Verdienst
des Finanzministers.

Hier lagen außerordentlich große Schwierigkei¬
ten vor , die zu überwinden fast unmöglich schien.
Daran , daß der Etat ferner zu Beginn des Rech¬
nungsjahres fertiggestellt worden ist, mögen sie
weiter erkennen , daß die Grundlage für eine ord¬
nungsmäßige Führung der Staatsverwaltung
rechtzeitig gelegt worden ist. Auch das aber ist
ein Verdienst , denn wir waren gewohnt , in
früheren Jahren oft lange Monate zu warten.

Die heutige staatspolitische Lage gestattet es
nicht mehr , preußische Angelegenheiten , auch wenn
sie so bedeutsam sind, wie der preußische Etat,
fortan unter preußischem Gesichtspunkt zu be¬
trachten.

Nachdem nach der nationalsozialistischen Revo¬
lution die Reichsreform in Fluß gekommen ist,
kann vielmehr die Arbeit der preußischen Staats¬
regierung und die Weiterentwicklung des preußi¬
schen Staatswesens nur noch im Hinblick aus die
große Aufgabe richtig verstanden werden , die
Preußen im neuen Reich zu erfüllen hat.

Diese Aufgabe besteht darin , Vorkämpfer
und Baustein  dieses Dritten Reiches zu sein.
Don der Machtergreifung an hat Preußen sich als
Schrittmacher des Dritten Reiches bewährt . Man
muß dabei immer bedenken , daß Preußen nun
einmal drei Fiin ' tel des Reiches umfaßt . Daher
ist die gesamte > >n in der ersten Revolutionszeit
geleistete Arbeit für die große Aufgabe der
Schaffung des Dritten Reiches von grundlegen¬
der Wichtigkeit gewesen . Denn die Arbert , dre rn
drei Fünfteln des Reiches gearbeitet und neu ge¬
staltet wurde , mußte selbstverständlich schon wegen
des Schwergewichts der preußischen Ländermasse
Wirkungen auch auf die ganzen Länder ausüben.

Ich brauche nur die Abwendung des Kommu¬
nismus und des Marxismus in Preußen kurz zu
erwähnen . Das Schwergewicht dieses Kampses
lag durchaus in Preußen.

Vergessen wir nicht , daß während der System¬
zeit die preußische Staatsregierung immer eine
Hochburg nicht der Demokratie , sondern darüber
hinaus der Sozialdemokratie und zum Schluß auch
des Kommunismus gewesen ist. Von ausschlag¬
gebender Bedeutung war die Reorganisa¬

tion der Polizei.  Es war uns von der
ersten Stunde an klar , daß die Erneuerung und
Reorganisation der Polizei schlechthin grund¬
legend war für die Erneuerung des Staatsauf¬
baus in Preußen überhaupt . Das lag daran,
weil das Instrument der Polizei von der vergan¬
genen Regierung systematisch verseucht worden
war und im vergangenen System Grundlage für
die regierenden Herren gebildet hat , sich weiter
gegen den Volkswillen noch jahrelang am Ruder
zu halten . Die Polizei war die Domäne des
Parteibuchbeamtentums gewesen . Wollte nun der
neue Staat aus dieser Polizei jenes Instrument
schaffen, das zum Schutze der Sicherheit des Staa¬
tes notwendig war , so mußte er selbstverständlich
eine gewaltige lkmgliederung vornehmen.

Auch die Schaffung der Geheimen Staats¬
polizei  war eine Notwendigkeit . Welche Be¬
deutung der neue Staat diesem neuen Instrument
der Staatssicherheit zuweist , mögen Sie daran er¬
kennen , daß der Ministerpräsident sich selbst die¬
sem Verwaltungszweig unterstellt hat , weil ge¬
rade die Beobachtung sämtlicher Strömungen , die
gegen den neuen Staat gerichtet sind, von fun¬
damentaler Bedeutung ist.

Eine weitere Aufgabe , die auch weit über
Preußen hinaus in das Reich hineinstrahlt , war
die Schaffung der ersten Grundlagen für die Er¬
neuerung des kulturellen Lebens . Auch hier war
der Umbruch — und vielleicht am schärfsten —
zu sehen. Nichts unterscheidet den neuen natio¬
nalsozialistischen Staat so sehr von dem bisheri¬
gen System , wie gerade seine Anschauungen und
Auffassungen auf kulturellem Gebiet . Die Zer¬
setzung, die gerade auf kulturellem Gebiet um sich
gegriffen hatte , beschränkte sich nicht nur auf die
rein äußeren Erscheinungen des kulturellen
Lebens, ' sondern hatte in seiner Fäulnis leider
schon auf das völkische Bewußtsein Deutschlands
übergegriffen , hatte bereits die deutsche Seele
zerstört und deshalb war der Abgrund schon er¬
reicht . Die Schaffung neuer und fester Grund¬
lagen war notwendig . Hier mußte tatsächlich
Stein für Stein Herbeigetragen und das Gebäude
neu aufgebaut werden . Das preußische Kultus¬
ministerium hat in dieser Richtung eine gewaltige
umfangreiche Arbeit geleistet . Auch die preußischen
Staatstheater werden in Kürze wieder die ersten
Theater Deutschlands sein und sich mit den besten
Bühnen der Welt messen können , weil hier der
nationalsozialistische Geist vom ersten Tage an
gewaltet hat.

Schaffung nationalsozialistischer' Rechtspflege
Eine weitere besonders wichtige Voraussetzung

für den Neubau des Reiches liegt in der
Schaffung und Sicherung einer natio¬
nalsozialistischen Rechtspflege.  Auch
hier sind gewaltige Abgründe zwischen uns und
der demokratischen Auffassung vom Rechtsbewußt¬
sein zu verzeichnen . Das Recht soll nicht nach
stumpfsinnigen Paragraphen , blutsfremd und art¬
fremd gesprochen werden , sondern hier ist die
lebendigste Verbindung zwischen der Recht¬
sprechung und dem Volk und dem Blute , in dem
das Volk geboren ist, herzustellen . Wir müssen
wieder zu einem deutschen Recht kommen, zu
einem Rechtsbewußtsein , das jeder einzelne
Deutsche in seiner Brust trägt . Hier ist eine ge¬
waltige Aufgabe gestellt und erst ein bescheidener
Ansang ist bisher erreicht . Daß er aber erreicht
wurde , daß diese Plattform , von der aus nun
die Pfeiler eines neuen Rechtsbaues errichtet wer¬
den können , geschaffen ist, ist ebenfalls ein Ver¬
dienst der preußischen Staatsregierung , in Son¬
derheit des preußischen Justizministers.

Ein Eckstein in dem Aufbau des neuen Rechts¬
bewußtseins ist das Erbhofgesetz  gewesen , das
wie kein anderes Gesetz zum ersten Male wieder
bewiesen hat , daß die Auffassung des Staates dem
lebendigen Rechtsbewußtsein des Volkes angegli¬
chen worden ist, und das als Vorläufer der reichs-
rechtlichen Regelung die preußische Tätigkeit auf
dem Gebiete der Reichsreform zeigt . Zugleich
stellt dieses Gesetz ein gewaltiges Werk zur Siche¬
rung des Bauerntums dar.

Neben den eben erwähnten Leistungen mögen
andere Dinge , mit denen die Staatsregierung sich
beschäftigt hat , vielleicht nebensächlich erscheinen.
Denn die Staatsmaschine ist ein gewaltiges Trieb¬
werk , in dem nicht nur die großen Räder schwin¬
gen dürfen , sondern auch die kleinen Uebertragun-
gen funktionieren müssen, wenn das Werk des
Aufbaues gelingen soll. Ich greife hier nur eins
heraus , die Ausgestaltung einer den Bedürfnissen
des Volkes angepaßten Forstverwaltung . Ich er¬
wähne diesen Punkt nicht , weil ich selbst leiden¬
schaftlich hieran hänge und die Neuordnung ge¬

staltet habe , sondern weil diese über die rein
forstliche Bedeutung hinaus auf lange Sicht von
erheblichem volkswirtschaftlichem Nutzen sein
wird . Der Bedarf an Holz erforderte bisher
Millionen von Devisen . 2n einem Augenblick
aber , wo wir in dieser Beziehung stark angespannt
sind, würde ich es für ein Verbrechen halten,
wenn nicht ein Weg gesunden würde , um ange¬
sichts unserer gewaltigen Waldgebiete das Vater¬
land auf diesem Gebiete von den Devisen unab¬
hängig zu machen. Das geschieht aber nicht da¬
durch, daß man nun wie dereinst verwüstend in
den Wald eingreift und ganze Partien im Kahl¬
schlag entfernt , sondern das geschieht in einer
systematischen Durchforstung.

Alle diese Maßnahmen haben bewußt und mit
Nachdruck dem Dritten Reich vorgearbeitet und
für die Arbeit der Reichsregierung sind die preu¬
ßischen Gesetze oft Muster gewesen. Selstverständ-
lich, da die Reichsregierung in ihrer Konstruktion
bisher ohne eigenen Unterbau gewesen ist, mußte
der Unterbau des größten Landes , mußten insbe¬
sondere die Erfahrungen der Reichsregierung die
Möglichkeit geben , die Gesetze für das ganze Reich
zu gestalten.

Die Einheit Neich und Vreußen
In letzter Zeit war es mir vergönnt , noch an¬

dere wichtige Verbindungen zwischen dem Reich
und Preußen herzustellen , und zwar solche organi¬
satorischer Art . Ich glaube sagen zu können , daß
wir durch nichts die Reichsreform so lebendig vor¬
getragen haben wie gerade durch diese Maß¬
nahmen . Nachdem der Führer auf dem Parteitag
in Nürnberg einwandfrei seinen Willen kund¬
gegeben hat , daß endlich der tausendjährige
Wunsch der deutschen Nation , zur Einheit zu ge¬
langen , Wahrheit werden sollte, ist es auch für
Preußen Pflicht , alles daran zu setzen und zu tun,
um diesem Willen des Führers zum Durchbruch zu
verhelfen . Ich habe geglaubt , daß nichts so sehr
diese Arbeit fördern könne, als die neue feste or¬
ganische Verbindung zwischen Reich und Preußen.

LLnd nun öle Bombenflugzeuge
Schon wieder französische Riistungswiinsche

Paris , 18. Juni.

„Echo de Paris " erhebt die Forderung nach
einer großen Luftflotte von Bombenflugzeugen,
die angesichts des Mißerfolges der Abrüstungs¬
konferenz dringender denn je geworden sei. Selbst
der französische Luftfahrtminister hätte in einer
dramatisch verlaufenen Ausschußsitzung in der
Kammer zugeben müssen, daß die französische Luft¬
flotte im Falle eines Krieges zu zwei Dritteln
zerstört würde , bevor sie Gelegenheit haben
würde , in den Kampf einzugreifen . Gerade aus
diesem Grunde habe man in das Aufbauprogramm
an erster Stelle die Bombenflugzeuge  ein¬
gesetzt.

Leider frage man sich aber heute noch in zu¬
ständigen Kreisen , ob es wirklich notwendig sei,
eine starke Flotte von Bombenflugzeugen zu be¬
sitzen und ob mehrsitzig« Kampfflugzeuge nicht ge¬
nügten . Dazu müsse aber festgestellt werden , daß
die Möglichkeiten der Kampfflugzeuge für Bom¬
bardierungen nur sehr beschränkt seien. Es folgt
dann aus durchsichtigen Gründen die bei Blät¬
tern dieser Art schon zur Gewohnheit geworden«

Unterstellung , daß Deutschland  Verkehrs¬
flugzeuge habe , die im Handumdrehen in Bom¬
benflugzeuge umgewandelt werden könnten.

*

Das „ Echo de Paris " unterschätzt denn
doch die Urteilskraft seiner Leser , wenn es
die unersättliche Forderung , weitere franzö¬
sische Bombenflugzeuge zu bauen , mit dem
Scheitern der „Abrüstungs "konferenz in
Verbindung bringt . Daß allein Frankreich
den Mißerfolg der Genfer Konferenz ver¬
schuldete , hat sich inzwischen auch in Paris
herumgesprochen , und den Hinweis auf
Deutschlands Verkehrsflugzeuge entkräftet
das Blatt selbst , indem es sogar die Verwen¬
dung der Kampfflugzeuge für Bombardie¬
rungen als sehr beschränkt ansieht.

So ist .jetzt fast auf allen Gebieten die Einheit
hergestellt . Mit Ausnahme des Finanzmini¬
st e r i u m s sind sämtliche preußischen Ministerien
mit Reichsministern besetzt: aber auch der preu¬
ßische Finanzminister gehört dem Reichskahinett
an . Wenn im Finanzressort noch keine Vereinigung
stattgefunden hat , so deshalb , weil der Kanzler,
und wir zu der Erkenntnis gekommen sind, daß
hier eine Verbindung zur Zeit nicht zweckmäßig
sei, da kein Gebiet so schwierig , so umfangreich und
so zukunftsschwcr ist, wie gerade die Finanzge¬
barung und wir noch nicht wissen, welche Wege
das Reich auf dem Gebiete des Finanzwesens
weisen wird.

Neuerdings ist zwischen den Wirtschafts¬
ressorts  des Reiches und Preußens eine wei¬
tere Verbindung über die dort bereits bestehende
Personal -Union geschaffen worden , indem beide
Ressorts in einem Hause zusammengelegt worden
sind. In dieser Vereinigung der beiden Wirt¬
schaftsressorts in einem Hause unter einheitlicher
Führung liegt die Möglichkeit für eine nachdrück¬
liche Förderung der deutschen Wirtschaft.

Von hoher Bedeutung ist ferner die Personal-
Union , die zwischen dem Reichsunterricht s-
und dem preußischen Kultusministe¬
rium  neugeschaffen worden ist. Gerade hier be¬
stand eine gewaltige Lücke darin , daß im Reich
für die Dinge der Kultur und der Wissenschaft
kein eigentliches Fachressort vorhanden war . In
diesem neuen Reichsministerium sind all die Dingo
zusammengefaßt , die mit dem Unterricht , mit der
Wissenschaft, mit der Entwicklung des Menschen
zu seinen späteren Aufgaben zusammenhängen.
Die Fragen der reinen Kunst , die Museen und
Theater , die nicht unmittelbar in das Gebiet der
Wissenschaft reichen, sind im Reiche dem Propa-
gandaministorium zugeteilt worden . In Preußen
sind sie noch im Kultusministerium vereinigt . Ich
bin auch heute schon dabei , Möglichkeiten zu schaf¬
fen, damit auch die preußischen Kunstfragen in
Zukunft vom Reichsminister verwaltet werden , der
hierfür im Reiche federführend ist.

Vor wenigen Tagen ist weiter die preu¬
ßische Justizverwaltung mit der
Reichsjustizverwaltung  in der Spitze
verbunden worden . Auch hier sehen Sie die Ent¬
wicklung wieder denselben Weg gehen . Sollte
nicht die Gefahr drohen , daß das Reichsjustiz¬
ministerium , das doch in der Gesetzgebung feder¬
führend ist und . die Gestaltung des neuen Straf¬
gesetzbuches zu betreiben hat , in dem, was es
bereits übernommen hatte , verwucherte , so mußte
es in enge Verbindung mit dem größten Justiz¬
apparat der Länder gebracht werden . Es wird für
mich allerdings bitter schwer, mich von meinem
bisherigen Justizminister trennen zu müssen, zu¬
mal wir alle wissen, wie gerade auf dem Gebiete
des Rechtsschaffens und der Rechtspflege eine
starke nationalsozialistische Persönlichkeit auswir¬
ken kann . Trotzdem habe ich mich im Hinblick
auf das größere Zukunftsziel der Gestaltung des
Einheitsreiches entschließen müssen, zusammen mit
dem Führer meine Bedenken zurückzustellen, um«
zunächst einmal als wichtigste Aufgabe die Ein¬
heit bei der Justizverwaltung herzustellen.

Fortsetzung auf Seite 2

Schwerer Verlust der Himalaya -Expedition . Die
deutsche Himalaya -Expedition ist nach hoffnungs¬
vollem Anfang von einem schweren Schlag ge¬
troffen worden . Wie das „Münchener Abend¬
blatt " meldet , ist Reichsbahnrat A. Drexel  am
8. Juni beim Angriff auf den Nangaparbat im
Lager 2 (5100 Meter ) an einer akuten Lungen¬
entzündung gestorben.

Nepamtionsproblemvon gestern
Eine Stimme der Vernunft zum

Transfermoratorium

Newyork , 18. Juni.
„Newyork Times " nimmt in einem Leitartikel

zum Transfermoratorium Deutschlands und zu
der Haltung der Eläubigerländer Stellung . Das
Blatt schreibt u. a ., es wäre ein Unglück, wenn
die Gläubigerländer nunmehr zu übereilten Ver¬
geltungsmaßnahmen ihre Zuflucht nähmen und
ihren eigenen Anteil an der Verantwortlichkeit
für Deutschlands gegenwärtige Lage vergäßen.
Die Behauptung des Reichsbankpräsidenten Dr.
Schacht, daß das Transserproblem von heute
nichts anderes sei als das Reparationsproblem
von gestern , enthalte einen wahren Kern . Mit
noch größerem Recht könne Dr . Schacht auf die
Hindernisse hinweisen , die die Eläubigerländer
sich selbst dadurch in den Weg ihres Zahlungs¬
empfanges seitens Deutschlands gelegt hätten,
daß sie ihre Währung entwertet , ihre Zolltarife
erhöht und Einfuhrkontingente für deutsche
Waren festgesetzt hätten . Was gegenwärtig not¬
wendig sei, sei mehr Vernunft und nicht eine
Reihe von Vergeltungsmaßnahmen.

Kritische Gedanken
L . Bremen,  1S . Juni 1934.

In der letzten Zeit sind uns mehrfach eng¬
lische Zeitungen auf den Tisch geflattert , in
denen man sich mit deutschen Angelegen¬
heiten befaßt . Leider haben wir immer fest¬
stellen müssen , daß die betreffenden Artikel,
auch wenn sie aus Berlin stammten , nicht
den Geist der Freundschaft atmeten , ge¬
schweige , daß ihre Verfasser sich Mühe ge¬
geben hätten , wenigstens objektiv zu sein.
Freilich , den Anschein der Objektivität gaben
sie ' sich, besonders dann , wenn sie angeblich
einen Blick hinter die Kulissen geworfen
hatten . Dann wurde eine seltsame Mischung
hergestellt : 1 Prozent Anerkennung , 60
Prozent Zweifel und 49 Prozent Lügen . Und
wie die weise Frau aus dem Kaffeesatz die
Zukunft prophezeit , so stellten diese Helden
der englischen Feder düstere Prognosen für
die Zukunft des nationalsozialistischen
Deutschlands . Es brauchen nicht gerade jü¬
dische Emigranten zu sein . die diese Haß - und
Hetzartikel schreiben : es sind zu einem großen
Teil Journalisten , die unfähig sind , sich in
die nationalsozialistische Gedankenwelt eini¬
germaßen zu vertiefen - Sie gehen mit ihrer
liberalistischen -demokratischen Auffassung an
weltanschauliche und wirtschaftliche Probleme
in Deutschland heran und kommen auf diese
Art unk ' Weise zu den blödesten und dümm¬
sten S "' stillen Wir haben früher bei verschie¬
denen Ausländskorrespondenten dasselbe er¬
lebt . Man kann von einem Auslandsbericht¬
erstatter keine Liebe zu dem Volk erwarten,
über das er berichtet , aber eines muß Vor¬
aussetzung für die Fähigkeit eines auslän¬
dischen Journalisten sein : die Achtung vor
dem Gastvolk , auch wenn er diesem Volk
kritisch bis zur letzten Konsequenz gegenüber¬
steht . Schließlich verwaltet er als Mitt¬
ler und Dolmetsch zwischen zwei Völkern
ein öffentliches Amt , das mit höchster Ver¬
antwortung belastet ist. Denn noch immer
ist die Presse eine ungeheure Macht , in deren
Hand es gegeben ist , ob Friede oder Unfriede
zwischen den Völkern gesät werden soll.

Das Schlimmste wäre dabei nicht , daß
diese Hetzartikel dem englischen Publikum
zu Gesicht kommen , viel bedenklicher ist es,
daß diese Zeitungen auch in Deutschland ver¬
kauft und gelesen werden . Der Deutsche , der
mit offenen Augen das tägliche Leben in sei¬
nem Vaterland beobachtet , lacht über diesen
blühenden Blödsinn , denn er kann ja auf
Schritt und Tritt die Lügen des Auslandes
feststellen . Aber der Mensch , der von Hause
aus zum ewigen Zweifler geboren ist , hat
nicht einmal die Gabe der Intelligenz und
des gesunden Urteils , um gegen solche Lügen-
meldungen gefeit zu sein . Und wenn er gar
noch die schwülstigen Prophezeiungen liest,
wenn ihm von „gutinformierten Stellen " in
jener Presse der Klatsch und Tratsch vorge¬
setzt wird , dann bleibt etwas hängen bei
ihm . „ Ob 's wohl wahr ist ?" fragt er sich
dann . Denn soviel Einsicht hat er gar nicht,
um den Trick zu verstehen , daß mit all'
diesen Dingen vom Ausland her das Ver¬
trauen des Volkes zum neuen Staat unter¬
wühlt werden soll.

Kommen aber gar noch Leute daher , die
in Reden und Büchern — wie sie behaupten,
aus „Liebe " zu diesem Staate — den Stachel
des Zweifels in das Herz des Volkes legen,
dann soll wirklich das heilige Donnerwetter
dreinschlagen . Das ist uns ein „schöner " Pa¬
triotismus , der in solchen Zeiten mit aller¬
lei Fragen und Problemen kommt , die ge¬
eignet sind , Unruhe ins Volk zu tragen . Und
wenn die Herrschaften hundert - und tausend¬
mal behaupten , sie wollten mit ihren Wor¬
ten die „ innere Befriedung " schaffen , so
muß ihnen erklärt werden , daß sie nicht das
geringste Fingerspitzengefühl dafür haben,
wie sie sich in der heutigen Zeit aufführen
müssen , um das schwierige Aufbauwerk nicht
zu stören . Wenn der nationalsozialistische
Staat heute nach allen Seiten hin und be¬
sonders auch zu seinen ehemaligen Gegnern
auf der rechten Seite artige Verbeugungen
machen wollte , dann käme er im Handum¬
drehen um seine Autorität und wir hätten in
absehbarer Zeit wieder die schönsten demo¬
kratischen Verhältnisse . „Spiegelberg , ich
kenne Dir !" sagt ein geflügeltes Wort . Die
„Spiegelberger " sind . so harmlos sie aus¬
sehen mögen , die gefährlichsten Leute . Reicht
man ihnen den kleinen Finger , flugs haben
sie die ganze Hand . Der "Führer braucht
keine Ratschläge von dieser Seite . Keiner
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vor ihm als Führer hat den Gedanken einer
echten tiefen Volksgemeinschaft fo in die Tat
gesetzt, wie er. Diese Volksgemeinschaft ist
das Werk Adolf Hitlers , die anderen vor
ihm haben etwas ganz anderes unter Volks¬
gemeinschaft verstanden . Und immer wieder
muh betont werden , der Nationalsozialismus
ist so stark , dah er es nicht nötig hat , bei
seinen ehemaligen Gegnern um Gnade zu
betteln . Jeder aufrechte Teutsche ist ihm
willkommen , aber er muh sich in eiserner
Disziplin den nationalsozialistischen Gedan¬
kengängen unterordnen . Und den kleinen
Zwergen , die heute noch gegen ihn wettern
oder ihn in ihrem Sinne wieder „reformie¬
ren " wollen , muh gesagt werden : Lieben
braucht ihr ihn nicht, aber fürchten sollt ihr
ihn!

Der Nationalsozialismus geht unverrück¬
bar seinen Weg. Mit erfrischender Deutlich¬
keit hat dies der Führer wieder am Sonn¬

tag in Gera erklärt . Man sollte nun endlich
begreifen , dah gegen diese Hakenkreuz-
Dampfwalze nicht mehr anzurennen ist. Man
sollte aber auch begreifen , dah diese starke
Konsequenz und Kompromißlosigkeit die
beste Waffe gegen politische und wirtschaft¬
liche Erschütterungen ist. Ohne diese beiden
Dinge , welche die nationalsozialistische Füh¬
rung auszeichnet , wäre ein so friedliches und
gedeihliches Leben des einzelnen in Deutsch¬
land nicht möglich. Wenn jemand über diese
Starrheit des nationalsozialistischen Willens
meckert , dann sollte er lieber seinem Herr¬
gott dankbar sein, dah dieser Wille in
Deutschland lebt , denn ohne ihn wäre er ein
Häuflein Unglück. Das Deutschland von
heute kann also getrost auf alle theoretischen
Untersuchungen verzichten , ganz gleich von
welcher Seite sie kommen , wie es wäre,
wenn es einmal anders gemacht würde . Auf
dieses „andere " Paradies wird gern verzich¬

tet . Der nationalsozialistische Staat ist und
bleibt so, wie er rst und kein Deut wird
daran geändert . Heute , morgen , in hundert
und , so Gott will , in tausend Jahren wird er
so sein und bleiben . Und wer über diese Pro¬
phezeiung — das ist nämlich die einzige rich¬
tige Pr ^i-yezeiung , die es über den national¬
sozialistischen deutschen Staat gibt — lacht,
dem wird noch das Lachen vergehen . Mit
un - ist der starke Glaube , mit uns ist die
Jugend , die unser Erbe in demselben Glau¬
ben und Fanatismus antreten wird und in
uns lebt der unbeugsame Wille , sich gegen
Tod und Teufel durchzusetzen. Und vielleicht
ist noch nie ein Wort Bismarcks so wahr ge¬
worden wie heute : „Wir Teutschen fürchten
Gott , sonst nichts in der Welt ." Und der
Nationalsozialismus ist tatsächlich die furcht¬
loseste Weltanschauung , die der Welt über¬
haupt geschenkt worden ist.

Gönng vor dem preußischen Gtaatsrat
Fortsetzung von Seite l

All die staatspolitischenVerbindungen, über die
ich soebensprach, waren zwar von entscheidender
Wichtigkeit, sie treten aber gegenüber jener Ver¬
bindung zurück, die in meinen Augen und auch in
den Augen des Führers und des Reichs¬
innenministers  überhaupt die Voraus¬
setzung für die Durchführungder Reichsreformge¬
wesen ist: Gegenüber der Verbindung des
Reichsinnenministeriumsmit dem preußischen In¬
nenministerium, die unter einer Spitze, unter
dem alten Vorkämpferunserer Bewegung, Reichs¬
minister Frick, vereinigt wurden. Das Reichs¬
innenministerium ist für die künftige Verfassung
verantwortlich, es ist das Beamtenministerium
des Reiches und hat gleichzeitigdie große und
gewaltige Aufgabe der Reichsreform vorzube¬
reiten. Wie wäre es denkbar, daß das Reichs-
tnnenministerium seine Aufgabe erfüllen könnte,
wenn es keinerlei Unterbau hätte, wenn es nir¬
gends in lebendiger Verbindung mit der Verwal¬
tung und mit all den Bedürfnissen der Bevölke¬
rung stünde! Dazu kommt, daß gerade das
preußische Innenministerium über eine große und
lange Tradition verfügt, die nur für wenige
Jahre durch Namen wie Severing usw. unterbro¬
chen wurde. Wenn ich mich von diesem Mini¬
sterium getrennt habe, so geschah es deshalb, weil
diese Vereinigung die unbedingte Voraussetzung
für die Durchführungder Reichsreform ist.

Zweitens konnte ich es deshalb tun, weil ich
wußte, wer nach mir das preußische Jnnen-

Schon jetzt hat sich der Begriff „Preußen"
über den territorialen , den materiellen Staats¬
begriff hinaus fast in das Mystische hineingehoben.
Dieser ethische Begriff „Preußen"  ist nicht an
Grenzen gebunden. Wo in anderen Ländern
Staatstugenden wie Tapferkeit, Mut , Staasklug-
heit, vor allem aber Staatsdisziplin gerühmt wer¬
den, wo man von einem sauberen und intakten
Beamtentum spricht, dort nennt man das oft
schlechthin Preußentum. Preußen ist dafür be¬
kannt, daß es vielleichtweniger Künstler hervor¬
gebracht hat ; aber es hat dem deutschen Reiche
die Staatsmänner geschenkt, die notwendig wa¬
ren, um die Voraussetzungendafür zu schaffen,
daß heute ein Adolf Hitler  endlich die Sehn¬
sucht des deutschen Menschen erfüllen kann.

Es ist ein wunderbares Spiel des Schicksals,
daß, nachdem bisher die Voraussetzungen vom
Norden Deutschlandsbestimmtwurden, als Preu¬
ßen die gewaltige Klammer von Ost nach West
bildete, nun zur letzten Vollendung ein Mann
aus dem Süden Deutschlandskam, der als ober¬
ster Führer das neue Deutschlandso schafft, wie
es uns in tausendjähriger Sehnsuchtvorschwebte.

Trotzdemkenne ich in dem höheren Sinne, der
nicht landgebunden ist, sondern im Ethischen
wurzelt, keinen echteren Preußen als den Führer.
Die Stärke seine Charakters, seine Klugheit als
Staatsmann , sein persönlicher Mut, seine Be¬
scheidenheit— all das weist auf die Tugenden
hin, durch die einst der preußischeBeamte und
höher noch der preußische Soldat Deutschlandsge¬
staltet hat. Diesen ethischen Begriff bringen wir
als kostbarste Morgengabe in das neue Reich ein.
Das ist — auch der Führer hat das oft ausge¬
sprochen— letzten Endes das wunderbarste und
wertvollste, was Preußen zu geben hat. Damit er¬
füllt Preußen seine letzte Aufgabe. Jetzt tritt
das neue Reich, das Dritte Reich, nicht mehr das
Reich der Preußen, Bayern, Württemberger. son¬
dern das neue Reich der Deutschen an die Stelle
des alten, und Preußen übergibt glücklich seine
Tradition und seine Mission in diese Hände.

Das Jahrzehnt des Llebergangs
Wenn wir uns aber auch mit aller Entschieden¬

heit zur Reichsreform bekennen, so dürfen wir
doch nicht vergessen, daß Preußen vorläufig noch
als wichtige Verwaltungs - und Finanz-
einheit  vorhanden ist. Wenn einzelne Stellen
stürmisch drängen, dann weist Adolf Hitler immer
wieder auf die Entwicklungin den anderen Län¬
dern hin und mahnt zur Geduld. Es wird bei
genauer Betrachtung auch festzustellensein, daß
die Frage der Reichsreform zuvörderst eine
preußische Frage ist. Die anderen Länder haben
mehr oder weniger bereits den Umfang und die
Grenzen eines künftigen Reichsgsues. Das große
Preußen aber mutz in eine Zahl von Gauen auf¬
gelöst werden. Damit ist selbstverständlichauch
schon die Grundlage für die Reform gegeben.

Hieraus entstand die Notwendigkeit, die Einheit
Reich und Preußen im Reichskabinett und im
preußischen Kabinett herzustellen, die durch Ueber¬
nahmeeiniger Ressortsdurch Reichsministerihren
Ausdruck fand.

In den anderen Ländern sind nicht dieselben
Notwendigkeitenvorhanden und nicht die selben
Voraussetzungenzu schaffen. Mag dieses Land
einiges Gebiet abgebenoder hinzubekommen, mag
Bayern in einen Gau oder in zwei oder drei ge¬
gliedert werden, es ist nicht so, daß es wie Preu-
ßen in eine große Zahl von Reichsgauen ausge¬
lost werden muß.

Das hat der Führer klar und eindeutig betont,
und deshalb hat er mir die Aufgabe gestellt,
innerhalb eines Jahrzehnts die Angleichungder
preußischen Ministerien an die des Reichesdurch¬
zuführen und Preußen in die Reichsgaue aufzu¬
teilen, die von ihm selbst bestimmtwerden.

In diesem Jahrzehnt, das der Führer vorgesehen
hat oder in dieser Zeit, die, wie er jetzt gelegent¬

ministerium übernehmen würde, ist ebenfalls ein
alter bewährter Kämpfer, und daß damit die
Linie die gleiche blieb wie bisher, und darüber
hinaus deshalb, weil ich als preußischerMinister¬
präsident nach wie vor die letzte Verantwortung
für sämtliche preußischenRessorts zu tragen habe.
Ich möchte aber die Gelegenheit wahrnehmen,
um hier einwandfrei festzustellen, daß dieser Ge¬
danke der Ueberlassung des preußischen Innen¬
ministeriums an den Reichsinnenministernicht bei
mir angeregt worden ist, sondern von mir selbst
stammt und mein ureigenster Gedanke ist. Ich
bin glücklich, daß nunmehr diese Einheit hergestellt
und damit die Voraussetzung geschaffenist, daß
die künftige Reichsreform nicht am grünen Tisch
gemachtwird, sondern in lebendiger Verbindung
mit der Bevölkerung, und daß die tausend An¬
regungen, Wünsche und Sorgen der Bevölkerung
im Reichsminister Frick einen getreuen Sach¬
walter gefunden haben.

Für die Herren Staatsräte wird aber nicht nur
von Interesse sein, was Preußen bisher für die
Erneurung des Reiches geleistet hat, sondern sie
werden einmal etwas über die künftige Entwick¬
lung des Landes Preußen erfahren wollen. Klar
tritt in Erscheinung, daß der alte preußische
Staatsbegriff bereits im Reiche aufgegangen ist,
d. h., daß Preußen nicht mehr wie einst als
souveräner Staat Aufgaben zu erfüllen hat.

lich sagt, noch länger dauern könnteals ein Jahr¬
zehnt — wir wollen hoffen, daß es schnellerer¬
reicht werden kann —, ist nun Preußen vorhan¬
den und bleibt ein Staatsbegriff und muß ver¬
waltet werden. Deshalb ist es auch notwendig,
daß ihre Arbeit nicht erlahmt, denn es ist gerade
jetzt mehr denn je notwendig, daß Sie Anregun¬
gen geben, damit diese Aufgabe des Aufgehens
Preußens in das Reich gelöst wird. Ihre Arbeit
und Aufgabe ist nicht erloschen, sondern ich möchte
sagen: Sie ist umfassenderund vor größerer Be¬
deutung geworden, weil sie sich nicht mehr allein
auf einen lokalen Begriff eines Staatsgebildes
einstellt, sonderndarüber hinaus auf den höheren
Begriff „Deutschland ". Diese Aufgabe wer¬
den wir erfüllen müssen. In der Zwischenzeit muß
Preußen genau so sauber verwaltet werden, wie
in diesen 1^ Jahren der Beginn dazu gelegt
worden ist. In diesem Jahrzehnt der Umgestal¬
tung darf es keine Lücke, keine Hohlräume geben,
denn das wäre schädlich für die weitere Gestal¬
tung. Daß die Staatsmaschine tadellos weiter
läuft und daß sie eines Tages, ohne daß man es
richtig merkt, die Maschine„Reich" wird, das ist
die Aufgabe der Staatsregierung , an deren Lö¬
sung aber auch Sie mitzuwirkenhaben.

Die zweite Frage betrifft die Aufgabenvertei-
lung zwischendem Reich und den künftigen
Gauen. Sie steht selbstverständlich mit den
territorialen Neueinteilungen im engsten Zusam¬
menhang und bildet die schwierigste, zugleich aber
auch die wichtigsteFrage, des Reichsneubaues.

Das Reich muß eine souveräne Stellung haben
und alle die Befugnissebekommen, die es für ein
machtvolles Auftreten nach innen und außen
braucht.

Wenn diese Voraussetzung erfüllt ist, bin ich
selbstverständlichdafür, die Gaue möglichst leben¬
dig und mannigfaltig auszugestalten und die Ver¬
antwortung möglichstreichlichauf die Schultern
der Gaustatthalter zu legen, so daß sie ein wirk¬
lich großes Arbeitsgebiet zu betreuen haben. Wir
werden uns also wor einer übermäßigen Zentra¬
lisierung hüten müssen. Das deutsche Volk ist be¬
kanntlich für solche Zentralisierung nicht zu
haben; sie paßt nicht für das deutsche Volk.
Ueberall da also, wo es ohne Gefahr für die
Reichseinheit geschehen kann, wird man dem Gau
Eigenständigkeit zu geben haben. Ueberall da
aber, wo das machtvolleAuftreten nach innen und
außen die Einheit voraussetzt, wird das Reich die
Aufgaben in eigener Regie haben müssen. Im
übrigen wird bei der Aufgabenverteilung zwi¬
schen Reich und Gauen die finanzielle Kraft der
künftigen Gaue in Betracht zu ziehen. Der Fi¬
nanzminister beabsichtigt, in dieser Richtung noch
Ausführungen zu machen, die an Hand von Zah¬
lenmaterial beweisen, daß es heute nicht eine
preußische Provinz gibt, die finanziell selbstständig
bestehen könnte. Die Schaffungder neuen Reichs¬
gaue ist also untrennbar mit dem Finanzaus¬
gleich verbunden, und daraus ergibt sich selbst¬
verständlich schon die ganz klare Stellung des
Reiches, das hier die Verfügungsgewalt haben
muß. Sie können versichert sein, daß ich als
preußischer Ministerpräsident, den die Reichs¬
reform am stärkstenan geht und von allen Län¬
dern am stärkstenbetrifft, diesen Zusammenhän¬
gen dauernd mein besonderes Interesse widmen
werde, und daß sich die gesamte Staatsregierung
bei allen ihren Amtshandlungen stets von der ge¬
botenen Rücksichtnahme auf die künftige Fortent¬
wicklung der Reichsreform und die künftige Fort-
entwicklung Deutschland zum vollendeten Ein¬
heitsstaat leiten lassen wird. So bitte ich, auch
die Aufgabe und die Arbeit des Staatsrates für
die Zukunft aufzufassen.

Ich weiß, daß eine der Fragen, die am meisten
Beunruhigung verursachthaben, die Frage ist, wie
die Reichsgaue künftig abgegrenzt werden sollen.
Erstens haben wir in Preußen Provinzen, von
denen ein Teil bereits die natürliche, künftige
Gestalt eines Gaues haben dürfte. Kein Mensch
wird sich darüber im Unklaren sein, wie der
Reichsgau „Ostpreußen"  aussehen wird. Ich
glaube, daß es auch keine Schwierigkeitenmachen
wird, den Reichsgau „Kurmark"  festzustellen;
ebenso wird man sich über den Reichsgau „Pom¬
mern"  mehr oder weniger klar sein. Auch
„Schlesien"  wird kein allzu großes Hindernis
sein. Dann allerdings werden die Dinge schwie¬
riger. In großen Zügen wird man sich selbstver¬
ständlichbei der Schaffung der Reichsgaue an die
bereits vorhandenen Provinzgrenzen halten. Zum
zweiten empfehle ich, soweit es sich um die Gren¬
zen der künftigen Reichsgaue handelt, jede An¬
regung fallen zu lassen und sich hier auf den
Standpunkt zu stellen, daß keines es besser wissen
wird als der Führer und daß Adolf Hitler diese
Grenzen ganz allein nach den Vorschlägen ge¬
stalten wird, die ihm die hierzu ausersehenen
Ressorts zu unterbreiten haben. Das wird die
Notwendige Ruhe schaffen. Der Führer wird
keine Rücksicht auf Personen walten lassen. Er
wird sich nur von Gedanken leiten lassen, die auf
das große Ganze hinzielen.

Wenn er also eine territoriale Staatseinteilung
gestalten wird, so wird bei ihm nur das eine ge¬
waltige Interesse vorliegen, daß diese Konstruk¬
tion Jahrhunderte und ein Jahrtausend über¬
dauern soll und muß. Ich wäre deshalb dankbar,
wenn auf diesem Gebiete eine große Beruhigung
eintreten würde.

Im übrigen lasse ich keinen Zweifel darüber,
daß ich, soweit ich in dieser Frage etwas tun kann,
und den Führer unterrichten darf, immer dafür
eintreten werde, daß durch die neuen Reichsgaue
niemals die Voraussetzungen geschaffenwerden
dürfen, daß dereinst aus Gauen wieder „Länder"
werden, die die Reichseinheit zu sprengen drohen
und daß ich in einer allzu starken stammlichen
Abgrenzung den ersten Keim zur Zersplitterung
sehen würde. Wenn wir den Ländern eines an¬
rechnen— das hat der Führer immer wieder be¬
tont —, so ist es das, daß sie aus dynastischen
Interessen die Stämme gemischt und dadurch die
Voraussetzungen geschaffen, daß wir heute ein
Reich bilden können.

Die Konstruktion und Organisation der Gaue
muß ferner so sein, daß sie, unabhängig von allen
Möglichkeitender künftigen Entwicklungden Zu¬
sammenhang des Reiches unverbrüchlichgewähr¬
leisten und selbst dann noch hilft, wenn die Per¬
sonen, die sie beherrschen, qualitativ nicht so über¬
ragend sind.

Neben der territorialen Neugliederung und der
Aufgabenverteilung sind schließlich von ungeheurer
Wichtigkeitfür die Reichserneuerung der Aufbau
des Ständewesens und vor allem auch die künftige
Festlegung der Aufgabe, die die Bewegung an
Volk und Staat zu erfüllen hat. Beim Neubau
des Reiches können wir nicht an der Bildung
der Stände  vorbeigehen . Aber hier dürfen
wir nicht künstlich zu bilden versuchen, sonderndie
Stände müssen organisch wachsen. Unerhört wich¬
tig ist weiter die Aufgabe, bei der Neugliederung
des Reichesdie Aufgabe endgültig festzulegen, die
die Bewegung an Volk und Staat zu erfüllen hat.

Der Führer hat das letzte Wort
In diesen Fragen hat aber allein der Führer

das entscheidendeWort zu sprechen, in dessen
eiserner Faust alle Fäden zusammenlaufenmüssen
und zusammenlaufen. Er hat die obersteLeitung
und die oberste Führung der gesamten Reichs¬
erneuerung und das ist sein ureigenster Gedanke
gewesen, jetzt endlich zum einheitlichen Reich zu
kommen. Dafür hat er eineinhalb Jahrzehnte
gekämpst; dafür hat er die Voraussetzungenge¬
schaffen; dazu hat er aus einem zerrissenenVolk
ein geschlossenes Volk gemacht, damit aus dem ge¬
schlossenen Volk auch die Einheit der Nation er¬
wächst. Hier wird Preußen ihm helfen und seine
Pflicht so tun, wie er es uns aufgetragen hat.

Ich möchte aber meine Ausführungen nicht
schließen, ohne wenigstens einige allgemeine
politische Fragen noch kurz zu streifen.

Ich komme hier zu einem sehr, sägen wir ein¬
mal : wichtigen und vielleicht auch peinlichen
Punkt. Ich höre so oft: Ja , die Stimmung läßt
nach; Unzufriedenheit flackert hier und dort auf.
Wenn man nun den Dingen nachgeht, so wird
man erkennen müssen, daß zweifelsohne manch¬
mal Grund zu einer Unzufriedenheit vorhanden
ist. Das aber sind letzten Endes Einzelfälle, auch
wenn sie da und dort als eine typische Erscheinung
auftreten. Schlimmer ist jene symptomatischeUn¬
zufriedenheit, die an allem kritteln will. Wir
müssen doch bedenken: Eineinhalb Jahre liegen
jetzt seit unserer Machtergreifung zurück. Das
erste, was wir damals erlebten, war das ge¬
waltige impulsive Gefühl der Befreiung, das
Aufatmen von einer Last, die man Jahrzehnte¬
lang getragen hat, ein Erwachen aus der Nacht
und das Blickenin das HereinstrahlendeLicht.

Llebrlg geblieben ist die Ethik des Vreußentums

Die Ausgabenveeteilung zwischen dem
Reich und den Gauen

Der Arbeiter sah, daß er nicht mehr ausgestoßen, i
sondern daß er wieder ein Kind in der Familie s
Deutschlands darstellt, daß alles das Trennende
gefallen war. Das war ein Schwung, eine Ve-
geistsrung, das war selbstverständlich. Ebenso
selbstverständilchist auch, daß eine solche Begeiste¬
rung nicht alltäglich sein kann.

Wer hat das Recht auf Kritik? Nach meiner
Auffassung der, der jederzeit fähig ist und zu¬
gleich bereit ist, das, was er kritisiert, zum min¬
desten besser machen zu können als der andere.
Wenn man uns heute vorwerfen will, daß wir
ein Jahrzehntlang in der Opposition alles kriti¬

siert haben — jawohl, wir sind aber auch jeden
Tag bereit gewesen, an die Spitze zu treten und
zu beweisen, daß wir das, was wir kritisieren,
wenigstens besser machenwollen.

Alles können wir ertragen. Wir können wieder
in schwerste Zeiten heruntersteigen, wir können
wieder auf lichte Höhe hinaufkommen, aber un¬
erschütterlichmutz das Vertrauen des Volkes fest
gehalten werden. Das haben wir in zu schwerem
Kampf erobert, an diesemkostbarenGut klebt zu
viel edles Blut , als daß wir es jetzt leichtsinnig
preisgeben dürften.

Nationalsozialistischer Staat und Kirche
Nun noch ein Wort zur Kirchenfrage.

Wenn jemals der Grundsatzdes großen Friedrich
gegolten hat, es möge jeder nach seiner Facon
selig werden, so soll er jetzt gelten. Adolf Hitler,
unser Führer und wir alten Nationalsozialisten
wissen alle das eine, daß wir keinen wegen
seines Glauben hassen werden. Andererseits aber
kann es dem Staat nicht ganz gleichgültig sein,
was auf diesem Gebiet vor sich geht. Es ist die
Frage, ob sich die Kirche wieder zu ihrer Auf¬
gabe zurückfinden wird, ein staatserhaltender Be¬
griff zu sein oder ob sie sich noch länger zu einer
Brutstätte der Kritik, der Unzufriedenheit, der
Nörgelei hergibt. Der nationalsozialistische
Staat hat eines geschaffen, nämlich bei der evan¬
gelischen Kirche angesichtsder Notwendigkeit der
Reichserneuerung auch die Voraussetzungen für
eine neue Reichskirche.  Der Staat hat
wohlweislichdavon abgesehen, selbst in die Dinge
einzugreifen. Nachdem er die Norm festgestellt
hat, hat er es der Kirche überlassen, innerhalb
dieser Norm ihr Eigenleben zu führen und zu
einer gewissenEinheit zu kommen.

Aber nicht nur für Preußen, sondern im Namen
aller nationalsozialistischenStaatsfiihrer und vor
allem des Führers glaube ich sprechen zu dürfen,
wenn ich feststelle, daß es uns niemals in den
Sinn gekommen ist, etwa das lutherischeoder das
reformierte oder das uniierte Bekenntnis hervor¬
zuheben oder zur Unterdrückungder anderen zu
benutzen.

Auf der anderen Seite aber möchte ich an die¬
ser Stelle die Geistlicheninnerhalb der preußi¬
schen Landeskirche sehr ernst ermähnen, endlich
zum Abschlußihres Streites zu kommen, weil
dieser Streit dazu beiträgt , Deutschland, das bis¬
her als führendes evangelische Land gegolten hat,
von dem die Ideen und GedankenLuthers in die
Welt geströmt sind, dieser Führung der evangeli¬
schen Kirchen zu berauben.

Nun zum Schluß noch ein kurzes Wort zur
Außenpolitik. Hier, glaube ich, hat unser Führer
ein Meisterwerknach dem anderen geschaffen und
wenn heute gesagt wird, dieses oder jenes sei
schuld daran , daß das Ausland uns boykottiert,
ja , meine Herren, glauben Sie denn, daß das
Ausland irgendeinen Grund oder irgendeine Ver¬
anlassung hätte, nur weil das Dritte Reich ent¬
standen ist, nun dafür zu sorgen, daß dieses Dritte
Reich wirtschaftlichblühe und gedeihe?

Wir haben erst jetzt wieder zwei Etappen ge¬
habt : Die Befreiung mit Polen und die einzig¬
artige erfolgreiche Aussprache des Führers in
Venedig, die hoffentlich zur glorreichen Zusam¬
menarbeit dieser beiden Völker führen wird.

So sehe ich also in der Außenpolitik ebenfalls
eine sehr günstige Vorwärtsentwicklung.

Hält man sich das vor Augen, dann kann kein
Zweifel darüber bestehen, daß zu ernster Unzu¬
friedenheit außer örtlichem oder lokalem kein
Grund vorhanden ist. Die Anwendung neuer,
vielleicht noch radikalerer revulutionärer Metho¬
den würde schwerlicheine Besserung bringen.
Nicht an uns liegt es, festzustellen, ob eine zweite
Revolution notwendig ist

Die erste Revolution war vom Führer be¬
sohlen und ist vom Führer beendet worden.
Wünschtder Führer die zweite Revolution, dann
stehen wir, wenn er es wünscht, morgen auf der
Straße ; wünscht er sie nicht, werden wir jeden
unterdrücken, der gegen den Willen des Führers
eine solche machen will.

Ich möchte dabei aber eins betonen: ebenso
sehr, wie wir ohne den Führer niemals wagen
können, einen revolutionären Akt vorzunehmen,
so möchte ich auf der anderen Seite keine Zweifel
darüber lassen, daß wir sehr darüber wachenund
aufpassen werden und nicht dulden können, daß
das, was wir uns in dieser Revolution erkämpft
haben, hinterrücks irgendwie in den unteren Be¬
hörden durch Verordnungen oder Auslegung von
Gesetzen abgedreht wird. Hier könnte manchmal
Anlaß zu einer Sabotage gegeben sein, und es
wird an Ihnen liegen, dieser Sabotage rechtzeitig
Einhalt zu gebieten.

Zusammenfassendmöchte ich sagen: Der natio¬
nalsozialistischeStaat — besser gesagt: die natio¬
nalsozialistischeBewegung im Volke ist nach wie
vor auf der ganzen Linie im Vormarsch. Gewal¬
tiges ist vollbracht worden. Gewaltiges gilt es
zu vollbringe». Die Aufgabe Preußens ist klar
vorgezeichnet; ich habe sie in meinen Ausführun¬
gen festgelegt und bitte Sie, sie als Richtschnur
und Kompaß zu betrachte». Wenn wir das tun,
dann werden wir unser letztes Ziel erreichen, und
mehr als seine ganze Kraft einsetzen kann kein
Mensch. Das soll unser Gelöbnis sein, und wir
wollen auch diese Staatsratstagung beginnen, in¬
dem wir des Mannes gedenken, dem wir alle ver¬
pflichtet sind, der uns all das geschaffen hat, ohne
den wir nicht wären, ohne den kein neues
DeutschlandHütte entstehenkönnen, in dessen star¬
ker Faust das Schicksal des Volkes und der Nation
liegt.

Unserem Führer, des DeutschenReiches Kanz¬
ler, ein dreifaches Sieg-Heil! Sieg-Heil! Sieg-
Heil!

Dr. Popitz über die Finanzlage
Im Anschlußan die Ausführungen des Mini¬

sterpräsidenten gab der preußischeFinanzminister
Pros . Dr . Popitz  einen umfassendenUeber-
blick über die Finanzlage des preußischen Staates.
Das abgelaufene Rechnungsjahr 1933 hat nicht
nur ohne weiteren Fehlbetrag abgeschlossen, son¬
dern sogar einen beschetdenenlleberschutz
gebracht. Der mit äußerster Sparsamkeit aufge¬
stellte Haushaltsplan 1934 ist ausgeglichen. Die
Kassenlageist gesichert.

Im Auftrage des Ministerpräsidenten, der wäh¬
rend der Rede des Finanzministers plötzlich zum
Führer abberufen wurde, sprach der Kultus¬
minister dem Finanzminister zugleich namens des
Staatsrates den Dank für seine Darlegungen und
die umsichtige und erfolgreiche FühtMA der
Finanzen aus, die der Arbeit der Staatsregie¬
rung eine sichere Grundlage schaffe. Auf Anfrage
aus der Mitte des Staatsrates machte der Finanz¬
minister noch nähere interessante Mitteilungen
über die finanzielle Ausgleichsfunktiondes preußi¬
schen Staates , insbesondere über die Herkunftder
Staatseinnahmen und die Verwendung der
Staatsausgaben in den einzelnen Landesteilen
sowie über die Sicherstellungeines verwaltungs¬
mäßigen und kulturellen Durchschnittsstandesauch
in den Landesteilen, die über eine geringe Steuer¬
kraft verfügen, also insbesondere im deutschen
Osten. Die vom Finanzminister Popitz eingeleite¬
ten Arbeiten sollen eine weitere Vertiefung er¬
fahren und werden wichtige Unterlagen für die
weitere Mitwirkung Preußens an der Reichs¬
reform liefern.

Trauer-kundgebung in polen
Warschau, 18. Juni.

Zu Ehren des ermordeten Innenministers
Pieracki fand am Sonntag eine große Trauer¬
kundgebung auf dem Marschall-Pilsudski-Platz
statt. Abordnungen sämtlicher Krieger-, Le¬
gionär-, Schützen- und sonstiger Militärverbände
marschierten mit umflorten Fahnen auf.

Am Montagvormittag fand i- der Heilig-
Kreuz-Kirche ein Pontifikalrequiem für
Pieracki  statt , das KardinalerzbischofKakowski
zelebrier' :

Später setzte sich der gewaltige Trauerzug zum
Hauptbahnhof in Bewegung. Hinter dem Sarg
gingen die Familie, der Staatspräsident , die Re¬
gierung, die Diplomaten, Vertreter des Sejms
und Senates , des Heeres usw. Marschall Pilsudski
ließ sich durch den ältesten General vertreten.

Als der Trauerzug auf dem Hauptbahnhof
angelangt war, hielt Ministerpräsident Koz-
lowski  eine Ansprache. Die Regierung werde
vor keinen Maßnahmen zurückschrecken, um das
blutige Verbrechenzu sühnen. Dann verabschiedete
sich Kozlowski mit herzlichen Worten von dem
Verstorbenen als seinem treuesten Freund. Das
Begräbnis findet am Dienstag in Neu-Sandez
statt.

Heute LLtteil im Bülow -Platz-
Moi-dpwzeß

Berlin,  l8 . Juni.
Im Bülow-Platz-Prozetz wegen der Ermordung

der beiden Polizeihauptlaute Anlauf und Lenck
erhielten heute dreizehnvon fünfzehnAngeklagten
das letzte Wort, nachdem die Verteidiger ihre
Plädoyers beendet hatten. Im wesentlichen
schlössen sich die Angeklagten den Ausführungen
ihrer Verteidiger an. Nur die AngeklagtenKuntz,
Klause und Broede gaben längere Erklärungen ab.

Der Angeklagte Kuntz wandte sich gegen die
belastenden Aussagen seines Mitangeschuldigten
Klause und meinte, daß er sich nicht einmal
moralischschuldig an der Tat fühle. Klause stellte
fest, daß er sich der Schwere seiner Belastungen
durchaus bewußt sei, jedochseine Aussagen nach
reiflicher Ueberlegung und nach bestem Wissen
und Gewissen gemacht hätte. Der Angeklagte
Broede stellte entschiedenin Abrede, daß er mit
der Tat in Beziehung stehe.

Am Dienstagvormittag werden die beiden letz¬
ten Angeklagtenvernommen. Dann wird sich das
Gericht zur Beratung zurückziehen. Mit der llr-
terlsverkündung ist am Dienstag im Laufe des
Nachmittags zu rechnen.

Niederlage der Bolivianer
Newyork, 18. Juni.

Nach einer Meldung der AssociatedPreß aus
Asuncion gibt das Kriegsamt bekannt, daß die
Truppen Paraguays im Kanada-Abschnitt fCha-
co-Gebiet) einen großen Angriff von 3999 Voli-
vianern abgeschlagen haben. Die Bolivianer hätten
499 Gefallene im Kampfgebiet lassen müssen.

12 Jahre Kerker für Wolöemaras
Kowno, 18. Juni.

Die litauische Telegrafenagentur veröffentlicht
am Montag über das Feldgericht gegen Wolde-
maras folgendeVerlautbarung : Am 17. Juni hat
das Feldgericht gegen Woldemaras verhandelt.
Der Angeklagte ist für schuldig befunden, gemein¬
sam mit anderen mittels eines bewaffneten Auf¬
standes die bestehende litauische Regierung zu
stürzen versucht zu haben. Dafür hat das Feld¬
gericht Woldemaras mit 12 Jahren schweren
Kerker bestraft.

polen schafft„Isolierungslager"
Warschau, 18. Juni.

Der polnischeMinisterrat hat in einer außer¬
ordentlichen Sitzung, die am Sonntag unter Vor¬
sitz des Ministerpräsidenten Kozlowskistattfand,
den Beschluß gefaßt, besondere Jsolierungslager
zu schaffen, in denen all die Elemente unterge¬
bracht werden sollen, die die Ruhe und Ordnung
und Sicherheit im Innern des Staates gefährden.

Blutige Zusammenstöße in Havanna. Bei
einem Zusammenstoßzwischen feindlichen politi¬
schen Gruppen wurden Sonntagabend in Havanna
zehn Personen getötet und etwa SO verletzt. Zwei
Stunden lang war in den Straßen der Hauptstadt
eine regelrechte Schlacht im Gange.
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Der Stellvertreter des Führers:
Der Stellvertreter des Führer- hat folgendeBeringungerlassen: ^
Allen Parteidienststellenist untersagt, sich in

irgendeiner Form an Veranstaltungenausländi¬
scher Parteien in Deutschland ohne ausdrückliche
Genehmigung der Reichsleitungzu beteiligen.

München, den 13. Juni 1934.
gsz. Rudolf Hess.

Die Oberste GA.-Führung
Der Stabschefhat folgende Anordnung er¬

lassen:
MehrereLandesbauernsührerhaben der Ober¬

sten SA.-Führung mitgeteilt, daß teilweiseein
großer Mangel an landwirtschaftlichen
Arbeitern-  besteht. Dieser Mangel darf nun
nicht durch unzweckmäßig angesetztenSA -Dienst
noch vergrößertwerden. Die diesjährige Ernte
wird an sich schon nicht besondersgünstig aus¬
fallen. es mutz daher alles darangesetztwerden
daß nicht auch noch ein Teil infolgeMangels an
Arbeitskräftenverlorengeht.

Ich erwarte daher von allen SA.-Dienststellen
daß sie durch entsprechende Einteilung des Dienstes
auf dem Lande dieser Notlage der Bauern Rech¬
nung tragen und daß sich nötigenfalls die SA
zur raschen und sicheren Einbringung
der Ernte zur Verfügung  stellt.

Der Stabschef: i. D. gez: von Krausser
Obergruppenführer

Mit dem„Fliegenden
Hamburger" auf Reifen

Berlin , 18. Juni.

Ueber die Versuchsfahrt mit dem neuen Schnell-
triebwagen der Reichsbahn , dem sogenannten
„Fliegenden Hamburger " von Berlin nach Köln
und zurück erhalten wir von einem Teilnehmer
der Fahrt folgenden Bericht:

Am Sonntag veranstaltete die Reichsbahn eine
Versuchsschnellfahrt mit dem neuen Schnelltrieb-
wagen der Reichsbahn , dem sogenannten „Flie¬
genden Hamburger " , auf der Strecke Berlin —
Stendal — Hannover — Hamm — Essen —Duis¬
burg — Düsseldorf — Köln . Die Fahrt begann
pünktlich um 7.30 Uhr ab Charlottenburg und
führte auf der Hinfahrt die 575 Kilometer lange
Strecke ohne Unterbrechung nach Köln , wo der
Zug um 12.20 Uhr pünktlich auf die Minute ein¬
traf . Nach einer kurzen Mittagspause trat der
„Fliegende Hamburger " um 18.04 Uhr die Rück¬
fahrt auf dem gleichen Wege nach Berlin an , wo¬
bei er jedoch zum Unterschied von der Hinfahrt
eine Pause von je einer Minute in Essen und
Hannover einlegte . In Essen traf er bereits nach
einer knappen Stunde um 18.55 Uhr ein , in Han¬
nover um 17.59, also nach knapp drei Stunden.
Pünktlich um 19.54 Uhr , wie es im Fahrplan
vorgesehen war , fand die erste Versuchsschnell¬
fahrt auf der Strecke Berlin — Köln und zurück
chne jeden Zwischenfall  ihr Ende.

Damit ist zum erstenmal in der Geschichte der
Eisenbahn eine Strecke von 575 Kilometer in
pausenloser Fahrt , und zwar mit einer

Durchschnittsgeschwindigkeit von über 120 Kilo-
meter

zurückgelegt worden , obwohl die Strecke über zahl¬
reiche Baustellen , kurvenreiche Abschnitte und ein
Gebiet der Bodensenkung , wie im Ruhrgebiet,
führte . Wie groß die Leistung ist, geht daraus her¬
vor , daß der Zug auf der Strecke von Wustermark
in der Provinz Brandenburg bis nach Hamm eine
Durchschnittsgeschwindigkeit von 134 Kilometer
entwickelte, die sich während längerer Zeiträume
bis zu 160 Kilometer  steigerte . Die
Fahrtleistung ist um so höher zu bewerten , als
sie ohne Störung des fahrplanmäßigen Zugver¬
kehrs abgewickelt wurde , weil der Fahrplan des

'Schnelltriebwagens so gelegt war , daß der fahr¬
planmäßige Betrieb auf den Strecken nicht gestört
wurde . Trotzdem betrug die Fahrzeit des Zuges
nur M Stunden , während sonst der schnellste
D-Zug von Berlin nach Köln , der FD 22, mit
einer Durchschnittsgeschwindigkeit von 90 Kilo-
meter 6' /- Stunden braucht , die normalen D-Züge
aber 8 bis 9 Stunden . Wenn es möglich gewesen
wäre , für den Schnelltriebwagen einen bevor¬
zugten Fahrplan aufzustellen , würde man die
Fahrt um 20 Minuten verkürzt haben , so daß man
insgesamt in 4*/- Stunden von Köln nach Berlin
gelangt wäre.

Die Fahrt hat den Beweis erbracht , daß der
„Fliegende Hamburger ", der seit etwa einem
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3 <*hr , seit dem 15. Mai 1933, auf der Fahrstrecke
zwischen Berlin und Hamburg verwendet wird , in
der Lage ist, pausenlos auch größere Strecken als
die zwischen Berlin uird Hamburg zu bewältigen.
Bekanntlich benötigt der „Fliegende Hamburger"
für die Fahrstrecke Berlin — Hamburg 2 Stunden
18 Minuten . Die Tatsache , daß er die 575 Km.
lange Strecke Berlin —Köln nach einjähriger
Erprobung in pausenloser Fahrt ohne Zwischenfall
zurückzulegen in der Lage war , zeigt , wie hoch die
Leistung dieses neuen Verkehrsmittels einzu¬
schätzen ist. Die Fahrteilnehmer waren denn auch
in der Lage , festzustellen , daß der Schnelltrieb¬
wagen bedeutende Vorzüge gegenüber normalen
FD .-Zügen besitzt. Er ist nicht nur in hohem Grad
schüttelsrei , sondern er läuft auch viel geräusch¬

loser als dies bei normalen FD .-Zügen der Fall'
ist. Man hat selbst bei Entwicklung der Höchst¬
geschwindigkeit des Wagens ein absolut sicheres
Gefühl und merkt kaum etwas davon , daß man
mit fast der doppelten Geschwindigkeit der nor¬
malen D-Züge durch die Landschaft saust.

Die Fahrt , die ohn« den kleinsten Zwischenfall
verlief und bei sämtlichen Beteiligten das Gefühl
weckte, an einem seltenen Ereignis in der Geschichte
der Verkehrstechnik persönlich teilnehmen zu
können , wird zweifellos in der Entwicklung der
deutschen Reichsbahn ein Markstein sein. Sie
beweist , daß die deutsch« Reichsbahn mit dem
neuen Schnelltriebwagen ein Verkehrsmittel
herausgebildet hat , wie es vorläufig noch kein
zweites wieder in der Welt gibt.

Gin unglaubliches Vorfall
Hakenkreuzsühne in den Dreck getreten!

Die SA .-Standarte 144 Delmenhorst teilt uns
mit:

Zu einem unerhörten Vorfall kam es Sonn¬
abend abend anläßlich der Hochzeitsfeier eines
Kleinbauern in Vielstedt  bei Hude . Mehrere
Jungbauern , die schon öfters gezeigt hatten , daß
sie für die Neugestaltung unseres Volkes kein Ver¬
ständnis haben und teilweise aus diesem Grunde
früher schon in Schutzhaft genommen werden
mutzten , hatten sich vor dem Hause , in dem die
Hochzeitsfeier stattfand , versammelt , um ihre
„Späße " zu treiben . Sie brachten Unmengen von
Schutt und Scherben vors Haus , drangen durch ein
Fenster ein , holten ein Bett heraus und hängten
das in einem Baum auf , stürzten einen Acker¬
wagen um, warfen Bettwäsche in den Brunnen
und ähnliches.

Den Gipfelpunkt dieser Ausschreitungen stellte
aber das Herunterreißen der über dem Hausein¬
gang wehenden Hakenkreuzfahne dar . Ueber der
Haustür war ein Kranz befestigt , der erst herab-
gezrrrt wurde . Die darüber angebrachte Fahne
wurde abgerissen , wobei der Fahnenmast abbrach:

die Fahne selbst wurde in den Dreck getreten.
Zwei zufällig vorübergehende SA .-Männer , dabei
der dortige Sturmfiihrer , hörten den Lärm und
schritten auf die Gruppe zu. Alle Burschen , etwa
sieben bis neun an der Zahl ergriffen sogleich
die Flucht und entzogen sich der sofort aufgenom¬
menen Verfolgung dadurch , daß sie in den näch¬
sten Kornfeldern verschwanden.

Die SA -Männer halsen den verstörten Hochzcits-
gästen Ordnung machen und entdeckten da unter
dem Schutt und Schmutz die herabgerissene Haken¬
kreuzfahne , das Symbol des Dritten Reiches . Die
Namen der Täter konnten festgestellt werden . Am
nächsten Tag war die ganze Gruppe der daran Be¬
teiligten auf dem Schlltzenfestplatz in Hude erschie¬
nen . Ein paar SA -Männer griffen sofort zu und
erteilten denen von ihnen , derer sie habhaft wer¬
den konnten , einen ordentlichen Denkzettel , was
der gerechten Empörung der Bevölkerung über
diese ganzen unglaublichen Vorfälle entsprach . Die
polizeilichen Untersuchungen zur Feststellung der
Haupttäter sind bereits in die Wege geleitet . Die¬
sen Burschen , die sich durch ihre Handlungen außer¬
halb der deutschen Volksgemeinschaft stellen , wäre
schärfste Bestrafung zu wünschen.

Es gibt noch Richter ..
Die unautorisierte Uebersetzung von „Mein

Kamps " vom Pariser Handelsgericht verboten
Paris , 18. Juni.

Das Pariser Handelsgericht hat am Montag das
Urteil im Prozeß des Eher -Verlages gegen den
französischen Berleger einer nicht autorisierten
Uebersetzung des Buches „Mein Kamps " gefällt.
Der Druck und Verkauf der französischen lleber-
setzung wurde verboten und Vernichtung der be¬
schlagnahmten Exemplare angeordnet . Jeder Fall
von Zuwiderhandlung wird mit 100 Franken
Geldstrafe geahndet . Dem Kläger wird moralische
Genugtuung in Form eines symbolischen Ein-
Francs -Ersatzes zugebilligt.

BafHou nach Bukarest abgereist
ävb . Paris , 18. Juni.

Außenminister Barthou ist Montagabend mit
dem Orient -Expreß nach Bukarest abgereist . Er
wird begleitet von seinem Kabinettschef und dem
rumänischen Gesandten in Paris.

von RibbentiDpbei Doumergue
Paris , 18. Juni.

Nach einer halbamtlichen Verlautbarung ist der
deutsche Beauftragte für Abrüstungsfragen , von
Ribbentrop , der am Sonntag mit Außenminister
Barthou zusammengekommen war , Montagnach¬
mittag 18.30 Ubr von Ministerpräsident Doumer-
gue empfangen worden.

Verbot einer ungarischen Tageszeitung wegen
deutschfeindlicher Einstellung

ävb . Budapest , 18. Juni.
Die ungarische Regierung hat das Erscheinen

oer Stuhlweißenburger Tageszeitung „Feher-
v a r " mit sofortiger Wirkung und für immer
verboten . Das katholische und demzufolge legiti-
mistische Blatt , das von dem katholischen Bischof
von Stuhlweißenburg herausgegeben wurde , und
das als Organ der Christlich -Sozialen Partei
galt , hat in der letzten Zeit wiederholt heftige
Angriffe gegen Deutschland gerichtet und u. a.
auch den preußischen Ministerpräsidenten abfällig
kritisiert.

vsr üeü Sen„ParaMesnienscüieii von wem Suinea
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L. S. London, im Juni . Wie vor eini¬
gen Tagen in der Weltpresse berichtet
wurde, ist in den unbekannten und uner¬
forschten Gegenden des inneren Reu-
Guinea ein neues Volk entdeckt worden,
das sich auf etwa L1MIM Köpf« belauft
und in feiner Einsamkeit sich eigene
Sprache, Sitten und Rcligionsübungen er¬
hielt.

Wie jetzt bekannt wird, weilt« bereits
ein Europäer jüngst inmitten dieses Volkes
und kann von feinen Eigenarten und vor
allem von seiner „Frouenherrschast" in¬
teressante Dinge berichten.

Ein Flieger flog ins „Paradies"

Australien bemüht sich in letzter Zeit , sein Man¬
dat über Neu -Guinea recht ernst zu nehmen . Diese,
nach Grönland , größte Insel der Erde , dieses
Bindeglied zwischen Asien und Australien mit
seinen vielen Archipeln und zahllosen Korallen¬
riffen hat in seinem Innern der Forschung bis
heute getrotzt.

Wie soll man auch in das Landesinnere kommen,
wenn man nicht den Flüssen folgt , dem riesigen
Fly und dem Ramu , dem Sepik und dem Mam-
berano . Aber auch sie sind durch Sandbänke und
Treibholz oft sogar für die ganz flachen Dampfer
versperrt.

So blieb also nur die Ueberguerung mit dem
Flugzeug , schon deshalb empfehlenswert , um die
noch fehlenden kartographischen Aufnahmen
machen zu können

Ein Flieger entdeckte kürzlich bei einer Ueber-
querung Neu -Euineas große Gärten , weite Dör¬
fer mit gut gebauten , fast europäisch anmutenden
Häusern und traf bei einer Notlandung Tausende
von Menschen , von denen die Umwelt , vor allem
die Wissenschaft nichts wußte . Niemand kannte
sie — bis auf einen Mister Vusby , der sich nun
beeilt , seine Berichte vom „Paradies " der Welt
zu unterbreiten.

Aus den Spuren einer Sage

Dieser Mr . Busby lebt jetzt in England und
sucht hier die Mittel zu finden , um so bald wie
möglich wieder in das „Paradies " zurückzukehren.
Er ist ein aller Minen -Prospektor , den auf einmal
das Heimweh packte, und der wegen dieses Heim¬
wehs sogar das Paradies im Stich ließ , um es
nun wieder zu suchen.

„Ich hatte damals lange in Australien gear¬
beitet und war dann nach Neu -Guinea herüber¬
gekommen . Die Papuas sagten mir immer , daß
weiter im Innern , unweit der Schneeberge (denn
wirklich steigen einige Gebirge trotz der Aequator-

mähe mit weißem Eisgipfel bis zu 5000 Meter
Höhe empor ) , gute „Steine " zu finden seien.

Sie hatten da auch eine alte Sage , von der mir
ein bejahrter Papua berichtete , von einem frem¬
den Königsvolk . Jedenfalls ahnte ich, daß dort
etwas Neues sein müsse.

Eines Abends kam ich, auf der Suche nach einem
Lagerplatz , in eine Lichtung , in der ich zu mei¬
nem Erstaunen fast 50 Frauen fand , alle sehr
schlank und gut gewachsen und mit einem intel¬
ligenten Eesichtsausdruck ".

Die Klügste wird Königin

Erst liefen die Frauen davon und beobachteten
den Fremden aus dem Dickicht. Dann beruhigten
sie sich und kamen sehr freundlich wieder näher.

„Ich bin ein paar Wochen dort geblieben . Und
ich muß sagen , daß ich aus meinem , freilich "etwas
bewegten Dasein keine friedlichere Erinnerung
habe als jene an diese Wochen.

Woher diese Menschen kommen, welche Sprach¬
verwandtschaften bestehen , welche Beziehungen
zu anderen Völkern herrschen — das alles weiß
ich nicht . Wenn die Wissenschaftler jetzt sagen,
daß sie einen ägyptischen Typ haben , dann muß
ich das glauben . Aber ich kann berichten , wie
sie leben.

Die Frauen herrschen in diesem Paradies . Eine
Königin wird gewählt , und zwar nur unter dem

Gesichtspunkt ihrer Klugheit und ihres guten
Aussehens . Ihr Wort ist absolutes Gesetz."

Männer ? Erst in zweiter Linie!

„. . . Was mich am meisten erstaunte : die
Männer sind hier Menschen zweiten Ranges , auch
körperlich, ' wenn sie auch, nach unserem Standard
gemessen, immer noch große und kräftige Gestalten
haben . Aber sie sind viel femininer . Sie tun alle
Hausarbeit , spielen also nach unseren Begriffen
die Hausfrau , während die Frau den Landwirt
macht.

Verbrechen habe ich nie gesehen und beobachtet.
Das liegt vielleicht an den raffiniert ausgeklü¬
gelten Gesetzen und Ueberwachungsmethoden der
Frauen , vielleicht aber auch an den geradezu
idyllischen Bedingungen.

Einmal sah ich, wie ein Mann wegen einer
kleinen Verfehlung verurteilt wurde , von zwei der
stärksten Frauen ausgepeitscht zu werden . Der
Mann unterwarf sich diesem Urteil ohne weiteres " .

Kann man sie zivilisieren?

Wie man erfährt , ist schon eine Missionskolonne
ausgerüstet worden , um die neuentdeckten Men¬
schen zu besuchen und mit unserer Zivilisation
vertraut zu machen. Mr . Vusby meint dazu:

„Ich möchte sofort wieder aus die Insel , zu
diesem Volk zurück. Aber der Weg in ihre Ge¬
meinschaft ist schwer, genau so wie die Missionare
es schwer haben werden , sie zu bekehren . Denn
dieses Volk , das zweifellos sehr alt ist, hält hart¬
näckig an den alten Ueberlieferungen fest und
wird auch von ihnen nicht abgehen . Außerdem
haben sie ja auch alles , was sie brauchen , und
sind so glücklich, viel glücklicher als wir !"

Also spricht Mr . Busby und sucht eifriger denn
je die Mittel , um wieder in sein „Paradies"
zurückzugelangen . Der Frieden von Neu -Guinea
ruft ihn — trotz der „Frauenherrschaft " . . .

Tarl Gmit Up hoff:

Geschichten von Jan van Moor
Das gebrochene Dein

Bei Gastwirt Grimm hinter dem Berge ist die
Polizeistunde nicht mehr weit , aber die vier , fünf
Gäste, die in der kleinen Gaststube um den runden
Tisch sitzen, gehören offenbar zu den Glücklichen,
denen keine Stunde schlägt. Jedenfalls hauen sie,
alles Leute aus dem Moor , den ledernen Würfel¬
becher auf den Tisch, daß die altersgelben , bei¬
nernen Würfel nur so spritzen und von den
Runden , die dabei fallen , steigt die Stimmung
höher und höher.

Da —, es ist Mitternacht und der alte Regulator
an der Wand läßt sein« zwölf zittrigen Schläge
hören , fällt es einem von den Dauerusttzern ein,
daß er mit dem neu angebrochenen Tage Geburts¬
tag hat , und das muß unbÄiingt mit einigen
Extrarunden Bier und Korn gefeiert werden . Da¬
nach fängt die Würfelet von neuem an , das auf¬
geregte Reden und viele Trinken dabei tut all¬
gemach seine Wirkung , und so kommt es zu guter
Letzt wegen angeblichen Mogelns zu einer kleinen
Rangelei , bei der Jan van Moor , der mit von der
Partie ist, seinen Freund Dierk Dubbels beim
Ringkampf im freien Stil so kunstgerecht an die
Erde legt , daß dabei nicht nur eine Anzahl Stühle
umkippen , sondern auch ein Tischlein zu Bruch
geht.

Nun , wegen der paar Beulen , die es dabei gab.
werden die beiden sich nicht feind , und auch der
Wirt nimmt die Sache mit dem Tisch gemütlich.
Aber während unter normalen Umständen an den
Dorftischler , als den einzigen für die Heilung des
Echadens in Betracht Kommenden gedacht werden

würde , bedarf es bei der allgemeinen Mkohol-
Seschwingtheit nur eines kleinen Anstoßes , um die
diesbezügliche Phantasie der ganzen Zechkumpanei
in kühnem Schwung über alle erdenschwere Logik
hinweg «ine ganz andere Lösung als die einzig
richtige erscheinen zu lassen . Diesen Anstoß gibt
Jan van Moor , indem er, tiefsinnig in dem An¬
blick des traurig lädierten Tischbeines versunken,
auf einmal die Frage auswirft , ob man , wo es sich
doch um nicht mehr , aber auch nicht weniger als
ein gebrochenes Bein handele , nicht lieber den
Doktor anstatt den Tischler zu Rate ziehen solle.
Im Nu wittert die ganze Gesellschaft die Möglich¬
keit eines noch nie erlebten Ulkes , und weil der
Wirt obendrein über einen automatischen Tele¬
phonanschluß verfügt , der auch des nachts funktio¬
niert , so ist es ein leichtes , den zwei gute Weg¬
stunden entfernt in L. wohnenden Arzt alarmieren,
bei Gastwirt Grimm hätte sich jemand ein Bein
gebrochen.

Der Doktor , an solch« nächtlichen Störungen von
Berufs wegen gewöhnt , unterbricht denn auch
seinen Schlaf , rüstet sich mit allem für einen solchen
Unglücksfall Nötigen aus und erscheint dank seinem
selbstgesteuerten Auto bereits eine halbe Stund«
nach dem Telephon -Notruf an der Unfallstelle . In
dem Augenblick aber , als er die Gaststube betritt
und sein« erste Frage ist. wo sich der Verletzte be¬
findet und wie sich der Unfall zugetragen hat , ver¬
liert die eben noch so übermütige Sippe nun doch
plötzlich den Faden und es bleibt schließlich dem,
der ihn zuerst angesponnen hat — also Jan van

Moor —, allein überlassen , ihn weiter zu spinnen,
so gut er es vermag.

„Tjä ", fängt Jan denn auch an , und allmählich
kommt ihm beim Suchen nach der richtigen Fort¬
setzung die Geistesgegenwart wieder , „tjä , Herr
Dokter , wi gläuwt all« tohoop , dat Been ist
warraftig äff , un wi weet verdori ook nich, wo dat
so kommen is ." —

Der Doktor , den die Alkoholatmosphäre in der
Gaststube und das Grinsen , das er auf verschiedenen
Gesichtern zu entdecken glaubt , schon ungeduldig
macht, erwidert kurz angebunden , so sei es natür¬
lich immer . Zuerst würde ohne Vernunft drauflos
gepichelt , dann gäbe es gewöhnlich Streit , und auf
einmal sei das Unheil da , und niemand wolle es
verantworten . Aber nun wünsche er in Drei¬
kuckucksnamen kein Geschwafel mehr zu hören,
sondern wolle zuerst den Verletzten sehen. Was
dann noch zu klären sei, darüber könne man sich
später unterhalten.

Das Grienen auf den Gesichtern ringsum weicht
einer neuen Spannung und erscheint erst all¬
mählich wieder , als Jan sich an die neue Antwort
auf des Doktors Red« heranpirscht . „Tjä , Herr
Dokter ", beginnt er diesmal auf Hochdeutsch, „mit
den Alkohol und war da alles für Malör passieren
tut , dor hebbt Se woll recht . Aber ick weet nich —
ick glöw , 'n Mann is dat nu doch nich . . ."

„Wieso ? Etwa gar noch eine Frau ?" fragt der
Arzt ebenso erstaunt wie empört . „Also, Himmel¬
donnerwetter noch einmal , dann aber schleunigst!
Wo haben Sie das arme Wesen ?"

Durch des Doktors immer energischeres Auftreten
droht Jan der Faden von neuemzu entgleiten,
und um ihn wieder zu erhäschen, redet er von nun
an halb notgedrungen, halb gewollt ein ziemliches
Durcheinander, das ungefährdarauf hinausläuft,
eine Frau wäre es nun auch nicht,- aber trotzdem

wäre das Bein glatt ab , das sei die reine Wahr¬
heit , nämlich von dem Tisch da . Und wo er , der
Herr Doktor , doch mit all dem anderen Malheur,
wovon es im Moor bald dies , bald jenes gibt , doch
immer so gut fertig wird , da hätte man sich gedacht,
vielleicht könne er auch ein gebrochenes Tischbein
noch besser heilkriegen als der Tischler.

Punkt — und sekundenlange Stille in der Gast¬
stube . Und dann , als der Doktor endlich begreift,
daß und wie er hier zum Narren gehalten worden
ist, bekommt er zuerst einen puterroten Kopf vor
Wut und ist nahe daran , mit einem heiligen
Himmeldonnerwetter Über solche Unverschämtheit
zu explodieren . Doch, er hat noch nicht den Mund
geöffnet , da kommt ihm rechtzeitig die andere
Erleuchtung , daß er hinterher totsicher im ganzen
Moor als der Hineingelegt « im Gespött sein würde,
und nun weiß er auch schon, wie er dem Bauern¬
schalk, der ihm diesen Streich spielte , mit einer
noch größeren Schalkheit begegnen und so die
Lacher auf seine Seite bringen kann . Er holt.
ohne noch ein weiteres Wort zu verlieren , seinen
Verbandskasten und weist zwei Mann an , das
abgebrochene Tischbein in der richtigen Lage zu
halten , wo Splitter auf Splitter genau zu¬
sammenpaßt . Nun legt er die Schienen auf . feuchtet
die Gipsbinde und verfährt unter dem ebenso ver¬
wunderten wie betretenen Schweigen Jans und
feiner Kumpane mit allem Bedacht so, als ob es
sich um «inen wirklichen Beinbruch handelt , den
er da unter den Händen hat.

Endlich steht der Tisch, mit einem kunstgerechten
Dipsverband versehen , wieder auf seinen vier
Beinen . Der Doktor packt seine Instrumente zu¬
sammen , läßt sich vom Wirt noch einen Kognak
geben , erkundigt sich nebenher nach Jans Adresse,

Wie bekannt wird . will der Bischof in der näch¬
sten Sitzung des ungarischen Oberhauses eine
Anfrage wegen Freigabe des Erscheinens ein¬
bringen.

Von zuständiger Stelle verlautet indes , daß
die ungarische Regierung auf keinen Fall das
Wiedererscheinen des Blattes gestatten wird.

Gprengunglürk im Elsaß
ckvb. Straßburg , 18. Juni.

Bei den Tunnelarbeiten Markirch — St . Die
ereignete sich am Sonnabend ein schweres Un¬
glück. Zur Sprengung des Tunnels waren
mehrere Minen gelegt worden . Nach der Explo¬
sion begaben sich die Arbeiter wieder zur Ar¬
beitsstätte . Plötzlich erfolgte eine neue heftige
Detonation . Die zehn Arbeiter , die sich im Au¬
genblick der Explosion an dieser Stelle befanden,
wurden von den Erdmassen verschüttet . Erst nach
stundenlanger Arbeit gelang es, die Arbeiter aus-
zugraben . Vier von ihnen waren tot , die an¬
deren sechs waren mehr oder weniger schwer
verletzt.

Schwere Explofionskatastrophe
im Staate Newyork

20 Tote , 50 Verletzte
ävb . Newyork,  18 . Juni.

In Iamestow » im Staate Newyork hat sich
ein furchtbares Explofionsunglück ereignet , durch
das nach den bisherigen Meldungen 12 bis 20
Personen getötet und etwa 50 verletzt worden
sind. Mehrere hundert Personen waren zusam¬
mengeströmt , um bei einem Brande den LSsch-
arbeite » der Feuerwehr zuzusehen . Plötzlich
explodierten drei je etwa SO 000 Liter fassende
Gasolin -Tanks , die sich in unmittelbarer Nähe
der Brandstelle befanden . Die Wirkung war
furchtbar . Zahlreiche Personen wurden buchstäb¬
lich in Stücke gerissen , so daß eine genaue Fest¬
stellung der Zahl der Opfer bisher noch nicht
möglich war.

Riesiger Walbbrand im Harz
ävb . Blankenburg , 18. Juni.

Ein riesiger Waldbrand wütet im Forstamts¬
bezirk Heimburg in der Nähe des Forsthauses
Eggeroeder -Vrunnen . 600 Morgen Nadelholz
stehen in hellen Flammen . Der Wind jagt das
Feuer mit großer Geschwindigkeit durch das Tan-
nendickicht. Auch der Fichtenhochwald hat bereits
Feuer gefangen . Unter der ungeheuren Hitze und
dem Trinkwassermangel haben die eingesetzten
Löschmannschaften sehr zu leiden . Die Dorf¬
bewohner , Feuerwehren , Sanitätskolonnen und
SA -Mannschaften aus der ganzen Umgebung sind
bereits eingesetzt und arbeiten fieberhaft an der
Einkreisung des Brandherdes.

Technische Nothilfe , Arbeitsdienst und Sport¬
schulen der Umgebung werden mit Lastkraftwagen
an die Brandstelle gebracht . Man ist dabei , rings
um den Riesenbrandherd , dessen Ausdehnung noch
nicht zu übersehen ist, den Wald in etwa 10 Mtr.
Breiten niederzulegen . Wo das Feuer durch die
Tannen jagt , ist der Waldboden schwarz und
glühend heiß . Auf Hunderten von Fahrzeugen
wurden taufende von Menschen herangebracht , die
eifrig arbeiten , um eine weitere Ausdehnung des
Feuers zu verhindern . Die Entstehungsursache
ist noch nicht festzustellen.

Großfeuer in einem Sägewerk
28 Verletzte

ävb . Liegnitz , 18. Juni.
In der fünften Nachmittagsstunde brach in dem

großen Dampfsägewerk und Hobelwerk der Holz¬
großhandlung Oskar Hartmann ein Großfeuer
aus , dem das gesamte Maschinenhaus mit den
Maschinen , Lagerschuppen und große Holzvorräte
zum Opfer fielen . Bei den Löscharbeiten wurden
drei Personen schwer und 25 leicht verletzt . In
hervorragender Weise beteiligten sich an den
Löscharbeiten Hitler -Jugend und 160 Mann vom
Arbeitsdienst . Durch das Einsetzen sämtlicher
Liegnitzer Löschzüge sowie die tatkräftige Mit¬
hilfe der Hitler -Jugend und des Arbeitsdienstes
gelang es, eine weitere Ausdehnung des Brandes
zu verhindern . Die Ursache des Feuers ist darin
zu suchen, daß aus der Vorfeuerung eine Stich¬
flamme herausschlug , die Sägespäne zur Ent¬
zündung brachte.

Dorsbrand in Mecklenburg
Rostock, 18. Juni.

Durch Funkenflug eines Häckselmotors entstand
am Montag früh in dem Dorfe Hohe-Luckow ein
Brand , der in kurzer Zeit auf alle in der Wind¬
richtung liegenden Gebäude übersprang . Bisher
stehen sieben Wohngebäude , Stroh - und Pappdach¬
scheunen, Ställe und die Dorfkirche in Flammen.
Zahlreiches Vieh , mehrere Maschinen und die
Elektrizitätsstation sind vernichtet.

sagt höflich „Guten Abend !" und in der Gaststube
bleibt ein« Anzahl ratlos dummer Gesichter zurück.

Wie verdutzt aber stand Jan van Moor erst da,
als ihm die Post einige Tage später eine Arzt¬
rechnung ins Haus brachte , welche ungefähr fol¬
gendermaßen lautete : Für ärztliche Hilfe Lei
einem Beinbruch nebst Kosten für nächtliche Kon-
'ultation , Ueberlandfahrt , Verbandzeug usw. ins¬
gesamt 150.— (in Worten : einhundertundfünfzig)
Reichsmark ; zu begleichen innerhalb acht Tagen . —
Punktum.

Ei den Donner ! Ei den Donner ! Jan van
Moor kommt mit dem Kopfkratzen diesmal gar
nicht zu Ende , und in seiner Ratlosigkeit möchte er
schließlich zum Winkeladvokaten laufen . Doch dann
besinnt er sich glücklicherweise noch vorher darauf,
daß er den Doktor von anderen Gelegenheiten her
als einen gemütlichen , einsichtsvollen Mann kennt,
der , wenn man vernünitig mit ihm spricht , auch
mit sich reden läßt . So sucht er ihn denn in seiner
nächsten Sprechstunde auf und fragt ihn geradezu,
ob er nicht auch glaube , es sei patzlichsr , den
ganzen Deinbruckiwitz mit dem Schreiben und nicht
erst mit dem Bezahlen der Rechnung sein Ende
finden zu lassen . Dazu legt er ein paar mächtige,
nach würziger Räucherung duftende Mettwürste
oom letzten Schlachten auf den Tisch und meint
bescheiden überredend , er hätte den Herrn Doktor
doch schon bei irgendeiner Gelegenheit seine Vor¬
liebe für prima Bauerngeschlachtetes äußern
hören.

Da beschnupperte der lachende Medikus wohl¬
wollend Jans Mitbringsel ließ sich die Rechnung
geben , quittierte darauf : .Durch Naturalien be¬
glichen ' , und Jan zog um die Erfahrung reicher
geworden , daß ein Schalk nicht immer seinen
Dummen findet , seiner Wege.
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Der Peruanische Konsul in Bremen
Antonio Alarco - Lar crabure
ist zur Wahrnehmung seiner Amts-
geschäste vorläufig zugelassen wor¬
den.

Der Negierende Bürgermeister.
Der Betrieb des städtischen Gas¬

werks ist am Mittwoch , dem 20. Juni
1934, von 10 Uhr ab für die Anliefe¬
rung jeglicher Waren sowie sür den
Verkauf sämtlicher Nebenprodukte ge¬
schlossen.

Städtische« Gaswerk Bremen.
Stromunterbrechung

In den nächsten Monaten werden
In der Altstadt , begrenzt durch Stadt¬
graben und Weser, werktags in der
Zeit von 7 bis 15 Uhr Kabelmessun¬
gen vorgenommen . Hierdurch können
kurze Unterbrechungen in der Strom¬
versorgung erfolgen.

Stromabnehmer , für die in dieser
Zeit «in kurzzeitiges Ausbleiben deS
Stromes ohne vorherige Verständi¬
gung untragbar ist, werden gebeten,
dem ElektrizitätSwerk davon Mittei¬
lung zu machen, damit der Zeitpunkt
sür daS Abstellen vereinbart werden
kann.

17. S. 34.
Städt . Elektrizitätswerk Bremen.

HecltnMtKe

Ueber den Nachlaß der am 12. Fe¬
bruar 1934 in Bremen verstorbenen
ledigen Alwin « Albertin « Emma
Sprengel  ist die Nachlaßverwal¬
tung angeordnet worden . Zum Nach¬
laßverwalter ist der hiesige Rechts¬
anwalt Dr . Th . Landwehr bestellt
worden.

16. 6. 34.
Geschäftsstelle des Amtsgerichts.

ZiNW-BerfleigeriW
Morgen Mittwoch , den 20. Juni 1934

dormittagS 19 Uhr
Im Pfandlokal Königstr . 11:

Büfett , Kredenz, Vitrine , Sofa u.
2 Sesiel, 2 Klubsessel, Standuhr,
Bücherschrank, Waschkommode, Klei¬
derschrank, Chaiselongue und Decke,
Couch, Küchenanrichte , Flurgarderobe
Schreibtische, Rollpult , Geldschrank,
Teppich, Damen - und Herrensahrrad,
Kontrollkasse, Aufschnittmaschine,
3 Schnellwaagen , Nationalregistrier-
kasse, Ttzpendruckmaschine, 1 Bohr¬
maschine, 1 Schweißapparat , Era-
mola , Tresen , Warsnschrank , Reole,
1 Paddelboot , 1 Kiste mit Seisen-
pulver , 4 Mädchenmäntel , 9 wollene
Damen-Dtrickjacken usw., meistbietend
gegen bar.

Boeder,
orosenbusch

Gerichtsvollzieher,
Wachtstr . 361
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meistbietend gegen bar.
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Die Zlüeklioke Oeburt ikrer
riveiten l ' ockter  reizen an

ksiil <ZusIitr « . krau
soseka, geb. Stockkokk

blorckstr. 118-20 (r . 2t . soreptistikt)

Wir kreusn un8 kerrlick
der zlücklicden Oeburt un-
8ers8 dritten düngen

kiiiliiz Vt ortinrinn
geb. stock
Winkel « Wort « » » »

Lremen , den 17. ^unl 1934
Lontrcscarpe 138a

Die Oeburt sine8 zeeunden
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TUkeed Ueit « » » » » . kea»

Ottilie , zsb . 8 ckrum
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Danksagung
Für die vielen Beweise herz¬

licher Teilnahme beim Hin-
>scheiden unserer lieben Ent¬

schlafenen sagen wir allen , be¬
sonders Herrn Pastor Dargel
für die trostreichen Worte , un¬
seren innigsten Dank

Garsten Tietjen
nebst Kinder

I Bremen , Ouintschlag 85

Statt Karte»

Danksagung

Für die vielen Beweise herz¬
licher Teilnahme beim Heim¬
gänge unserer lieben Mutter
sagen wir allen aus diesem
Wege unseren herzlichen Dank

Carl Reuter u . Frau
Gerhard Finden u. Frau
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mit sherrn

Derenä

^levenkiusen

kekannk
Jakob Acbuekk
uncl Arau
Iriecta , geb. öorrt

Dremen,imJuni 1924

Jesi keesire mich

meine "Verkokungmit
Iräukein

Inge Ie ^ netk

anzuzeigen

Derencl
Steven buZen

Diario (Ärgeniinien)
z. "As. Dremen, Draiimrsr. 4

Empfang: Zonnlaz, äen 24. siunl 1924
Nilzerekraß« 40

Heute morgen 6.15 Uhr entschlief sanft im
89 Lebensjahre unser lieber , guter Vater , Groß¬
vater und Urgroßvater

Carl Friede . Wilharm
In tiefer Trauer

Chr. Bach und Frau
Hennh , geb. Wilharm

Dr . med. K. Geiß und Frau
Erna , geb. Wilharm.

Bremen , den 18. Juni 1934.
Besuche dankend abgelehnt.

Ausbahrung im Beerdigungs -Jnstitut Bock, Al¬
brechtstraße.

Trausrfeier am Mittwoch , dem 20. Juni,
11.30 Uhr , im Krematorium.

Durch einen bedauerlichen Betriebsunfall
wurde plötzlich unser Kamerad

Karl Schwier
aus unseren Reihen gerissen.

Wir verlieren in ihm einen aufrichtigen und
treuen Kameraden , der stets opferbereit und
dienstwillig seine ganze Kraft der Hitler -Jugend
widmete . Wir werden ihm stets ein ehrenvolles
Gedenken bewahren.

Hitlek-Äugend
Bann 75

Unsere liebe 'Schwester, Schwägerin
und Tante

Charlotte Lonke
wurde heute früh von ihrem langen schweren
Leiden im 67. Lebensjahre durch den Tod
erlöst.

Im Namen aller Angehörigen
Emil Lonke

Bremen, 18. Juni 1834
Klugkiststrahe2b

Beileidsbesuchedankend abgelehnt
Die Ausbahrung erfolgte im St . Joseph-

Stift.
Die Trauerfeier findet am Mittwoch, dem

20. Juni , 12l4 Uhr, im Krematorium statt.

»>/. um

Aus seinem arbeitsreichen Leben wurde mein
herzensguter , innigstgeliebter Mann , unser treu¬
sorgender Bater , Großvater , Bruder , Schwager
und Onkel

der Sattlermeiste«

Wilhelm Kostens
infolge Gehirnschlag jäh auS unserer Mitte
gerissen.

In tiefer Trauer im Namen aller Angehörigen
Louise Kostens, geb. Meyer
Albert KSstens u. Frau,

Margret , geb. Richter
Diedrich Knies u. Frau

Sophie , geb. Köstens
und 2 Enkelkinder.

Die Ausbahrung ist im Beerdigungsinstitut
„Pietät ", Humboldtstraße 199, erfolgt.

Die Trauerfeier findet am Donnerstag , dem
21. Juni , vormittags 10 Uhr , in der Kapelle des
Riensberger Friedhoses statt.

linden zrökte Leacktunz in der
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Heute und morgen  v/Isdsr die delledis
Orlglnsl « smdurger
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Freundlich möbl.
Zimmer

zu vermieten.
Er . Johannisstr.

Nr . 184/88
(gegenitb. d. Post)

Gut möbl . Zim.
sofort oder zum
1. Juli zu vcrm.

Brückenstr . 15 H

««Sdliortes
Limms»

Donaustraße 85
Zum 1. 7. 2. Etg.
2 gr . sonn , Zim .,
Balk ., Küche, Zub.
an alleinft . Dame
Goesselstr. 1111

Aelt . Herr s. gem.
Heim m. Verpsl.

Auenweg 1.
Abg. 4-Zim .-Woh.
Altenescherstr. z. 1.
7. RM . 43.
Angeb. O. 4939.

Unterh ., 4 Zim .,
Küche, Bad zum
1. 10. Goethestr . 33

Mbl . Z. sl. W.Tel.
Ostertorstwg . 98Ir.

Mbl . Zi . m. u . o.
Kochg. Kl. Annen-
str . 21/22 (Neust.)

Per Oktober
sonnige

ö-Zim .-Etage
Ostertor.
Angeb. u . G 4182

1 srdl . Zimmer
Worpsweder-

1 ar . l. Zimmer
inkl. Heizung , w.
Wasser, i . Zentr.
10 Mark ., «vtl.
inch 8 Zimmer'
Angeb. u . S 4943
Habe 2 gemütliche
sonnige Zimmer

mit Zentralheiza.
und voller Pens.
zu vermieten.

Frau Wwe.
Vetth Lange

Thedinghausen
Bez. Bremen

Bahnhosstr . 291

1 l. Zimmer mit
Kochgcl., möglichst
in Walle.
Angeb. u . R 4942

Langj . Pg . sucht
2 Zim . u. Küche,
2 Pers ., 39—35
Mk. sosort. Angeb.
unter R 4938.

DecAau^

Fast neuer
Radio -Apparat

(Seibt 110/220 V.
Gleichstrom) fort-
zugshalber billig.
Sehdlitzstr .14 Hal¬
test. Elisabethstr.

Mein in Horn,
Lilienth . Heerstr.
372, gel. 2-Fam .-
Klink.-Haus m. gr.
Gart . Evtl . a. zu
oerm. Sof . g. srei.
Preis 13 000 Mk.
Anz. n . Ueber-
eink. Näh . das. od.
Lloydstr . 73.

Wen . gebr. Näh¬
maschine geg. gut.
D.-Fahrrad z. tau¬
schen od. z. ver¬
lausen gesucht.

H. Ehlers,

Kcktun «!
»au, » k « u « n «I « r
Wir ev5k«»« n deute im ttsure jok. ?1ate

DHslersri 'sks lkkük kSllvklÄ?.)
«In kolonislwsren-  unrl

ksinkvRtgssckSkt

Unser Lestredenvird es sein nur z uts
Waren ru niedrizsten preisen kür unsere
Kundschaft ru kükren.
8pesi » Iit81i  8 . Holst . 8clii »Ire» n»d
-k« « ori. IMettiviir-st , suberdem sSmtticke
prisckivurst von der kirma Oswald korckers,
Sremen.
Lifte descktsn 81s unsere 3 8cksukenster.

kalanlslwsrsn uncl ksinkost

^ekmsnnLPIinskS
Srsmsn,  k»spps >, »es »s <ArIt«

»m lKolsnd ! 22S5

H. R. Kammetzer
Knochenhauerft . 47

Entmottung
von Möbeln usw.

C. G. Bödecker,
Gr . Spezialgesch.
Humboldtstr . 20.

Tel H, 439 96

Gebrauchte Oesen,
billig abzugeben.

Martinistr . 36

1 gr . Bettst . m.
Matr . Neustadts¬
wall 521.

Messe-Schlager!
Schlafz . (Eiche u.
Birke) Handarbeit

Ho-Hei
Sachsenstr . 35

Ein kräftiges
Pferd

7jährig , verkehrs¬
sicher, passend für
Geschäftsleute.
Näheres durch
Fr . Oestmann,
Verben (Aller)

Friedr . Wolfsstr.

Eine Parzelle am
Werder
Langenstr . 136 III

Anzug , schl. F,g.
mit Preis.
Angeb. u . D 05320

Puppenwagen
Angeb. m. Preis
unter O 4864

kskr-
Lckuls

für Motorräder
und Automobile.

Karl D̂ sisr
vornstr . V5

W . 84813

» « «

Kaufgesuch

Steuerfreie
Limousine

oder Eabrio
zu kaufen gesucht
gegen bar , 6/30,

mit Austausch
eines prima 1 Li¬
ter -Wagens.

Angeb. u . R 10

fleck
s«

«pküIIIIck In
4pot >is >iea , voo-
gsvlsn u.dsl fvls

Schreibmaschinen
Bervielsältignngs-

apparat «,
neu u. gebraucht,
Kauf und Miete

Ansgaritorstr . 17

PvlL-
Umarbeitungen

Modernisierungen
jstLt

am gllnsklgst,
Nsni'ga Nsumsnn
Nlli'Sdinsi 'mvirloi'

Ansgaritorstr . 91

0LM
ODe »ie

Junges Mädchen
vorm . s. sos. od.
1. 7. gesucht,

Dr . Diederich
Lothringerstr . 50.

Suche für sofort
ein tüchtiges

Hausmädchen
Fritz Rordhaus.

V. d.Steintor 11a

Ak. 18—ISjähriges
Mädchen f. 44 Tg.

Wndorffstr . 44.

I« » «» MI « Ailt« M
in« Ml MINMIÄ.
vsr kil « «isr groksn  Sssstrung

Rslpl » » ftvur Rvdsrtr , Lsisl « ksnd-
roris .asorg

mit Vslisr Isnlcukn , Srtt ttslct , krie VGv,
I !n » Lueeki . « » rGt , I.« o psulcsrl

Sin toller kttn,s «I>« s » k mit ttorr-
»ukensuknsvm « » sus dem

Wintsesportgsdist Altrdlllisl
AI» RSMicli . Sstriisnk k. Iung u , Kiti

Ist «i >« d « » t« »<s «i ! si»

«I«r <on«I»rG!«n»1r

ttiUsrdei in
VbNE ^ ÜA und der Orizinalftlm vom
15. Oeutscken Turntest lo 8tuttz » rt

Jg . Mädchen, das
auch nähen kann,
als Legerin für
die Mangel.

Waschanstalt
„Edelweiß"
Shlterstr . 4

Hiesige Planen - u. Zeltesabr . s. p. 1. 7.
jungen Mann (Alter ca. 25 Jahre)
sür Kontor - u . Lagerarb . Vorauss.
Kenntn . i. d. Buchh. u . Maschinenschr.
Bewerber aus d. Branche bevorzugt.
Ang. u . M. 4937.
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Irnmtta Soneotns
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Eine Anzeige in

dieser Größe kostet
bei uns nur 1,44.

Dienstag , Mittwoch , Donnerstag sind
wieder die schönen Schollen 3 Pfd . 50
Ps„ Limandes 1 Psd . 25 Pf ., Rot¬
zungen 1 Pfd . 25 Pf ., leb. Weseraale
1 Pfd . 40 u. 70 Ps ., ganz billiger dicker
Granat An der Schlachte/Kaiscrbrücke

I . Flechtmann

WM
nach Gewicht

wäscht — mangelt

Rol . 6928 u. 1930

Bervielsältig . neu
Bollautom . 68 "//.
Langenstraße 110.

Domsh . 20913

Ausarbeiten und
Modernisieren

billig
Anfertigung vonpgleimiios

Gardinen . Dekora¬
tionen , Markisen

UM . «MI
Düsternstr . 421.

Weser 849 09

^spmsiscio

U

Opskta
Kur lrücktengewonoen

stsrspk

SVtpftikiclktcDssksn , ssftrgut rseckfückt , wsrcssnmit 3V- pkund
Tvcksr rum Kocksn gsbrsckt und Ill bäinutsn dtirckgskockk.
bllsrorik tükrt msn 1 flsscfts Opskts ru 3L kttsnnig und nscft
LsIIsbsn dsn Satt sinsr Titrons kinskn und tülit in Slässr . —
/turKfttllcks , Illusttlstts ksrspts kür slls sinickts undktlkst-
rsn kür Ikirs iVtsrrnslsdsn -SIZssr Nsgsn jsdsr flsscks bsi.

Vroekon -Opskts spulvsrkorrn ) wird gsrns kur klsins bäsngsn
bäsrmslsds , Sslss und kür korlsniibsrgüsso vsrwsndsk.
psckcksn Wr 2V> Kkd. bäsrmslsds 45 pksnnlg , kür kortsn-
üdsrguk 2Z pksnnig . — Ssnsus ksrspls sind sukgsdruckt.

L«tit »ngi K« ndt «»Iri As kdrsn wäkrsnd dsr kinmsckrsit
iibsr »Ks dsmscftsa Lsadsr jsds Wocks dsn intsrssssntsn
tslervortkag aus dsr Opskts -Kücks „ 10 bäinulsn für dis kort-
sckrinkicks i-Isustrsu " . — ksrspidurckgsbs I vis gsnsusn
Ssndsrsitsn srssksn Sis sus dsn Kur>dkunk -7situngsn.

AUtA « » /  früks - okn»
Opskts — nskm MSN out 3V- pkund llrddssrsn stws rv- Pfund Tucksr,- das wsrsri
russmmsn 6 pkund. bäsn muüts jsdock sins Slunds und nock lsngsr kocksn , di»
dis bässss sndlick ksrt wurcts. dsnn wsr sdsr durch dsr slundsnisngs kocksn ein
vrittsl tris käst dis biäikls singSkocht . Von 2V»pkund krdbssrsn und 2V- pkund Tuoksr.
also von russrnmsnS pkund, srtnsit msn nur stws ZV- dis höchstens 4 pkund klsrms-
Isds . Solch« kochvsrlusts gibt ss mit Opskts nicht mehr : dsnn dis koclirsi «ds-
rrsgt jo ksute nur noch 10 däinulsn. Und jstrt übsrlsgsn Sis sinmsl I lvlsn srkälk

oL/re  O-oe^ ür .- a « L Z */s -f- ca . 3 ^/s/ ^ ck. Ma/ 'msLrckS

mu  O )7eLLr .' aa § 3 */L/Ak . L>rÄLc/ 'c/r -j- 3i/L,/A7 . ^ acLef ar . 7 » D/Ä . Mar -ms/ackc

«kenn msn Opskts verwendet , srhslt msn slro so visi sn bäsrmsisds mehr, doü
msn dss Opskts nicht silsin gsnr umsonst hsk, sondern dsb suüsrdsm noch
jedss sinrsins pkund käsrmsisds srksdiich diiiigsr in dsr btsrstsliung wird.

. . . „Opskts ksnn MSN mi, Apps-
tt» vsrwsndsn , ds es sin nstürlickss Produkt ist, wss sogsr nock /troms und
Oesckmsck dsr lvlsrmsisds erhöht, kin sut meinen däsrmslsdsnsckstr sskr stolr.

vssonder ». ds ick vie. Leid gespsrt ksbe/ ' ^Ssi«s -8einicLs« d^ nge >msnnweg 7?.14.X».17; 2
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1V00 GA .-
Männer schwimmen und retten

Tag der SA . in der Reichsschwimmwoch «.

Im Rahmen der Veranstaltungen der Reichs-
schwimmwoche wird am kommenden Freitag , 22.
Juni , die gesamte SA . Bremens zu einem gewal¬
tigen Schlag gegen die Nichtschwimmer ausholen
Tausend SA .-Männer aller bremischen Standarten
werden am Stadtwerder in einer Mastenschau
von Schwimm - und Rettungsvorführungen zei¬
gen, daß Schwimmen und Rettungsschwimmen
nicht nur für die eigene Körperertüchtigung und
Sicherheit notwendig ist, sondern daß Schwimm¬
fertigkeit als „Brauchkunst " für ein gesundes,
starkes, deutsches Geschlecht eine zwingende Not¬
wendigkeit ist. Nicht in Einzelwettkämpfen oder
Wettkämpsen überhaupt wird die SA . vor die
Öffentlichkeit treten . „Kanonenkult " zu treiben,
war niemals Sache der SA . Sinn des SA .-
Sports ist viemehr . eine möglichst vollkommene
Durchbildung des Körpers , unter Erreichung
einer hohen Durchschnittsleistung in der Gruppe.
Die vielseitigen Vorführungen im Mannschafts -,
wie im Rettungsschwimmen am Osterdeich werden
der Bevölkerung zeigen , daß besonders die Durch¬
führung und Pflege des Schwimmsports inner¬
halb der SA . für die Zukunft folgerichtig sein
wird.

Die Führung am „Tag der SA ." übernimmt
für alle bremischen Standarten die Marinestaü-
darte 15, unter Mitwirkung des Bezirks Bremen
der Deutschen Lebensrettungsgesellschaft (DLRE ) .
Die Eesamtleitung liegt beim Führer der Marine¬
standarte . während der Sportreferent der Stan¬
darte , F . Rllppel,  mit der Durchführung be¬
auftragt worden ist.

In der Zeit von 20 bis 22.30 Uhr ist die Weser
zwischen der Sielwallfähre und dem Segelverein
„Weser " (Lüneburgerstr .) für die Nichtberufs-
schiffahrt gesperrt.

Umrahmt von Musik -Darbietungen , beginnt
kurz nach 20 Uhr in straffer Reihenfolge die Ver¬
anstaltung die durch Auffahrt der Boote der
Marine - Hitler - Jugend  eingeleitet wird.
Nach Schwimmübungen im Wasser , tritt um
21 Uhr die Weserstaffel der bremischen SA .-
Standarten zur zehnmaligen Ueberquerung der
Weser im Freistil an . Ab 21.20 Uhr zeigen die
Rettungsschwimmer der DLRE . in packender,
lebensnaher Darstellung Rettungs - und Ve-
freiungsgriffe ' an Land und im Wasser , sowie die
Maßnahmen bei Bade - und Vootsunfällen . Sani¬
täter des Sanitätssturm 62  führen am
Osterdeich die Wiederbelebungsversuche anschei¬
nend Ertrunkener vor . Den Höhepunkt der Ret¬
tungsvorführungen bildet die aufregende Explosion
eines bemannten Motorbootes und die Hilfe¬
leistung unter Einsatz des Vadetauchers.

Bei den Zuschauern an Land wird das sich
anschließende Fackelschwimmen  von 300 SA .-

. Männern im Strom , mit Feuerzeichen undann noyui , .
isä FWM , ein überwältigendes Bild hinterlassen.

Bremer ! Wenn Freitagabend die Braunen
Kolonnen mit dem Endziel Osterdeich durch die
Straßen der Stadt marschieren , dann marschiert
mit ! Es geht gegen den nassen Tod , der jährlich
Tausende kostbarer Menschenleben fordert . Zeigt
eure Verbundenheit mit den Braunen Jungens,
die, selbstlos wie immer , sich an diesem Tage in
den Dienst der Reichsschwimmwoche stellen . Sie
schwimmen, tauchen und retten , um in 2V- Stun¬
den warnend und mahnend den Nichtschwimmer
zur Arbeit an sich selbst, Schwimmen und Retten
zu lernen , anzuspornen . Es darf in Bremen in
Zukunft nicht einen einzigen Ertrinkungsfall
mehr geben . Der Ruf der Wasserkante verpflich¬
tet zu Besonderem . Daher muß der Einsatz der

noi » ooeurso» nir  r . l. ovv siremnn

OoomvvstnS , 21 . Juni 1834
S»»ontt«r» bMlg»

8,einen Mb?.)—Lreinei-lisven (Lo>.-8M.) u. rurllck
mit cker glsenbskn, kremsrNsven (Loluindue-Ksie)
—NeleolsnU(I-äesbr.) unci rurück mir o. „eolsnii"
— , - 0 er/ "»sinsekl. vsmpker-v »2v unU LisendsNnksMt

iiu- Kuriftu. - siiilre -ton eu-ok Ms Voir-orungon ü. No-clkj.

kommenden Freitag zu einer Angelegen-
Yert für ganz Bremen werden . Hand in Hand

sich ^ ^ Gesundheit und
die Ertüchtigung der Bremer Bevölkerung einzu¬
setzen, bis zur Erreichung des gesteckten Ziels:

„Jeder Deutsche ein Schwimmer , jeder Schwim¬
mer ein Retter !"

Deutsche Arbeitsfront und NS .-Hago
Achtung!

Die Mitglieder der NS .-Hago und der Deutschen
Arbeitsfront , Betriebsgemeinschaften Handwerk
und Handel (vorm . EHE .) erhielten früher durch
die Organisation die Zeitschrift „Der Ausbau"
ohne besondere Berechnung von Bezugsgebühren.
Die Gebühr war im Beitrag einbegriffen . Da
der Vertrieb nach dem Reichspressegesetz nunmehr

in Privat -Hände übergeleitet worden ist, wurden
die Beiträge ab l . Mai 1934 um 15 Rpfg . er¬
mäßigt . Der Vertrieb der Zeitschrift „Der Auf¬
bau " erfolgt nunmehr durch den Kreisvertriebs-
stellenleiter gegen eine Gebühr von 20 Rpfg . mo¬
natlich (2 Hefte , einschl. Bestell - und Hebegeld ) .
Die durch die Ueberleitung des Vertriebs entstan¬
denen anfänglichen Schwierigkeiten sind jetzt über¬
wunden.

„Der Aufbau " ist nach wie vor das amtliche
Mitteilungs - und Schulungsorgan der NS .-Hago.
Wir erwarten , daß jedes Mitglied der NS .-Hago
und der Betriebsgemeinschaften Handwerk und
Handel in der Deutschen Arbeitsfront Bezieher
des für ihn unentbehrlichen Blattes bleibt.

Heil Hitler!
Albert Braasch Gerh . von Hagel

Kreisvertriebsstollenleiter . Kreisamtsleiter
der NS .-Hago

Das Auskommen an Reichs-
steuem im Lande Bremen im April 1934

Staatssekretär Pg . Reinhardt hat in der letzten
Zeit , besonders in der Rede . die er am 10. Juni
1934 auf der Tagung der Kommission für
Wirtschaftspolitik der NSDAP . in München
gehalten hat , hervorgehoben , daß das Steuerauf¬
kommen des Reiches sich ausgezeichnet entwickelt.
2n den Monaten April und Mai 1934 ist das Auf¬
kommen um rund 150 Millionen RM . größer
gewesen als in den beiden ersten Monaten des
Rechnungsjahres 1933. Sogar der Voranschlag ist
um 50 Millionen RM . überschritten.

Ganz besonders günstige Erträge zeigen die
Steuern , die den Aufschwung der Wirtschaft
widerspiegeln . Dies gilt , wie auch schon in den
meisten Monaten des abgelaufenen Rechnungs¬
jahres , in erster Linie für die Umsatzsteuer . Bei
dieser Steuer war das Auskommen im April und
Mai 1934 im Reiche um 80 Millionen größer als
in der entsprechenden Zeit 1933.

Was hier für das ganze Reichsgebiet gesagt ist,
gilt auch für das Gebiet des Landes Bremen . Hier
hat sich das Umsatzsteueraufkommen im Monat
April über Erwarten gut entwickelt . Es betrug
einschließlich der auf der Einfuhr ruhenden Aus-
gleichsteuer im April 1932 1430 551 RM -, im
April 1933 1891 000 RM . und im April 1934
2 221 389 RM.

Von den anderen Steuern , bei denen sich die
Wirtschaftsbelebung rasch auswirkt , sind die Ver¬
sicherungssteuer , die Börsenumsatzsteuer und die
Beförderungssteuor im April 1934 höher  als im
April 1933. Es sind im April 1934 eingegangen:
Verficherungssteuer 45 775 RM . (31 000 RM .) ,
Börsenumsatzsteuer 19 027 RM . (10 000 RM .) , Be¬
förderungssteuer 1 479 RM . (—). Gegenüber
April 1933 ist die Kraftfahrzeugsteuer auf 87 197
RM . zurückgegangen . Sie ist ebenso hoch wie im
Monat März 1933. Der Rückgang ist dadurch
zu erklären , daß alle seit dem 1. April 1933 zu¬

gelassenen Personenkraftfahrzeuge steuerfrei sind
und für etwa l-6 aller älteren Kraftfahrzeuge die
Kraftfahrzeugsteuer im Jahre 1933 abgelöst
worden ist.

Von den wichtigeren anderen Steuern sind die
Vermögensteuer und die Erbschaftsteuer gestie¬
gen . Erstere brachte 128 621 RM . gegenüber
78 000 RM ., letztere 144 591 RM . gegenüber
95 000 RM . Der Steuerabzug von den Aufsichts¬
ratsvergütungen , der im April 1933 mit 1000
RM . noch ganz unbedeutend war , erscheint jetzt mit
13 364 RM . Die Ehestandshilfe , die es im April
1933 noch nicht gab , hat im April 1934 einen Er¬
trag von 141405 RM . gehabt.

Wenn das Eesamtaufkommen an Besitz und Ver¬
kehrssteuern im April 1934 nur 3 099 014 RM.
betrug , gegenüber 4 024 000 RM . im April 1933, so
beruht der Rückgang auf den geringeren Einnah¬
men bei den Steuerarten , die auf dem Reinein¬
kommen aufgebaut sind. Die Körperschaftsteuer
hat nur 23 822 RM . gebracht (275 000 RM .) . Die
veranlagte Einkommensteuer bleibt mit 165193
RM . auch erheblich unter dem Aufkommen vom
April 1933 (228 000 RM .) . Dagegen ist der
Steuerabzug vom Kapitalertrag von 13 000 RM.
im April 1933 auf 74 765 RM . im April 1934 ge¬
stiegen.

Andererseits ist aber die Lohnsteuer auf 529 201
RM . zurückgegangen . Sie betrug im März 1984
noch 575 000 RM Im April 1933 sogar 849000
RM . Der Rückgang erklärt sich aus den bekannten
Umständen , die sich in den letzten Monaten schon
immer ausgewirkt haben . So sind die Beträge,
die als freiwillige Spenden zur Förderung der
nationalen Arbeit von allen Arbeitnehmern ge¬
zahlt worden sind, von dem Steuerabzug befreit
gewesen . Dies hat sich noch im Monat April be¬
merkbar gemacht . Die fortwährende Einstellung
von Hausgehilfinnen hat einen Ausfall der Lohn¬
steuer bei denjenigen Personen herbeigeführt , die

Keine Einstellung
von Jugendlichen ohne Arbeitspaß

Die Handel-, Kleinhandels- und Gewerbekammer fordern die ihnen ange¬
schlossenen Betriebe dringend aus, in Zukunft Jugendliche, die noch keinen vom
Freiwilligen Arbeitsdienstausgestellten Arbeitspatz besitzen, nicht mehr einzu¬
stellen. Sämtliche Betriebe müssen sich jetzt geschlossen bereit finden, sich den na¬
tionalpolitischenNotwendigkeiten unterzuordnen und zur Verwirklichung der
dem Arbeitsdienstgestellten Aufgaben beizutragen. Die Befolgung der Anord¬
nung liegt nicht nur im eigenen Interesse der Jugendlichen, für die der Dienst im
Arbeitsdienst gleichzeitig eine Ehrenpflichtbedeutet, sondern im besonderenIn¬
teresse der Betriebe, welche in den aus dem Arbeitsdienst kommenden Jugend¬
lichen in jeder Hinsicht geeignete und vielseitig geschulteArbeitskräfte erhalten.
Erst mit der Ueberwindungder Arbeitslosigkeit werden sich auch die Möglich¬
keiten zur Senkung der Steuern und Abgaben ergeben. Dem Beispiel der Be¬
triebe, welche sich bisher schon entschlossen haben, nur noch Jugendlichemit Ar¬
beitspatzeinzustellen, mutz schnellstensallgemein gefolgt werden.
Die Handelskammer Die Kleinhandelskammer
gez. B°ollmeyer,  gez . Kallsen,

Präses Präses
Die Gewerbekammer

gez. E h l e r s.
Präses

Hausgehilfinnen beschäftigten , weil die Haus¬
gehilfinnen ebenso wie minderjährige Kinder eine
Steuerherabsetzung bewirken . Ferner ist der Le-
digenzuschlag beim Steuerabzug vom Arbeitslohn
mit Wirkung vom 1. Juli 1933 weggefallen und
durch die Ehestandshilfe , die oben schon erwähnt
ist, ersetzt. Schließlich wird das Lohnsteuerauf¬
kommen auch dadurch herabgedrückt , daß infolge
der Durchsetzung der nationalsozialistischen Welt¬
anschauung die hohen und höchsten Gehälter in
der Wirtschaft und in den Kommunalverwaltun-
gen stark herabgesetzt worden sind.

Von den übrigen zu den Besitz- und Verkehrs¬
steuern gehörenden Abgaben ist noch die Erund-
erwerbssteuer zu erwähnen . Sie ist seit November
1933 fast fortwährend wieder angestiegen und hat
im April 1934 32 418 RM . erbracht . Im April
1933 waren es 36 000 RM.

ÄN der Weser ertrunken
Am gestrigen Nachmittag forderte der nasse

Tod wieder ein Opfer . Beim Baden in der Weser
ertrank die 19jährige Hausgehilfin Emmi Cassel.
Sofortige Rettungsversuche waren erfolglos . Eine
Bergung der Verunglückten war bisher unmöglich.

Die„Ehoräle der Nation"
Am 7. Mai wurde in Bremen das neue Musik¬

werk eines jungen deutschen Komponisten urauf¬
geführt . — Mit seiner schlagenden Art hat auf
der großen Kulturrede in Nürnberg der Führer
im vergangenen Jahr die „Modernen " gekenn¬
zeichnet, die um „jeden Preis neu sein Wollenden ",
die nicht von der künstlerischen Leistung , nicht von
der Begnadung durch die Kunst , sondern von dem
Schlag -wort des „noch nie Dagewesenen " leben , die
nur experimentieren , das aber gleichzeitig als
„Kunst " propagieren . Wir lehnen diese Art
„Künstler " ab , aber wir rufen die neue , aus
unserem Erlebnis , aus der Revolution in unserer
Seele kommende ehrliche Kunst . Sie wird nicht,
wie es jüngstvergangene Versuche hauptsächlich im
Expressionismus machten , nur sich selbst sehen und
sich am eigenen Anblick ergötzen, auf alles Vor¬
herige verachtungsvoll und höhnisch herunter¬
blicken, aber sie wird das Zeichen des Mutes
genau so tragen müssen wie die Bewegung selbst
es trägt , und sie wird , wie die Bewegung ari¬
dem Blute kommen und dem Volk, seinem Erleb¬
nis , seinem Werden verpflichtet sein.

In den „Ehorälen der Nation " ist etwas von
der neuen Kraft . Deshalb will die NS .-Gemein-
schaft „Kraft durch Freude " diese begeisternde
Musik in einer Veranstaltung am 21. Juni heraus¬
stellen . Sie nimmt dazu aber in einem zweiten
Teil des Volkskonzertes auch ältere Werke hoher
deutscher und zugleich zum Volke sprechender Musik.
Nach der Uraufführung hat der Komponist dem
verdienstvollen Kapellmeister Stall des Volks¬
chors seinen Dank zugleich für die „treue Sänger¬
schar" ausgesprochen . Diese Sänger und
Sängerinnen sind bremische Arbeiter . Und sie
wollen für das Volk musizieren . Das ist der
schönste Lohn für ihren Idealismus und ihre
Mühe . Sie dienen deutscher Kunst und dem
Volk. Ihre Kunst soll zum Befrachter des Lebens
jedes einzelnen sein. Kommt deshalb alle!

Die Texte zu seiner Komposition hat Simon
aus klassischem Schriftgut ausgewählt . Teil I:
Schiller:  Der Mensch ist frei geschaffen.
Teil II : Goethe:  Feiger Gedanken Längliches
Schwanken . Teil III : C. F . Meyer : Wir Toten
sind größere Heere . Teil IV : Holzapfel:
Zündet die Feuer an , wecket der Ewigkeit
schlummernde Flamme und als Schlußchor groß
und herrlich : Schillers  S chw u r : Wir wollen
sein ein einig Volk von Brudern.

Es ist durch die NS .-Gemeinschaft „Kraft durch
Freude " die Geschäftsstellen der NSDAP ., die
Mitglieder des Volkschors und das „Bremer Vor-
tragsamt " (Vöttcherstraße ) jedem Gelegenheit
gegeben , sich rechtzeitig das Programm (30 Pig .)
dieses Konzerts zu beschaffen.

Bischofs, Kreiskulturwart.

Das MZer'chen
des deutschen Äugendfeftes

Bis Sonnabend , den 23. Juni,
werden Tausende von Jungen
und Mädel auf den Straßen das
Festabzeichen des deutschen Ju¬
gendfestes verkaufen . Das Fest¬
abzeichen, das das Zeichen der
Hitler -Jugend trägt , soll die
große Einheit der in der HJ . zu¬
sammengefaßten Jugend doku¬
mentieren.

Schweres Unwetter über Bremen
Drückend lagerte in den letzten Tagen die

Sonnenglut über der Stadt . So sehr sich der
Städter auch über den blauen Himmel freute,
der ihm ein durch keine Witterungsstörungen ge¬
fährdetes Sonntagsvergnllgen zu versprechen
schien, so sehr war sich jeder des Schadens bewußt,
der der Landwirtschaft durch die lange Trocken¬
heit erwuchs.

Endlich überzog sich gestern am frühen Nach¬
mittag der Himmel . Immer dunkler und mäch¬
tiger türmten sich die Wolken am Horizont auf.
Und dann zog ein Gewitter über der Stadt auf,
wie es Bremen seit langem nicht gesehen hatte.
Statt des ersehnten Regens aber prasselte ein
Hagelschauer hernieder , das im Augenblick alles
Leben von den Straßen verscheuchte. Alles suchte
Zuflucht in den Hauseingängen , um sich vor den
schmerzhaften Aufschlägen der Hagelkörner zu
schützen, die teilweise die Größe einer Haselnuß
erreichten . Auch der anschließende heftige Regen
hatte unangenehme Folgen . An mehreren Stellen
mußte die Feuerwehr in Aktion treten , um unter
Wasser stehende Keller auszupumpen . Von einem
Haus in der Sögestraße fiel ein Eesimsstück her¬
ab, richtete aber zum Glück kein Unheil an.

Auf einem Sportplatz beim Kuhhirten wurden
,wei Knaben beim Fußballspiel vom Hagelschlag
überrascht . Beim Gewitter flüchteten sie unter
eine in der Nähe stehende Lindenbaumgruppe , um
Schutz vor dem wilden Wetter zu suchen. Während
die dicken Hagelkörner herniederprasselten , schlug
der Blitz gerade in diese Baumreihe und traf die
jungen Fußballspieler . Bei dem einen wurden die
Füße weiß uiU> blutleer . Den anderen Schüler,
namens Junge , aus Kattenturm durchsuhr der
Blitz vom Kopf bis zu den Füßen . Der ganze
Körper nahm blaue und rote Farbe an . Den
geistesverwirrten Knaben mußte die Feuerwehr,
die sogleich zur Stelle war , in das Willehad-
Krankenhaus überführen . — Am Arfterdamm
schlug ein kalter Blitz in ein Bauernhaus.

Volkswnzett
der NS .-Gemeinschaft „Kraft dnrch Freude"

In Verbindung mit dem Kulturamt (Wteilung
Volksbildung ) der Kreispropagandaleitung führt
die NSG . „Kraft durch Freude " am 21. Juni im
„Castno " ein erstes großes Volkskonzert durch.
Die bunten Unterhaltungsabende der NSG.
„Kraft durch Freude ", die ebenfalls weitergeführt
und sogar ausgebaut werden , haben größte An¬
teilnahme und starken Besuch gefunden . Auch für
dieses Konzert werden alle Volksgenossen aufge¬
rufen ! Der Eintrittspreis von nur 30 Pfg . ist
außerordentlich niedrig.

Auf dem Programm steht, gesungen vom
Bremer Volkschor:

Simon , Lhoräle der Nation , s.) Der Mensch ist
frei geschaffen, b) Veherzigung . o) Chor der
Toten , ck) Sonnenwende , o) Schwur . Sonnen-
hymne , von Moussorgski . Beethoven : Heilige
Nacht . Die Himmel rühmen . Richard Wagner:
Ansprache des Hans Sachs , gesungen von A. Vo-
geler (Bariton ) ; Doppelchor aus Rienzi „Wach'
auf -Chor ", aus den Meistersingern.

Karten bei allen Stellen der NS .-Gemeinschaft
„Kraft durch Freude ", der NSDAP ., der Mitglie¬
der des Volkschors , im Vortragsamt (Böttcher-
straße ) .
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(26. Fortsetzung .)

Was will der Mann ? Sie wissen, daß ich jetzt
lig Zeit habe —"
Der Mann läßt sich nicht abweisen . Er sagt,
handle sich um eine dringende Angelegenheit.
Das sagen sie alle . Ich laste bitten.
8ie knurrig der Alte mal wieder ist. dachte die
retärin , als sie leichtfüßig und lautlos über den
en Teppich schritt . Gewiß würde er den Be¬
er nach drei Minuten wieder hinausbugsieren.
kannte das schon zur Genüge : ,

)reimal !ges Klingelzeichen . - kurzes Anklop )en
_zeihung , Herr Generaldirektor , der Herr

^entschuldigen , lieber Herr Ypsilon , der
rator - Sie verstehen - ein kräftiger Hände-
ck- hat mich sehr gefreut , lieber Herr Ypsilon
und schon war Herr Ypsilon draußen,

ienau so würde es dem Herrn Peter Brenken
en. So 'n kleiner Gemeindevorsteher Und nms
chle das wohl bedeuten : Doppelhofner ? rju
lisch, diese Bauern . . . ,
Sie dürfen mal reinkommen " , sagte die Serre-
in hochnäsig und sehr von oben herab.
Na . na " , lachte Peter , „so'n bäten anners rüm
rd he dat woll seggt hebben . Na . denn man to!
Nit einem raschen Blick musterte er das LW >-
lgszimmer . Schnippisch lachte das Mädel ihn

Ein reizender Käfer Peter ließ sich in einem
: schweren Ledersessel nieder . Laß die man be¬
sten, wenn sie soviel Geld haben , dachte er und
i ungeduldig nach der kostbaren Standuhr . Fünf

Minuten ließ ihn der Generaldirektor nun schon
warten . Na , denn man to, dafür würde die Ver¬
handlung nachher um so schneller beendet sein.

Die vornehme Umgebung beengte den Brenken-
bur keineswegs . Ein « saubere Kumpanei , diese
beiden , denen er den Aufenthalt hier verdankte,
das mußte der Neid ihnen lasten ! Was war aus
dem Röhl für ein feiner Mann geworden ! Grund¬
stücksmakler so gios ! Und Heinrich Stalte war
sein Handlanger bei unsauberen Geschäften . Dies¬
mal würde die Geschichte aber ein bißchen anders
auslaufen.

„Hirtmann . Sie wünschen ."
Peter hatte das leise Schnappen des Türschlosses

überhört , die Schritte des Generaldirektors ver¬
schlang der Teppich . Also das war der Leiter.
Peter sah ihn langsam von oben bis unten mit
einem prüfenden Blick an . Er erhob sich gemessen.

„Ich komme im Auftrage der Realgemeinde
Wohlsdorf . Sie misten, um was es sich handelt,
Herr Generaldirektor ."

Hirtmann tat sehr erstaunt . Er winkte lästig
mit der Hand und ließ sich Peter gegenüber nieder.
Was wußte der Besucher von den geheimen Plänen
der Verwaltung ? Er war doch noch lange nicht G
weit , und außer den Mitgliedern des Vorstandes
und des Aufsichtsrates ahnte kein Mensch etwas
von den großen Ausdehnungsvlänen der Gesell¬
schaft. Allerdings , Wohlsdorf spielte dabei keine
kleine Rolle . Immerhin , eine gewiss« Vorsicht . . .

„Verehrter Herr " , sagte er kühl, „ich müßte nicht,
was mir den Vorzug Ihres Besuches verschafft ."

Er wird schon höflicher , dachte Peter . „Dann muß
ich eben deutlicher reden , Herr Generaldirektor ."

Wie selbstsicher das klang , beinahe unverfroren.
„Sie , Herr Doktor , brauchen das Grundstück der

Realgemeinde Wohlsdorf , auf dem der Schäfer
Dümmel bis zu seinem Tode gehaust hat . Sie
brauchen es, weil Sie dort einen großen Bahnhof
und eine Reparaturwerkstatt errichten wollen,
wenn die Linie von Hamburg nach Aarburg bis
Wohlsdorf , später bis Rinneberg und Sottorf ver¬
längert wird . Und ich bin gekommen, Sie zu
fragen , was Sie für das Grundstück bezahlen
wollen . . .

Dr . Hirtmann fuhr fahrig und abwehrend mit
der Hand durch die Luft . „Sie wissen mehr als ich,
Herr Brenken ", sagte er gereizt , „es ist ja alles
— verzeihen Sie — Unsinn , was Sie mir da er¬
zählen . Da haben Sie sich einen schönen Bären
aufbinden lassen."

„Schön , Herr Generaldirektor , dann ist ja alles
in bester Ordnung . Dann kann ich mich ja beruhigt
wieder empfehlen ."

Wo der Kerl nur diese selbstbewußte Art her
hatte ! „Es würde mich interessieren , zu erfahren,
wer Ihnen erzählt hat —"

„Warum denn , Herr Generaldirektor " — es
klang sehr ironisch —, „wenn doch nichts dran ist
an der Geschichte —".

Peter erhob sich. „Bleiben Sie doch noch einen
Augenblick, Herr Brenken . Na ja , so ganz Unrecht
haben Sie ja vielleicht doch nicht —" , knurrte
Hirtmann wütend , „wenn die ganze Geschichteauch
maßlos übertrieben ist. Wir denken gar nicht
daran , unsere Linien etwa bis Sottorf zu ver¬
längern , das kommt überhaupt nicht in Frage . Sie
wissen, da ist der hohe Berg hinter Wohlsdorf,
da . . ."

„Sie meinen den Hügel , wo der Meilenstein
lieht ? Wie gut Sie bei uns Bescheid wissen, Herr
Generaldirektor !"

Verflixt , war der Kerl helle . „Es würde zuviel
Strom kosten, wenn wir unsere Wagen da fahren
lassen wollten , Herr Brenken , das sehen Sie doch
ein ."

„Da mögen Sie recht haben" schmunzelt« Kielt

„aber dafür stimmt das andere aufs Haar genau.
Und ich kann Ihnen die Versicherung geben , Herr
Generaldirektor , daß das Grundstück nur noch bis
Sonntag vormittag um 12 Uhr für Sie zum Kauf
steht. Es liegt nämlich noch ein anderes Angebot
vor mit sehr günstigen Bedingungen . Die Ent¬
scheidung fällt am Sonntag in der Versammlung
der Realgemeinde ."

„Warum eilt denn die Geschichte so?"
Hirtmann war mißtrauisch geworden . Er glaubte

nicht an das Konkurrenzangebot . Sicher war das
nur ein« Finte.

„Warum ? Wir wollen eine Wasserleitung
bauen , unser Gemeindeland entwässern , wir
wollen — soll ich noch mehr aufzählen ? Und weil
wir das alles wollen , und weil wir nicht unseren
schönen Gemeindewald abhauen öder gar Acker¬
land verkaufen möchten, deshalb wollen wir
gerade dieses Grundstück verkaufen und kein
anderes . Und wenn Sie sich bis Sonntag mittag —"

„Nicht so stürmisch. Herr Brenken . Bitte , kommen
Sie doch mal mit in mein Privatkonto : ."

Dr . Hirtmann stand auf und ließ den Besucher
vorangehen . „Rauchen Sie ? Bitte ."
- Umständlich und mit Kennermiene steckte sich
Peter die schwere Brasil an . Dr . Hirtmann klin¬
gelte . Dreimal . Er merkte es erst , als es zu spar
war . Prompt rollte der Apparat ab.

zeihung , Herr Generaldirektor , der Herr
Senator —"

„Lasten Sie mich in Ruhe mit Ihrem Senator.
Bringen Sie mir die Akte Wohlsdorf ."

Sieh ' da . ein « ganze Akte ! Also doch. Sinnend
betrachtete Peter die Asche der feinen Zigarre.
Der Generaldirektor durchmaß , wütend über sich
seilst , das Zimmer . Verflixte Situation , in die er
sich da hatte hineinlotsen lasten , so mir nichts dir
nichts durch einen kleinen Gemeindevorsteher . Das
kommt davon , wenn man sich abrackert wie ein
Karrengaul und nicht beizeiten auch an seine Ge¬
sundheit denkt . Höchste Zeit , in Urlaub zu fahren.
Na , im August.

„Also, das Grundstück ist 5270 Quadratmeter
groß .«

„Sie wissen mehr als ich, Herr Generaldirektor/' j

Nervös blätterte Hirtmann die Seiten um . „Der
Nachbar zur Rechten , von der Straße aus gesehen,
ist der Auktionator Röhl . Das Grundstück zur
Linken gehört dem Schmied Spannuch ."

„Ganz recht. Beide Plätze sind für Ihre Zwecke
nicht zu verwerten . Der eine ist bereits bebaut,
der andere zu klein . Sie müssen unser Gemeinde¬
land haben , Herr Generaldirektor ."

„Was wollen Sie denn haben , Herr Vrenken ?"
„Was wollen Sie zahlen , Herr Doktor ?"
Dr . Zirtmann paffte gewaltige Rauchwolken in

die Luft . Seltsames Frage - und Antwortspiel!
„So ohne weiteres kann ich die Sache doch nicht
mit Ihnen abschließen . Das werden Sie ein¬
sehen- Aber wenn Sie es so eilig haben , dann will
ich gern den Vorsitzenden des Aufsichtsrats von
Ihrem Anliegen in Kenntnis setzen."

„Sie irren , Herr Doktor , Ich habe kein Anliegen
vorzutragen . Es ist doch wohl die Straßenbahn,
die von der Realgemeinde Wohlsdorf etwas will ."

Dr . Hirtmann erhob sich. „Darüber wollen wir
uns nicht streiten , Herr Brenken . Aber ich hoffe,
daß wir einig werden . Bei gutem Willen —"

„Daran soll es auch Lei uns nicht fehlen . Bis
Sonntag erwarte ich Ihr Kaufangebot . Auf
Wiedersehen , Herr Doktor ." Mit einer sehr höf¬
lichen, sehr korrekten Verbeugung ging Peter
Vrenken von dannen.

«Ein sonderbarer Mensch«, sagte der General¬
direktor nachher zum Vorsitzenden des Aufsichts¬
rates , „nur ein einfacher Bauer , aber ein gerissener
Kaufmann . Wir werden mit offenen Karten
spielen müssen ; der Mann hat unseren Haupt¬
trumpf schon vorher ausgeknobelt ."

Es war ein Heller Sonntag . Der Friede des
Feiertags lag über dem Dorfe . Die Wohlsdorfer
ruhten noch aus von den Anstrengungen des
Schützenfestes , das ein paar Tage den Stoff ihrer
Gespräche bildete . Dann blickten sie entschlossen in
die Zukunft und freuten sich schon auf das nächste
Jahr . Nur die Frauen konnten sich noch nicht
trennen von ihren oft wiederholten Unter¬
haltungen über die neuen Kleider , und manches
herbe Wort fiel über die Stoltenbäuerin.

.(Fortsetzung folgt)
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Ein Vormittag auf der Oberbann-Geschäftsstelle
Unterredung mit dem Bremer OberbannMrer<§arl Äung

Betrieb wie in all den anderen Räumen. Stän¬
diges Kommen und Gehen, ununterbrochenes
Schreibmaschmengeklapper, immer wieder Anmel¬
dungen, dazwischen das Schrillen des Telefons, ein
recht lebendiger Arbeitsgang, der an das Orga¬
nisationstalent der jungen Führer erheblicheAn-

. spräche stellt. Das Aufgabengebiet der einzelnen
Banne ist durch die Verwaltungsreform der HJ.
entscheidend erweitert worden, das kommt allein
in dem lebhaften Geschäftsverkehrrecht deutlich

Maschinenbestimmt den Rhythmus des Arbeits¬
ganges. Ununterbrochenkommenund gehen Be¬
sucher, zum großen Teil Eltern , die sich nach
diesem oder jenem erkundigenwollen und die alle
mit der gleichen Höflichkeitund Aufmerksamkeit
meistens schon im Vorzimmer die befriedigende
Antwort bekommen. Fast ständig find HJ .- und
JB .-Führer dort, holen sich Anordnungen ab, dik¬
tieren Rundschreiben oder bringen irgendwelche
wichtigen Sachen, die dem Oberbannführer oder

LW

i

Die neue Geschäftsstelledes Oberbanns 2/7 (Bremen) am Dobben 60

Schon von weitem macht eine riesige Hitler-
Jugend-Fahne den Vorübergehendenauf die neue
Geschäftsstelle des Oberbannes 2/7, am Dobben,
aufmerksam. Ein schönes großes Gebäude mit
einem freundlichen Vorgarten, das gar nicht so
sehr nach „Arbeit" oder „Geschäftsbetrieb" aus¬
sieht, birgt in seinen Mauern den gesamten Or¬
ganisationsapparat der Bremer Hitler-Jugend.

Die bescheidenen Räume in der Dechanatstraße
waren mit der Zeit für den immer größer wer¬
denden Geschäftsbetriebder Oberbannführung zu
klein geworden. Dazu kam dann noch, daß die
Geschäftsräumeder einzelnen Banne und Jung¬
banne, die über das ganze Stadtgebiet verteilt
lagen, zentral zusammengefaßt werden mußten,
um ein einfacheres und schnelleresArbeiten zu
gewährleisten. Es war also bestimmt nicht das
Verlangen nach luxuriösenRäumen, sondernledig¬
lich die Erwägung von Zweckmäßigkeitsgründen
für das Uebersiedelnzu dem größeren und aller¬
dings auch repräsentativeren Gebäude am Dob¬
ben bestimmend. Sehen wir uns nun einmal in
der neuen Geschäftsstelle etwas näher um.

Das Telefon klingelt, „Hitler-Jugend, Zen¬
trale ", . Ja , ich verbinde". Eben ist der
Hörer aufgelegt, da rasselt es schon wieder . . .
ich warte geduldig, bis ich endlich mein Anliegen
vorbringen kann. Der Hitlerjunge, ein früheres
Mitglied der Stabswache des Oberbanncs, der
jetzt die Zentrale bedient weckt beim Oberbann-
fllhrer an und bekommt die Erlaubnis , mich Lurch
die verschiedenen Räume zu führen Ich muß mich
allerdings noch kurze Zeit gedulden, da zuerst die
laufenden Sachen in der Zentrale geregelt weiden
sollen. So hatte ich jedenfalls Gelegenheit, einen
kurzen Einblick in die Kleinarbeit zu tun, die not¬
wendig ist, um einen reibungslosen Geschäfts¬
verkehr innerhalb und zwischen den einzelnen Ab¬
teilungen zu gewährleisten.

Ich laß mich dann zuerst im Zimmer der drei
Bremer Jungbanne melden. An einem Arbeitstisch
steht ein junger frischer.Kerl und um ihn herum
seine Unterführer, die sich Ratschlägeund Anord¬
nungen holen. Einzelne Worte höre ich, fest und
klar . . . hier ist Wille und Tatkraft.

„Die Richtung gibt der JungSann , den Inhalt
«nd die Gestaltung gebt Ihr !"

Es klopft, ein Pimpf ruft laut : „Bitte ein¬
treten zu dürfen!" Eine kurze Handbewegungund
der Junge steht vor seinem Führer, freundlich
unterhält sich dieser mit ihm und gibt ihm dann
die Befehle für seine Gruppe. Mit zackiger Kehrt¬
wendung und in tadelloser Haltung entfernt sich
der Pimpf wieder. Man hat den Eindruck: Trotz
des herzlichen Verhältnißes der Jungen zu ihrem
Führer wird immer, unbewußt vielleicht, die Auto¬
rität und die Stellung des Führers geachtet. —
Es ist eine Freude, zu sehen, mit welcherSicher¬
heit diese jungen Menschen den bestimmt nicht ein¬
fachen Organisationsapparat meistern, wie sie aber
immer der schlichte und einfache Kamerad ihrer
Jungen bleiben, der Kamerad und Führer, der nur
aus der Wechselwirkungmit seiner Gruppe die
Knast für seine Arbeit schöpft.

Mjt den besten Eindrücken verlasse ich das Jung-
volkzimmsr und werde dann von einem Kame¬
raden in düe Fahnenhalle geführt, in dem neben
den drei nr' Potsdam geweihten Bännfahnen, die
Zeichen aller' Bremer HJ .- und JP .-Einheiten
ihre Aufstellunggefunden haben. Eine eigenartig
weihevolle Stümmung herrscht in dem Raum, sie
nimmt jeden, der vor diesen Feldzeichen steht,
gefangen, und läßt ern Ahnen zurück von der
Größe eines Herbert Norkus,  der wie so
viele andere unter denselben Fahnen Kindheit
und Jugend und dann als Letztes sein Leben für
Deutschlandopferte. — Wir gehen weiter, kom¬
men vom Sitzungszimmer in das Führertagungs¬
zimmer, in dem annähernd 100 Mann Platz fin¬
den können. Der ganze Raum ist in schwerer Eiche
ausgeführt. Nachdem wir uns im Erdgeschoß das
Arbeitszimmer und das Notenarchiv des Ober¬
bannmusikzugesund die drei großen Schulungs-
räume, die allen Bremer Einheiten zur Verfügung
stehen, angesehenhaben, lasse ich mich im Zimmer
der Bannführer 102 und 227 melden. Derselbe

zum Ausdruck. — Die Abteilungsleiter verlangen
Richtlinien für das neue Arbeitsfeld, Unterführer
kommen, mit Vorschlägenfür die bevorstehenden
Sommerlager, einige Jungen sind mit der Aus¬
arbeitung eines Werbeplans beschäftigt, der Bann-
führer diktiert gerade ein Rundschreibenan die
Gefolgschaften, dazwischen müssen dann noch die
verschiedensten Anmeldungenangenommenwerden.
Da kommen Jungen mit persönlichen Sorgen,
Unterführer, die sich Anweisungen holen, Eltern,

die irgendwelcheErkundigungen einziehenwollen,
für alle muß der Führer das gleiche Verständnis
aufbringen, jeder will mit der gleichen Freund¬
lichkeit und mit demselben Interesse behandelt
werden. „Es ist nicht leicht, aber die Arbeit macht
Freude", so versicherteder Führer beim Gehen,
„sie ist voller Verantwortung, aber sie bringt auch
den Dank der Kameraden!"

Wir gehen weiter, eine Treppe hinauf und kom¬
men in das Vorzimmer des Oderbann¬
führers/  Geschäftiges Klappern der Schreib-

dessen Adjutanten vorgelegt werden sollen. Jungen
kommen und wollen Theaterkarten abrechnen, da¬
durch erfahre ich, daß sich im Vorzimmer gleich¬
zeitig die Geschäftsstelleder Deutschen Jugend¬
bühne befindet. Bei den wichtigstenAngelegen¬
heiten und bei Besuchender Behörden muß der
Geschäftsführerdes Oberbannes die Anmeldungen
beim Oberbannführer oder dessen Adjutanten
vornehmen, ist aber dafür verantwortlich, daß
wirklichnur die allerdringendstenFälle zum Vor¬

trug kommen, damit keine unnötige Arbeitsüber¬
lastung eintritt.

Ich lasse mich also zunächstin der Adju-
tantur  melden , wo neben dem Adjutanten des
Oberbannführers auch der Adjutant des Bannes
7ö seinen Sitz hat.

Hier ist es nun etwas ruhiger als in den an¬
deren Zimmern, ich habe Gelegenheit, mich länger
mit Unterbannführer Tretow  zu unterhalten
und erfahre, daß dieser in allen Angelegenheiten
als Vertreter des Oberbannfllhrers zuständig ist
und daß er als solcher auch alle Verhandlungen

mit sämtlichen Behörden zu führen hat. „Nicht !
immer eine angenehmeBeschäftigung, Differenzen j
auszugleichen oder für jede Organisation die
Jungen zum Sammeln zur Verfügung zu stellen",
meint der Adjutant, „aber man hat auch seine
Freude, wenn man den Erfolg, ein reibungsloses
und schönes Zusammenarbeiten mit allen Dienst¬
stellen, sieht". Wie ich weiter erfahre, ist Unter-
bannfllhrer Tretow Leiter der Deutschen Jugend-
bühne und der Abteilung Schulung des Ober¬
bannes. Als Schulungsleiter gibt er Unterlagen
und Mappen für Feste und Feiern und Schu¬
lungsblätter für sämtlicheHJ .- und JV .-Führer
heraus, die richtunggebendfür die Ausgestaltung
von Heimabendenund überhaupt für die gesamte
weltanschaulicheErziehungsarbeit innerhalb des
Oberbannes Bremen sind. — Der Adjutant des
Bannes 75, den der Oberbannführer selber führt,
ist für die verwaltungstechnischeund zum Teil auch
für die organisatorischeArbeit in dieser Einheit
verantwortlich. Hier wird in aller Stille wesent¬
liche und wertvolle Arbeit geleistet, war mein
sicheres Gefühl, als ich mich von den beiden
Führern verabschiedete, um mich im „Allerhei-
ligsten", beim Oberbannführer melden zu lassen.
Dieser hatte jedoch zu der Zeit gerade eine wich¬
tige Besprechung, so daß ich mir zuerst in aller
Ruhe noch die übrigen Zimmer ansehen konnte.
In derselbenEtage befinden sich noch die Räume
des der Hitler-Jugend eingegliederten Deutschen
Jugendherbergsverbandes  und die
Zimmer der Abteilungen Verwaltung,
Feldscherwesen , Personalamt und
Sozialamt . Besonders hervorge¬
hoben zu werden verdient die Ar¬
beit der Abteilung F eld sche r w ese n,
die weit über die Grenzen des Ge¬
bietes „Nordsee " hinaus vorbild¬
lich in seiner Organisation  ist.

Ich gehe weiter auf meinem Entdeckungsfeldzug,
steige noch eine Treppe höher und komme zunächst
in die „Kartei ". Hier werden die Ausweife
für die Jungen herausgegeben, Prüfung auf Zu-
und Abgänge vorgenommen und die Kassen-
meldungen bearbeitet. In einem anderen Zimmer
hat die amtliche Presse - und Propagan¬
da stelle  ihren Sitz. Ich trete ein und höre
gerade den Schluß eines Telefongesprächs. . .
„Jawohl , alle VeröffentlichungensämtzicherHJ .-
Einheiten müssenvon uns genehmigt sein!" Ich
erfahre von dem anwesenden Referenten einiges
Grundsätzlichesüber die Pressearbeit der Jugend¬
organisation. Eine enge Verbundenheit der Ab¬
teilung Presse und Schulung  kommt dadurch
zum Ausdruck, daß der Leiter der Oberbannschar,
die an der Ausgestaltung aller größeren und wert¬
vollen Veranstaltungen in Bremen maßgeblich
beteiligt ist, in demselbenZimmer als Referent
tätig ist. — Gegenüber der Abteilung P . hat die
Abteilung E. (Ertüchtigung) ihr Arbeitszimmer.
Hier werden die Pläne ausgearbeitet, nach denen
die körperliche Ertüchtigung in den Einheiten
durchgeführt wird. Die verschiedenenSportrefe¬
renten arbeiten mit besonderer Freude an der
weiteren Ausgestaltung ihres Arbeitsgebietes,
dem heute neben der weltanschaulichenSchulung
größter Wert beizumessen ist.

Nachdemich damit nun alle Räume ausgiebig
„erforscht" habe, versuche ich noch einmal beim
Oberbonnführer  mein Elüch Diesmal
klappt es, ich werde sofort empfangen. Während
der

Oberbannführer Carl Jung
noch ein Telefongesprächabnehmen muß, habe ich
Muße, mich in dem Raum umzusehen: Ein großes
Helles Zimmer, in dem so recht die schlichte und
einfache Haltung des Jugendfllhrers zum Ausdruck
kommt. Nichts lleberflüssiges, nicht Prunkvolles
— nüchtern und doch freundlich, das ist in wenigen
Worten der Eindruck, den man beim Betreten
dieses Raumes haben muß. Nachdemder Ober¬
bannführer noch einige Sachen erledigt hat, rückt
er seinen Stuhl an den „Vesuchstisch" — schnell
habe ich meinen Wunsch vorgetragen, etwas über
die Entwicklung der Bremer Hitlerjugend und
über grundsätzliche Fragen aus seinem (des Ober¬
bannführers) Arbeitsgebiet zu hören. Gerne
kommt der Führer diesem Wunsche nach Wir
entnehmen der Unterredung folgende Ausfüh¬
rungen:

Frage : Oberbannführer, Sie sind vor unge¬
fähr einem Jahre vom Reichsjugendführer
zum Landesbeäuftragten für Ju¬
gendverbände für den Staat
Bremen  ernannt worden. Welche beson¬
deren Pflichten haben Sie mit diesem Amt
übernommen?

Antwort : Ich bin als Vertreter des Jugend-
führers des DeutschenReiches in unserer Hanse¬
stadt für die Zusammenfassungaller noch außen¬
stehenden Junggenossenin der Hitler-Jugend ver¬
antwortlich und haoe mir zur Aufgabe gemacht,
den Jungen den unbedingten Glauben an den
Führer und seine Idee ins Herz zu brennen und
damit alles Trennende zu besiegen, die Jungen
über eine unverbrüchliche Kameradschaft zur
ehrlichen Volksgemeinschaft  heran¬
reifen zu lassen.

Frage : Welche offensichtlichen Erfolge haben
Sie in der Zusammenfassungder Bremer Ju¬
gend in der HJ . zu verzeichnen?

Antwort : Hier kann man am besten Zahlen
sprechen lassen. Bei der Machtübernahme gab es
in Bremen nur 150 Jungvölkler und 175 Hitler¬
jungen. Am 1. Januar 1934 waren bereits über
4000 Hitlerjungen und über 6000 Jungvölkler
organisatorischerfaßt. Ununterbrochenfind in der
Folgezeit dann monatlich Hunderte von Neuauf¬
nahmen zu verzeichnengewesen, so daß wir vor
der Aufnahmesperre, die zum 1. April einsetzte,
weit über zwölftausend Jungge¬
nossen  in der Hitler-Jugend und im Jungvolk
zusammen aufmarschieren lassen konnten. Jetzt,
nach Beendigung der Aufnahmesperre, haben wir
in der HJ . und im JV . wieder einen Zugang von
Neuanmeldungen zu verzeichnen, der in die Tau¬
sende geht.

Ich hab deu festen Glauben, daß ich das mir
gesteckte Ziel, die OvprozentigeErfassung aller
Jugendlichen in der nationalsozialistischenJugend¬
organisation in Bremeu, innerhalb kurzer Zeit
verwirklichtsehe.

Frage : Erwarten Sie, daß Sie hierbei auf
erheblichenWiderstand der noch bestehenden
Verbände stoßen?

Wir täuschenuns nicht über die Ausmaße der
Arbeit, die noch vor uns liegt, wir wissen aber
auch, daß wir mit den Schwierigkeiten fertig
werden! Der Totalitätsansvruch  der
Hitlerjugend, der von allen führenden Männern
der Regierung und der Bewegung anerkannt wird,
wird in Bremen mit der Eingliederung der Turn-
und Sportjugend seine Verwirklichung finden.
Die Jugend in den katholischenOrganisationen '
ist eine unscheinbareMinderheit und braucht bei
-einer prozentualen Erfassung in Bremen nicht
mehr berücksichtigt werden.

Die in diesem Monat einsetzende Werbeaktion
wird als der letzte Angriff aus das Lager der
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Lauen, Gleichgültigenoder Verhetztenzum Siege
führen.

Frage : Es ist von der Reichsjugendführung
eine Verwaltungsrcform durchgeführt, die
einen Wegfallder Stäbe in den Obergebieten,
Oberbannen und Unterbannen zur Folge
hatte. Was wird mit dieser Reform von der
RJF . bezweckt?

Antwort : Grundsätzlichwird damit eine Ver¬
einfachung und Verbilligung unserer Verwal¬
tungsarbeit angestrebt. Daneben, und das ist viel¬
leicht noch wesentlicher, werden die Obergebiets¬
führer und Oberbannführer als „T r 8 g e r der
Idee"  sich in Zukunft mehr der Arbeit in der
Front widmen können. Für die Großstädte, also
auch für Bremen, ist an Stelle des Oberbannstabes
ein Verbindungsstab geschaffen worden, der die
wichtigstenAbteilungen als zentrale Dienststelle
umfaßt. Für mich selber geht mit dieser Reform
ein langersehnter Wunsch in Erfüllung : Ich kann
mich endlichwieder für die schöne und lebendige
Arbeit in der Gruppe frei machen und werde da¬
durch einen noch engeren Kontakt mit meinen
Jungen bekommen.

Frage : Oberbannführer. da Sie, wie Sie
eben ausführten, jetzt einen besseren Einblick
in den Arbeitsgang der einzelnen Forma¬
tionen haben, können Sie vielleicht auch aus
eigener Anschauung den Märchen über
lleberlastung und Ueberanstren-
gung der Jugendlichen  durch den
HJ .-Dienst entgegentreten?

Antwort : Sie haben diese Gerüchteganz richtig
als Märchengekennzeichnet. Eine wirkliche Ueber,
lastung kommt sehr, sehr selten vor und wird von
uns dann durch dienstfreie Nachmittage ausge¬
glichen. In der Regel ist der Dienst so eingeteilt,
daß das Jungvolk um 7. die Hitlerjugend um 10
Uhr zu Hause sein kann.

.Den Gerüchten über Uebeoanstrengung der
Jungen kann man nur mit der Antwort entgegen¬
treten, daß wir keine Schwächlinge, sondern ge¬
sunde und starke Menschenheranzüchten wolle«.
Die Hitlerjugend ist keine Spielschule, sondern
eine Lebensschule, die alle Härten des Alltags
in ihren Lehrplan eingeschlossen hat.

Besucht die
Braune Hansa-Messe,

die Wirtschaftsschau
Nordwestdeutschlands!

Frage : Wie ist in Bremen das Verhältnis
der Hitlerjugend zur Schule und zu den
führenden Männern der Regierung und der
Politischen Organisation?

Antwort : Auf Einzelheiten kann man hier
schlecht eingehen, das eine aber steht fest, daß die
Zusammenarbeit der HJ . mit der Schule und der
PO. gerade in Bremen vorbildlich für das ganze
Reich ist. Das Verständnis des Kreisleiters und
seiner Mitarbeiter ist mehr als anerkennenswert.
— Daß das Verständnis und die Zusammenarbeit
zwischen Regierung und Hitler-Jugend ebenfalls
mustergültig ist, beweist die Unterstützung
renden Männer der Regierung, denen die
jugend auch in erster Linie ihre neue
stelle verdankt.

Frage : Oberbannführer, wie stellen Sie sich
zu der Einrichtung des Staats¬
jugendtages  und wie wird die HJ . auf
dieses Bekenntnis des Staates zur Hitler-
Jugend antworten?

Antwort : Wenn die Erklärungen des Reichs¬
ministers Rüst erst Wirklichkeitgeworden sind,
wird die HJ . sich durch restlose Erfüllung der
damit übernommenen Pflichten des Vertrauens
der Regierung würdig erweisen. Wir werden den
Beweis erbringen, daß unsere jungen Führer tat¬
sächlich Träger des neuen Deutschlandsund des
NS .-Staates sind, trotz der Bedenken erfahrener
und „väterlich gesinnter" Zeitgenossen. Das sozia¬
listische Gedankengut unserer Weltanschauungist
heute in der Hitler-Jugend und im Jungvolk schon
so fest verankert, daß jeder Versuchreaktionärer
Kreise, den gesundenGeist des neuen Deutschland
zu verwässern, an der Geschlossenheit und inneren
Festigkeitunserer Organisation zerschellen wird.

Die Jugend, die in unseren Reihen marschiert,
wird hart aber gerecht sein. Sie wird einen
Kampf auszufechtenhaben, der immer und immer
wieder Opfer fordert, sie ist sich dessenbewußt,
daß es nicht um persönlicheVerdienste geht, son¬
dern daß einzig und allein der selbstlose  Ein¬
satz ausschlaggebendist. Und die Hitlerjugend wird
fähig sein, genau so wie die Kameraden von Lan-
gemarck, durch den Geist der Opfer- «nd Einsatz¬
bereitschaft zu siege»,

denn sie glaubt an Deutschland!
bans

„Die Sirene" beweist in ihrem ersten Juniheft,
daß sie zielbewußt ausgebaut wird zu einem wirk¬
samen, nicht nur belehrenden, sondern auch unter¬
haltenden Organ des Reichsluftschutzbundes. Ihr
überaus reich und gut illustrierter Inhalt wirbt
in gediegener Form für den Luftschutzgedanken.
„AmerikanischeBombenübungen" vermitteln ein
schauriges Bild von der Zerstörungskraft einer
500-Kilogramm-Vombe. Aus dem Lande Jbn
Saud 's berichtet eine interessante Erzählung über
„Krieg in Arabien". — Deutsche Landschaftsschil¬
derung hat in der Sirene auch eine Pflegestätte
gefunden. Dieses Heft führt den Leser in das
Südoldenburgische, in das sagenhafte Artland.
Große Höfe mit hohen Taxusheckenwerden uns
aus dem Artland geschildert, dessen befremdender
Name nichts anderes bedeutet als Ackerland. Herr¬
liche Flugzeugaufnahmen zeigen deutsches Land
aus der Höhe. „Der Soldat und sein Mädchen"
im Wandel der Zeiten und die Roman-Fortsetzung
„Feinde aus aller Welt" vervollständigen den
unterhaltenden Teil . Am bedeutendstensind aber
zweifellos die Abhandlungen und Artikel über
Luftschutzfragen, die wertvoll und anregend sind.
.Schulung für die Praxis ", „Schulung für die
Theorie". „Achtung, wir hören mit !" und die
Mitteilungen des Reichsluftschutzbundesvermit¬
teln einen tiefen Einblick in die Luf-schutzarbeit.

Betriebsführer und Bertraucnsrat der Vremer
Lagerhaus-Gesellschaft haben vereinbart, daß in
Zukunft bei Einstellung von ledigen Arbeits¬
kräften im Alter von 18 bis 25 Jahren nur die¬
jenigen berücksichtigt werden sollen, die im Besitze
des vom Freiwilligen Arbe^-'-dü nsi ausgestellten
Arbeitspasses sind.



Fahrt in's Gaargebiet
Don Dr . Friedrich Depken , Gaupressewart des VDA.

Ein kurzer Aufstieg führt uns von der schönen
Stadt Saarbrücken auf das am Nußberg liegende
schlichte und erhabene Ehrenmal für die im Welt¬
krieg gefallenen deutschen Krieger oder auf den
Winterüerg , von dessen Turmdenkmal aus dem
Wahrzeichen der Stadt , wir einen prächtigen
Ausblick auf die Hauptstadt des jetzigen Völker-
bundstaats genießen . Rund herum erheben sich
waldige Hohen , wie sie ein Uneingeweihter in
einem Kohlen - und Industriegebiet kaum erwarten
würde. Nach Suden schweift der Blick nach den
höchstens eine Stunde Weges entfernten Spicherer
Höhen, dem berühmten Schlachtfeld im Deutsch-
Französischen Krieg 1870,71. Die Höhe selbst ist
wieder französischer Boden, ' die Grenze führt
rund um sie herum und macht eine starke Aus¬
buchtung zugunsten Frankreichs . Es ist jedoch
erlaubt , den Hügel zu erklimmen und die
dortigen Erinnerungsstätten zu besuchen. Gerade,

Grube Reumans

(Links der Warndtwald , im Vordergrund ein
Grenzstein. Die Grenze verläuft auf der Straße

zwischen Grube und Wald .)

als wir bei den Denkmälern verweilen und der
großen Taten unserer Vater gedenken , kommt eine
Schar Spaziergänger aus dem Lothringischen
vorüber . Zum erstenmal hören wir hier fran¬
zösischeLaute , die in Saarbrücken nie an unser
Ohr geklungen sind. Woher mögen die Leute
sein, denn hier verläuft doch — wie an so vielen
Stellen — wiederum eine Grenze zwischen
Deutschen und Deutschen ! Sie schlendern hinunter
nach Saarbrücken . Vielleicht hat die französische
Herrschaft im Saargebiet sie in deutsches Land
verschlagen.

Eine knappe Stunde von den Spicherer Höhen
entfernt , im stimmungsvollen Ehrental , ruhen
eine Reihe von Helden aus den früheren Kämpfen
und künden von deutscher Tat aus deutschem
Boden. Wir sehen auch das Grab der edlen und
mutigen Schulze -Kathrin , die, 52jährig , mitten

land , deren Besuch jedoch jetzt sehr stark zurück¬
gegangen ist, von Familien , die aus Lothringen
herübergekommen sind und sich in Ludweiler
angesiedelt haben , schließlich von den Kohlenflözen
im Warndt und dem Wert der Saargruben , der
— bei dem jetzigen Zustand — auf höchstens
200 Millionen Mark veranschlagt werden kann.
Neben seinem Hause steht ein schlichtes Christus-
Kreuz mit der inhaltreichen Aufschrift „Herr,
mach uns frei !" Wir danken dieser treudeutschen
Familie und fahren weiter in den Warndt hinein
nach Groß - Rosseln,  wo der Bach Rössel die
Grenze bildet zwischen diesem Ort und dem in
Lothringen liegenden , sich unmittelbar an¬
schließenden Klein -Rosseln . Schließlich erreichen
wir Naßweiler,  das mit dem französischen
Roßbrllcken eine Ortschaft bildet . Der Lehrer
des Dorfes heißt uns willkommen und erzählt
uns , das von den 8vl) Einwohnern dieses ärm¬
lichen Dorfes im Warndt 67 (37 Erwachsene und
30 Kinder ) es sich nicht haben nehmen lassen,
anläßlich der großen Saar -Pfingsttagung des
Volksbundes für das Deutschtum im Ausland nach
Trier zu fahren , um an dem gewaltigen Erleben
teilzunehmen.

Ein besonderes Erlebnis ist der Besuch der
Grube Reumaux (Abb . 1) nördlich des
lothringischen Merlenbach , dieser Grube , welche
die Franzosen nach dem Kriege unmittelbar an
der Grenze des Warndtwaldes auf ihrem Boden
gebaut haben , um aus dem deutschen Warndt die
Kohlen herauszuholen — auf gut deutsch : zu
rauben und zu stehlen , denn um etwas anderes
als um einen regelrechten Diebstahl handelt es
sich hier nicht. Die Warndtkohle ist so fett und
vorzüglich , daß man sich diese Gelegenheit nicht
hat entgehen lassen wollen . Man hätte ja im
Warndt selbst die erforderlichen Anlagen bauen
können , aber dann hätte die geförderte Kohl«
als Saarkohle gegolten und bei der Rückgabe des
Saargebietes hätte man die Anlagen wieder
hergeben müssen. Im Gegenteil , man steckt so
wenig wie möglich Geld in die Gruben , schüttet
nicht einmal die leergegrabenen Stollen im Saar¬
gebiet richtig wieder zu, so dqß der Erdboden an
der Oberfläche sinkt und die Häuser Risse
bekommen . In Ludweiler sahen wir solche Risse
in den Wohnungen . Viel schlimmer aber ist es
in Schnappach bei Sulzbach , wo ungefähr ein
ganzes Dorf der Zerstörung anheimgefallen ist.
An zwei Kirchen kamen wir vorbei , die wegen
Einsturzgefahr nicht mehr betreten werden dürfen.
Die Saar -Regierung hat die Kohlendiebstähle —
im letzten Jahr 2 Millionen Tonnen — gegen alle
völkerrechtlichen Grundsätze gebilligt und
sogenannte „Pachtverträge " (auf 99 Jahre !) mit
französischen Gesellschaften in Lothringen ad-

das ganz« Saartal von Dillingen im Norden bis
Völklingen im Süden überblicken . Mitten vor
uns liegt Saarlouis,  die Stadt mit dem
französischen Namen und dem deutschen Herzen,
wie sie genannt wird . Steht man hier und schaut
nach dem Osten, so kann man schon begreifen , daß
der Franzose auf jeden Fall dies« das ganz« Saar¬
gebiet beherrschende Stellung behalten möchte,
zumal die westlich davon befindlichen lothringischen
Höhen , die schon so viele Festungsanlagen und
Geschütze bergen , im Durchschnitt hundert Meter
tiefer liegen als die Höhenzüge im Gau . Ist es
verwunderlich , daß die Saar -Regierung einem
deutschen Redner , der seinen saarländischen Volks¬
genossen Aufklärung bringen wollte , die Vorträg«

Saartal bei Mettlach

im Warndt und im Gau verbot , während sie im
übrigen Saargebiet erlaubt wurden ? Braucht
man sich zu wundern , daß Frankreich so nachdrück¬
lichen Wert auf die Abstimmung in einzelnen
Gemeinden legt , damit man vielleicht die eine
oder andere Gemeinde entdeckt, wo ein paar
französische Stimmen mehr — wer weiß , aus
welchen Gründen — abgegeben worden sind und
damit einen Anlaß hat , das Saargebiet zu teilen?
Das Schicksal Oberschlesiens steht vor unser aller
Augen!

Herrlich sind die Täler und Wälder in unserm
deutschen Saargebiet . Nach Neunkirchen,
wo wir das bekannte Eisenwerk (gegründet von
Stumm , Abb. 5) besuchen und so entgegen¬
kommend und liebenswürdig geführt und auf¬
genommen werden , fährt eine Straßenbahn durch
Dudweiler , Sulzbach , Elversberg und Spiesen,
und es ist reizvoll , an einer solchen Fahrt teilzu¬
nehmen . 60 v. H. der Arbeiter im Saargebiet
haben ein eigenes Häuschen mit Garten öder
Acker. Hier herrscht, ganz anders , als in son¬
stigen Industriegebieten , eine starke Verbundenheit
mit dem Boden , daher auch die treudeutsche
Gesinnung , das freundliche Entgegenkommen , dem
man als Deutscher aus dem Reich immer wieder
begegnet , und der deutsche Gruß „Heil Hitler " ,
mit dem man uns fast regelmäßig antwortet . Geht
hin , deutsche Volksgenossen , und besucht unsere
Vrüder und Schwestern an der Saar ! Laßt sie
nicht immer nur ins Reich kommen. Sie tun es

Blick von Berns in die Saar -Ebene

(Nach Nordosten)

rm Kugelregen Trunk und Gaben verteilte , die
Ermatteten stärkte und die Verwundeten pflegte.
Nicht weit entfernt ist der Deutschmühlenweiher,
eine reizvolle Erholungsstätte mit lieblichen
Parkanlagen : nur stört es uns , daß hier auf den
Bänken eine Anzahl Arbeitsloser sich anscheinend
in Emigranten - und Matz -Braun -Zeitungen ver¬
tieft haben , die ihnen sicherlich unentgeltlich in
die Hände gespielt worden sind.

Saarbrücken hat eine Reihe bemerkenswerter
Sehenswürdigkeiten . Wir denken allerdings im
Augenblick nicht an die herrliche Ludwigskirche
im wunderschönen Barockstil oder andere wichtige
Stätten , sondern an die Fahne dort auf dem
Neuen Landgericht , dem Sitz der saarländischen
Regierung , am Ufer der Saar . Schwarz -weitz-
blau leuchtet es da herüber , und diese Fahne des
neugeborenen Völkerbundstaates erblickt man
außerdem auf dem Verwaltungsgebäude der
Saarbahnen und der Schloßwohnung d«s Präsi¬
denten Knox . Das Bismarck -Denkmal steht in der
Nähe des Palastes von Herrn Knox und muß dem
heutigen Getriebe zusehen. Ja , guter , alter Bis-
marck, du hast einmal den deutschen Süden und
Norden , das Bayernland und Preußenland.

2m Neunkircher Eisenwerk

geeinigt , und nun hat man aus den ^bayerischen
und preußischen Farben eine neue Hahne her¬
gestellt und sie dem Völkerbundstaat an der Saar
vermacht. Was sagst du dazu ? Nur gut , daß sie
ein Museumsstück ist und nur an den drer
genannten Stellen ein kümmerliches Dasein
fristet , denn sonst haben wir — abgesehen von
der französischen Trikolore auf den Vergwerks-
gebäuden — in den Straßen von Saarbrücken nur
Hakenkreuz- und schwarz-weitz-rote Fahnen
gesehen.

Westlich und südwestlich von Saarbrücken liegt
der „Warndt " , jenes spärlich besiedelte,
unerschlossene und reiche Kohlenschätze bergenoe
Waldgebiet , dem die Gefahr der Absplitterung
vom Reich« neben dem nördlich davon gelegenen
„Gau " am meisten droht . In Ludweiler besuchen
wir einen wegen seiner geraden deutschen Haltung
schon vor mehr als zehn Jahren von den Hian-
zosen aus dem Dienst entlassenen Bergmann , der
mit seiner Frau ein „Deutsches Frauen - und
Jugendheim " (Rotes Kreuz und VDA .) betreut.
Er erzählt uns viel von den Verhältnissen im
Warndt , von der französischen Schule in Lud¬
weiler , die früher einmal außerordentlich Zuspruch

(Nach Osten)

geschlossen. Und der Warndt ist so gut deutsch,
daß den Franzosenfreunden und Sonderbündlern
Gaststätten zu Versammlungen abgelehnt worden
sind. Aber die Bergarbeiter des Warndt müssen
fast alle — oft mehrere Stunden — hinüber nach
Lothringen zur Arbeit wandern , stehen in fran¬
zösischem Solde und holen untertags aus eigenem
Land die Kohlen heraus , die als französische
verkauft werden!

Durch herrliches , altes Waldgebiet — ver¬
schiedene Male stoßen wir auf Rehe — gelangen
wir weiter über Karlsbrunn  nördlich nach
dem „Gau ", wo wir nach längerer Fahrt den aus
einer vorspringenden Höhe gelegenen Ort Berus
(Abb . 2- ^ l) erreichen . Wir durchschreiten den
Garten des Gasthauses „Zur Bergspitz " und
kommen an einen Aussichtspunkt , von dem wir

Arbeitseinsatz für Angestellte
im Mai durchschnittlich günstig

Nach den Beobachtungen der Stellenvermitt¬
lung der Deutschen Angestelltenschaft hat sich die
Lage des Arbeitseinsatzes für Angestellte — im
ganzen gesehen — weiter stabilisiert . Besonders
schwierig ist noch immer der Vermittlungs-
dienst für ältere Ange st eilte.  Die Zahl
der Betriebe , die für nicht unbedingt gehobene
Posten dreißigjährige und ältere Angestellte be¬
rücksichtigen, war wieder gering . Dabei ließ die
Verknappung , zum Teil bedingt durch Einstellun-
gen in den Arbeitsdienst bzw. Abgang weiblicher
Kräfte in das Landjahr , eine sachgemäße Aus¬
wahl geeigneter Bewerber der verlangten Alters¬
gruppe — meist 20 bis 28 Jahre — kaum noch
zu. Trotz der sozial und auch wirtschaftlich wohl
begründeten Notwendigkeit , die Arbeitskraft und
Berufserfahrung gerade älterer Angestellter zum
Leistungseinsatz zu bringen , wurden Neueinftellun-
gen hier und da sogar zurückgestellt , oder , wenn
Mitarbeiter im Alter bis höchstens 25 Jahren
nicht nachgewiesen werden konnten , aller-
jüngste  Kräfte — soweit weibliche Angestellte
in Betracht kommen , selbst Anfängerinnen aus
Handelsschulen — eingestellt . Die Lage wurde
häufig noch dadurch erschwert , daß der zwischen-
Lrtliche und zwischenbezirkliche Ausgleichsverkehr
stärkere Hemmungen durch das Bestreben erfuhr,
zunächst örtlich  die Arbeitslosenzahl zu senken.

Für Kausmannsgehilfen war die Lage günstig
hauptsächlich im Bank - und Verficherungsgewerbe;
teilweise — regional allerdings nicht einheitlich
— auch in der Schwer - und Maschinenindustrie.
2m Einzelhandel waren hauptsächlich Drogisten
und branchekundige , in der Dekorationskunst er¬
fahrene Verkäufer für Spezialartikelgeschäfte ge¬
sucht.

Für einzelne Sparten der Techniker bestanden
teilweise erheblich gebesserte Unterkommensmög¬
lichkeiten . Zum Beispiel fehlten Kulturbautech¬
niker . 2n verstärktem Maße wurden deshalb in
dieser Richtung Umschulungsmaßnahmen ge¬
troffen . Techniker für spezielle Erzeugnisse waren
nur schwer zu vermitteln.

Der Arbeitseinsatz für Werkmeister war nach
wie vor beeindruckt durch den schon seit Monaten
beobachteten Versuch, die Mehrarbeit in den Be>

(Nach Südosten)

liebend gern und opfern alles dafür , aber sie
würden auch gern sehen, daß — mehr als bisher
— wir aus dem Reich zu ihnen kommen. Das
Land ist zum Teil so lieblich und prächtig , wie
man es sich kaum vorgestellt hat . Die groß« Saar¬
schleife bei Mettlach (vgl . Abb . 6) kann es
ohne weiteres mit den schönsten Landschaften am
Rhein und an der Mosel aufnehmen . Hier muß
man wandern und weilen , um bis ins Innerste
davon überzeugt zu werden , daß dieses deutsche
Land dem Reich nicht verloren gehen darf.

Der Abstimmungstag ist festgesetzt. An der
Gesinnung der treudeutschen Bevölkerung an der
Saar ist nicht zu zweifeln . Wolle Gott , daß alles
seinen natürlichen und notwendigen Weg geht
und nicht Menschenhand sich roher Eingriffe in
klare Verhältnisse schuldig macht!

trieben durch die altbeschäftigten Werkmeister
„mit " erledigen zu lassen, auch Vorarbeiter mit
Werkmeisterfunktionen zu betrauen.

Das Verhältnis zwischen Kündigungen und
Neueinstellungen bei den Vehördenangestellten
war noch ungünstig.

Seemännische Angestellte hatten , wenn auch eine
Spur der Besserung unverkennbar , im allgemei¬
nen kaum nennenswerte Aussichten auf An¬
stellung.

Bei den weiblichen Angestellten , hauptsächlich
kaufmännischem Personal , war die Lage der Kauf¬
mannsgehilfen ziemlich einheitlich : >unge und
allerjüngste Kräfte sehr gesucht — ältere schwer
oder überhaupt nicht zu vermitteln . Nur
für Aushilfen — ein im Einzelhandel regeres Ge¬
schäft, auch Urlaubsvertretungen , brachten größere
Vermittlungsaufträge — waren Bewerberinnen
im Alter bis 30 2ahren und darüber zugelassen.

Aufruf!
Auf der Altmannshöhe wird bis zum Herbst

ds . Is . ein Ehrenmal für die gefallenen Bre¬
mer entstehen . Dieses Ehrenmal ist der Dank,
den Bremen seinen getreuesten Söhnen bis
heute schuldig geblieben ist.

Die Errichtung des Ehrenmals soll durch
den Verkauf von Bausteinen in der Form
von Gedenkblättern ermöglicht werden . Wir
rufen alle Volksgenossen auf , durch den Er¬
werb dieser Bausteine den schönen Plan ver¬
wirklichen zu helfen . Die Bausteine lauten
über 2,5 und 10 RM . Jeder gebe nach seinen
Kräften.

Die hiesigen Banken und ihre Nebenstellen,
die Sparkasse und ihre Nebenstellen , die
Kassen der bremischen Behörden sowie der
Bremer Zeitung und der Bremer Nachrichten
haben den Verkauf übernommen . Allen Mit¬
bürgern ist hierdurch Gelegenheit geboten,
ihre Anteilnahme an dieser Gefallenenehrung
auch durch die Tat zu beweisen.

Kauft Baustein « !

Der Ausschuh für die Errichtung des
Gefallenen -Ehremnals

. s. vsll
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„Fest des Findorffs"
Am großen Tentralhallensaal veranstaltete die

Ortsgruppe Findorfs ein wohlgelungenes Fest,
das trotz der vielen am Sonnabend in Bremen
stattgefuudeneu Veranstaltungen einen guten
Besuch auszuweisen hatte . Als Leiter der Orts¬
gruppe richtete Pg . Bammann  Begrüßungs-
worte an die Anwesenden und überbrachte die
Kruste des stellvertretenden Kreisleiters Pg.
Blanke . Der Abend solle dazu beitragen , dast die
Mitglieder der Ortsgruppe sich näher kennen¬
lernten . Außerdem sollte allen bei einer viel¬
seitigen Vortragssolge Gelegenheit gegeben
werden , die alltäglichen Sorgen zu vergessen und
durch heitere Stunden neuen Lebensmut und neue
Kraft zu schöpfen. Am Schluß seiner Ansprache
brachte der stellvertretende Ortsgruppenleiter ein
dreifaches Sieg -Heil auf den Führer aus , in das
die Anwesenden begeistert einstimmten . Gemein¬
sam gesungen erklangen dann das Deutschlandlied
und das Horst -Wessel -Lied . Unter der vortreff¬
lichen Ansage des bekannten Hans Parge  ent¬
wickelte sich dann eine bunte Vortragssolge , deren
musikalischen Teil die Musikkapelle der Standarte
268 unter Leitung von Fredo Niemann
übernommen hatte . Die Quartettvereinigung
Untcrweser unter ihrem Chormeister Alfons
Renard  trug einige sehr beifällig aufgenom¬
mene Lieder vor . Besonderen Beifall ernteten
Hans Parge und Lisa Mllhlenbruch  mit
einem Liederpatpourri , das in schöner Zusammen¬
stellung der heiteren Seite des Abends sowie
daneben der politischen Einstellung Rechnung
trug . Lisa Mllhlenbruch übernahm dann fllr den
weiteren Verlauf des Abends die Ansage . Der
Turnverein der Bahnhofsvorstadt trug mit seinen
verschiedenartigen Darbietungen wesentlich zu
einer Vervollkommnung des Programms bei.
Turner des Tv . d. B . zeigten Bodenturnen und
eine lustige von den , „vier Munkis " ausgeführte
Turnerei . Turnerinnen des Tv . d . B . brachten
Körperschule und später einen Holzschuhtanz , der
mit solchem Applaus aufgenommen wurde , daß
eine Wiederholung gegeben werden mußte . Kor!
Sanders  erheiterte die Anwesenden durch
seine kernigen plattdlltschen Vordräge , die wahre
Beifallsstürme entfachten . Vom Staatstheater
hatte sich Willi Kaspar zur Verfügung gestellt,
der Lieder von Schumann und Schubert zu Gehör
brachte . Reichen Beifall erntete er mit der Arie
des Papageno aus der Zauberflöte von Mozart.
Der Vortragssolge schloß sich deutscher Tanz an,
der die Festteilnehmer noch in fröhlicher
Stimmung beisammen hielt . wv.

93 . ZaUesfest der Norddeutschen
Mission

Aus dem ausführlichen von Missionsdirektor
v A. W . Schreiber erstatteten Jahresbericht der
Norddeutschen Mission entnehmen wir , daß durch
die Arbeit der Bremer Missionare im Togo-
Lande ein « Evangelische Ewe - Kirche
entstanden ist, die sich selbst verwaltet , leitet und
selbst ausbreitet . Die Ewe -Kirche , die am 1. Ja¬
nuar 1934 43 519 Seelen umfaßte , liegt in unserer
früheren deutschen Togo -Kolonie , die jetzt als
französisches und englisches Mandatsgebiet aufge¬
teilt ist, und in der englischen Eoldkllsten -Kolonie.
Entsprechend dieser Grenzziehung zerfällt die
Ewe -Kirche in zwei Synoden . Die englische Teil¬
synode umfaßt 11, die französische 7 Stations¬
bezirke mit zahlreichen Gemeinden . An der Spitze
jeder Synode steht ein Ausschuß von sieben Mit¬
gliedern , vier Afrikaner und drei Europäer . Alle
drei Jahre findet eine Eesamtsynode statt . Auch
das ausgedehnte Schulwesen mutz diesen politi¬
schen Verhältnißen Rechnung tragen . Im eng¬
lischen Gebiet waren 192 Schulen mit 5112 Schü¬
lern vorhanden , im französischen 92 Schulen mit
3733 Schülern , insgesamt also 194 Schulen mit
8854 Besuchern . Die Selbstverwaltung bezieht sich
besonders auf das Finanzwesen . Zum ersten Male
wird ein Rechnungsbericht der englischen Teil-
synode veröffentlicht . Jede Gemeinde und jeder
Stationsbezirk hat eine besondere Kasse . Die Be-
zirkskassen melden ihre Ein - und Ausgaben einer
Zentralkasse , der hohe Regierungsunterstützungen
zufließen . Die Zentralkasse hatte 1933 eine Ein¬
nahme von 14 976 Pfd , Sterling und eine Aus¬
gabe von 14 359 Pfd . Sterling , nach dem alten
Sterling -Kurs (29 Mark ) also eine Einnahme
vv ' 299,539 RM . und eine Ausgabe von 287 999
Reichsmark . Die Einnahmen setzten sich aus Re¬
gierungsunterstützungen , Kirchensteuern und frei¬
willigen Leistungen , sowie aus Schulgeldern zu¬
sammen . Die französische Deilsynode hatte eine
Einnahme von 111 777 RM . Die Gesamteinnah¬
men beließen sich also auf 311 397 RM . Hierzu
kommen noch sehr beträchtliche Arbeitsleistungen
und Eeldgaben , namentlich auch für die Arbeit
unter den heidnischen Volksgenossen . Die
Kirche ist also finanziell vollkom¬
men selbständig,  gleichwohl bedarf sie der
Beratung und Leitung europäischer Missionare,
deren Besoldung selbstverständlich von der Heimat
aus erfolgt.

Die Norddeutsche Mission erfreute sich auch im
Vorjahre trotz der schwierigen Verhältnisse der

tätigen Teilnahm « der mit ihr verbundenen 26
Missious -Verein «. Einer Einnahm « von 85 894
Reichsmark standen allerdings eine Ausgabe von
194 113 RM . gegenüber . Die bald hundertjährige
Mission , die in Bremen und Hamburg ihre
stärksten Stützen hat , ist entschlossen , ihr Werk
energisch sorizusetzcn , auch zum Segen für die
Heimaikirche.

Bürgerparkvereiu

Dem Jahresbericht des Parkvorstandes entneh¬
men wir folgendes : Das Arbeitsprogramm des
verflossenen Vereinsjahres stand im Zeichen der
Arbeitsbeschaffung , und unerwartete Geldspenden
ermöglichten es , die Zahl der ständig beschäftig¬
ten Arbeitskräfte von 39 auf 35 zu erhöhen.
Außerdem waren zu unserer besonderen Dankver¬
pflichtung vom Fürsorgeamt 39 Erwerbslose über¬
wiesen , die mit Laubharken , Wcgefegen und
anderen leichten Arbeiten beschäftigt wurden.
Neben der Erledigung aller Saisonarbeiten wurde
der Wegebau fleißig gefördert . Der Erenzgraben
um die Meiereiwiese ist verbreitert und wesent¬
lich vertieft worden , damit Weidevieh und die
Tiere im Wildgehege besseres Trinkwasscr bekom¬
men . Der Emmasee mit anschließendem Wasser¬
zug bis zur Hachczbrücke wurde gründlich ent-
krnutet , die Uferbefestigung nach Bedarf ausge¬
bessert . Sehr zum Vorteil der Rhododendron¬
pflanzungen und des Parkbildcs überhaupt wur¬
den die Hochhecken zwischen den Doppelalleen am
Hollersee in monatelanger , mühsamer Arbeit auf¬

geschnitten . Zwei von einem bewährten Park-
srcunde gestiftete Marmorfiguren des Bildhauers
Dausch fanden an der Parkhaus -Allec bzw . bei
der Meierei einen wirkungsvollen Platz.

Auf Veranlassung der Bremer Jägervcreini-
gung wurde am Wege Rickmersbriicke —Meierei
dem Jäger und Heidedichtcr Hermann Löns
eine würdige Gedächtnis st ätte  errich¬
tet . Der mächtige Findling in seiner schlichten
Form nimmt sich inmitten der Wald - und Wie-
senlandschast sehr gut aus und ist durch Bepslan-
zung mit Waldefeu günstig zu seiner Umgebung
abgestimmt . Den Aussichtsturm besuchten 7645
Personen . Zur Unterhaltung der Reitwege wur.
den vom Bremer Reitcrverein 2990 Mark über¬
wiesen.

Die W i n t e r s ü t t e r u n g der Singvogel und
Fasanen war durch reichliche Futterstistungen
sichergestellt . Etwa .190 Fasanen bevölkern den
Stadtwald und haben sich erfreulicherweise von
dort bis zum Fichtenhain an der Holler -Allse
angesiedelt . An alle Spaziergänger ergeht des¬
halb nochmals die dringende Bitte , dieses schöne
Wildgeslügel nicht zu vergrämen , insonderheit
also keine Anpflanzungen zu betreten und keine
Hunde frei herumlaufen zu lassen , auch unnötigen
Lärm zu vermeiden . Von Freunden und Gönnern
unseres Parks wurden u . a . nachfolgende Sach¬
werte gestiftet : 96 Zentner Getreide . 5 Zentner
Wallnußkerne und Bruchreis . 20 Fasanen , meh¬
rere Papageien . Wellensittiche und andere Ke-
flügelarten für das Wildgehege bei der Meierei.

Worin besteht die Steuervergünstigung?
Die Aufwendungen für Instandsetzungen können

im Jahr der Instandsetzung zunächst voll als
Wsrbungskosten abgesetzt werden . Dann weisen
10 vom Hundert der Aufwendungen für die
Instandsetzung von der bei der Veranlagung fest¬
gestellten Einkommensteuerschuld oder Körper-
schaftsteuerschuld abgesetzt.

Von den Aufwendungen für Ergänzungen gilt
das Folgende : Die Aufwendungen für Ergänzungen
müssen im allgemeinen dem LLert des Gebäudes
zugeschrieben werden . Davon dürfen die üblichen
Abschreibungen vorgenommen werden . Dann
werden 10 vom Hundert der Aufwendungen für
die Ergänzung von der bei der Veranlagung fest¬
gestellten Einkommensteuerschuld oder Körperschaft¬
steuerschuld abgesetzt.

Die Steuerermäßigung um 19 vom Hundert der
Aufwendungen fllr Instandsetzung oder Ergänzung
erstreckt sich auf die veranlagte Einkommensteuer
und bei Kapitalgesellschaften auf die Körperschaft-
steuer . Auf andere Steuern als diese ist die
Steuerermäßigung nicht ausgedehnt , auch nicht
auf die Lohnsteuer (den Steuerabzug vom
Arbeitslohn ) .

Die Steuerermäßigung ist nicht an die Voraus¬
setzung geknüpft , daß es sich bei der veranlagten
Einkommensteuer oder bei der Körperschaftsteuer
um solche von Einkommen aus Vermietung oder
Verpachtung oder aus der Nutzung der Wohnung
im eigenen Haus handelt . Es kann sich auch um
veranlagte Einkommensteuer oder um Körperschaft¬
steuer aus anderen Einkommensquellen handeln.
Die Hauptsache , ist, daß es sich um veranlagte
Einkommensteuer oder Körperschaftsteuer handelt.

Was ist zu veranlassen?
Die Steuerermäßigungen wirken sich grund¬

sätzlich erst bei der Veranlagung zur Einkommen-
und Körperschaftssteuer 1934 aus . Erst bei der
Abgabe der Steuererklärungen sind entsprechende
Anträge durch Mitteilung der Einzelheiten zu
stellen . Es ist lediglich dann vorher etwas zu
veranlassen , wenn der Steuerpflichtige bereits
eine Berücksichtigung der Steuerermäßigungen bei
den laufenden Vorauszahlungen wünscht . Unter
den Voraussetzungen des 8 190 EinkStG ., die sinn¬
gemäß gelten werden , können die Vorauszah¬
lungen auf Antrag in entsprechender Höhe bis
zur Veranlagung zinslos gestundet werden.
Selbstverständlich ist zulässig und sogar ratsam,
das Finanzamt vor Beginn der Arbeiten zu
fragen , ob die Voraussetzungen für eine der ge¬
nannten Steuerbefreiungen gegeben sind . Zu¬
ständig ist das für die Veranlagung zur Einkom¬
mensteuer maßgebende Finanzamt . Und dort
wiederum der für die Wohnstraße zuständige
Steuerbezirk.

Auch Ermäßigung von
Grundsteuern?

Ein weit verbreiteter Irrtum ist , daß die ge¬
nannten Gesetzesmaßnahmen auch Erleichterungen
für die Grundsteuern vorsehen . Eine teilweise
Ermäßigung von Grundsteuern sowie eine Be¬
freiung von der Vermögenssteuer kommt nur auf
Grund des Gesetzes zur Verminderung der Ar¬
beitslosigkeit vom 21. 9. 1933 und der DurchfVO.
hierzu vom 26. 10. 1933 und auch nur dann in
Frage , wenn durch die ausgezählten Arbeiten
neuer Wohnraum geschaffen wird . Dies bezieht

sich insbesondere auf Auf - und Anbauten . In¬
soweit kann eine Gleichstellung mit dem nach dem
Gesetz vom 21. 9. 1933 begünstigten Kleinwoh¬
nung - - und Eigenheimbau in Frage kommen . Der
Runderlaß vom 39. 19. 1933 S . 1990 IIK —250I1I
gibt darüber Aufschluß . Fraglich ist, ob die
Steuervergünstigungen der oben besprochenen Ge¬
setzesmaßnahmen neben den im Gesetz vom 21. 9.
1933 eingeräumten Steuervorteilen gewährt
werden dürfen . M . E . ist dies nur hinsichtlich
der Grundsteuern zulässig . Für die Einkommen¬
steuer wird eine doppelte Vergünstigung , nämlich
einmal der Abzug von 10 v. H. der Aufwendungen
von der EinkSteuer , zum anderen Befreiung des
Einkommens aus der neugeschaffenen Wohnung
von der EinkSteuer kaum in Betracht kommen.

Für die Ermäßigung kommt entweder die Ein¬
kommensteuerschuld für den Steuerabschnitt 1934
oder diejenige für den Steuerabschnitt 1935 in
Betracht . Es kommt im Einzelfall darauf an . in
welchem Steuerabschnitt die mit der Instand¬
setzung oder Ergänzung verbundene Arbeit be¬
endet worden ist.

Ke-iegsopfertag in Hamburg
Drei Sonderzüge der Ortsgruppe Bremen

Für die Fahrt zum Kriegsopfertag in Hamburg
werden seitens der Ortsgruppe Bremen der
NSKOV . drei Sonderzüge eingelegt . Die in der
Geschäftsstelle oder bei den Zellen - und Block¬
warten gelösten Fahrkarten müssen in der Zeit
vom Donnerstag , 21. Juni , bis Sonnabend,
23. Juni , von 9 bis 19 Uhr , gegen Originalsahr-
karten der Reichsbahn umgetauscht werden . Der
Kartenumtausch findet statt in der Land¬
wirtschaftlichen Schule, An der We¬
ser  b a h n 4. Die Abfahrtszeiten der . Züge ab
Bremen sind wie folgt festgesetzt:
Gruppe 1 : Zug KO . 47 ab Bremen -Hbf . 5.57 Uhr,

an Hamburg 7.40 Uhr.
Gruppe 2 : Zug KO . 40 ab Bremen Hbf . 6.41 Uhr,

an Hamburg 8.25 Uhr.
Gruppe 3 : Zug KO . 45 ab Bremen -Hbf . 7.07 Uhr,

an Hamburg 8.56 Uhr.
Die Rückkehr von Hamburg findet statt:

Gruppe 1 : Zug KO . 47 ab Hamburg 22.12 Uhr,
an Bremen 23.58 Uhr.

Gruppe 2 : Zug KO . 40 ab Hamburg 21.12 Uhr,
an Bremen 22 .58 Uhr.

Gruppe 3 : Zug KO . 45 ab Hamburg 20 .45 Uhr,
an Bremen 22.40 Uhr.

Allen Fahrtteilnehmern ist die Möglichkeit ge¬
geben , mit der Straßenbahn von und zum Bahn¬
hof zu gelangen . Der Fahrplan der Straßenbahn
ist in der Landwirtschaftlichen Schule an der
Weserbahn zu erfahren . Es wird nochmals darauf
hingewiesen , daß die Originalfahrkarten vorher
in Empfang genommen werden müssen . Mit den
Originalfahrkarten zusammen wird gleichzeitig
die Festplakette , deren Trägern erhebliche Ver¬
günstigungen in Hamburg eingeräumt worden
sind , ausgegeben . Für die Plakette ist noch eine
kleine Zahlung von 10 Pfg . pro Stück zu leisten.

Die Kundgebung in Hamburg auf dem Adolf-
Hitler -Platz (früher Rathausmarkt ) findet pünkt¬
lich 13 Uhr statt . Ueber das Festprogramm und
die in Hamburg gewährten Vergünstigungen er¬
folgen in den nächsten Tagen weitere Mitteilun¬
gen durch die Presse , sowie durch die Zellen - und
Blockwarte.

Verkehrs- Efziehungswoche
Hai nur das Publikum schuld an Vcrkchrs-

unsällen?

Mit Recht ist die Verkehrs -Erziehungswoche
notwendig , um die Vorbedingungen fllr ein ge¬
fahrloses Passieren der Straßen zu schaffen . Ist
doch die häufigste Ursache bei Unfällen in der Un¬
kenntnis und der Disziplinlosigkeit der Passanten
zu suchen. Mit demselben Recht fordern wir
Passanten aber auch , daß behördlicherseits ent¬
sprechende Vorbedingungen geschaffen werden , um
uns diese Aufgabe der Erziehungswoche zu er¬
leichtern . Die jetzt durch die Amtswalter der PO.
und anderer Gliederungen verkaufte Zehn -Pfen-
nig -Vroschüre schafft über so manche Verkehrs¬
regel Aufklärung und kann diese Broschüre jeder¬
mann sehr empfohlen werden . Aber damit allein
ist die Aufgabe der Behörden nicht erschöpft . Auch
in der Beschaffenheit der Straße liegt die Vor¬
bedingung eines gefahrlosen Verkehrs . So läßt
z. B . die Werderstraße zwischen Fuldastraße und
dem Wasserwerk viel zu wünschen übrig . Es ist
m. W . schon an dieser Stelle auf die völlige Un¬
zulänglichkeit dieser Straße hingewiesen worden.
Besonders wir Radfahrer leiden am meisten
unter der schlechten Bepflasterung . Wie häufig
kann man beobachten , wie die Radfahrer , die
einigermaßen günstigen Stellen aussuchend , über
die gesamte Straßenbreite hin - und Herpendeln,
um bei größtmöglicher Schonung von Rad und
unaussprechlichem Körperteil dieses kleinstädtische
Pflaster zu überwinden . Zum Glück herrscht hier
wenig Autoverkehr , sonst würde die Zahl der
Opfer schon von selbst eine Aenderung verlangen.
Aber wir „Ueberlebenden " , die wir zu . dem
schönen Freibad bzw . zu unseren Kleingärten
wollen , können doch endlich erwarten , daß we¬
nigstens ein Radfahrweg geschaffen wird , der dem
starken Verkehr Rechnung trägt . Auch dieser kleine
Umbau der Straße dürfte manchem Arbeiter eine
Zeitlang Arbeit geben.

Bei dieser Gelegenheit mächte ich auf einen
Uebelstand hinweisen , der dort auf dem Freibad¬
gelände herrscht . Es wäre eine sehr dringende
und auch lohnende Aufgabe , dort einen Fahrrad¬
stand zu errichten . Mit verhältnismäßig geringen
Mitteln läßt sich ein fliegender Stand Herrichten,
der die Fahrräder nur gegen Sonnenstrahlen und
Tiebstahl schützen soll . Die Benutzungsgebühr von
nur fünf Pfennig dürften beispielsweise einem

Schwerkriegsbeschädigten eine lohnende Neben-
einnähme sichern . Das Verlangen nach einem
Fahrradstand ist sehr groß . Es wäre damit dem
Publikum als auch einem Unterstützungsbedürf¬
tigen geholfen . Sollte nicht trotz erschwerender
Paragraphen und Formalitäten dieser klar lie¬
gende Fall erfüllt werden können?

Einer fllr Viele.

Die nemn Wartehallen am
Bahnhof

Bremen hat in der letzten Zeit vielfache Beweise
seines fortschrittlichen Geistes gegeben . Nicht nur
in größeren Dingen , wie z. B . der Neugestaltung
der Straße am Wall , auch in kleineren , der Neu¬
zeit entsprechenden Einrichtungen sind überaus
erfreuliche Fortschritte gemacht worden . Hierher
gehört ganz sicher die Einrichtung der neuen
Straßenbahn -Wartehallen an der Haltestelle vor
dem Hauptbahnhof . Die Bremer Straßenbahn
hat eine überaus glückliche Hand in der Wahl des
Architekten und der ausführenden Unternehmun¬
gen bei diesem Bauwerk gehabt.

Wer viel reist und in anderen Großstädten den
Straßenbahnverkehr kennengelernt hat , weiß , daß
unsere Bremer Straßenbahn in Einrichtung , Sau¬
berkeit und Fahrpreisen unter den bestgeleiteten
Verkehrs -Einrichtungen Deutschlands genannt
werden kann . In der Schaffung der neuen Warte¬
hallen am Bahnhof hat sie ihrem glänzenden Rufe
ein neues Beweisstück hinzugefügt . Die praktische
Anlage in Verbindung mit wirklich vornehmer
Architektur , ausgewählten Baustoffen und muster¬
gültiger Bauausführung haben aus den Hallen
Schmuckstücke neuzeitlicher Verkehrs -Bauten ge¬
schaffen , und es bleibt zu wünschen , daß diesen
Bauwerken bald weitere folgen werden . Die Bre¬
mer Bewohnerschaft und das reisende Publikum
wird solche Neu -Anlagen bei schlechtem Wetter zu
jeder Jahreszeit schätzen. Die Schutzhallen ent¬
sprechen einem wirklichen Bedürfnis , und die Ein¬
richtung weiterer Hallen würde sicher allseitig
freudig begrüßt werden . Man denke nur an die
Unzuträglichkeiten fllr die wartenden Fah 'rgäste
bei Regenwetter etwa am Brill , gegenüber der
Sparkasse , am Dobbenweg , bei der Weiche der
Linie 4 nach Schwachhausen oder an der Abzwei¬
gung der Linie 1 nach der Hafenstraße am Ende
der Faulenstraße . Nachdem am Bahnhof mit den
neuen Wartehallen ein so glücklicher Anfang ge¬
macht wurde , ist der Wunsch berechtigt , daß:
„Fortsetzung folgt " .

Achtung Betfiebszsllen -Obleute!
Die NS . - Volkswohlfahrt veranstaltet am

Mittwoch , 29 . Juni,  20 .30 Uhr , in der
Wandelhalle des Wilhelm -Decker-Hauses eine
Kundgebung , in der Gauschulungsredner Pg.
Tegtmeyer  der NSV . das Referat über¬
nehmen wird . Es wollen an dieser Kundgebung
sämtliche Betriebszellen -Obleute der NSBO ., teil¬
nehmen . Wir »erlangen , daß unserem Befehl rest¬
los Folge geleistet wird.

gez.  Schwenk,  Kreis -Betriebszellen -Leitung.

Stützpunkt Osiecholz -Lenever
Der Stützpunkt Osterholz  hielt kürzlich seine

erste selbständige Mitgliederversammlung ab.
Ortsgruppenleiter Pg . Buda  stellte sich zunächst
den anwesenden Parteigenossen vor und sprach
den Wunsch aus , daß die weitere gemeinsame
Arbeit zur Zufriedenheit eines jeden verlaufen
möge . Als nächstes gab er die Einteilung der
Politischen Organisation bekannt . Hierauf schil¬
derte er in einer kurzen Ansprache die politische
Entwicklung von Osterholz -Tencver in den letzten
Jahren . Hier in Osterholz ginge der Kampf
darum , den Volksgenaffen , die heute noch abseits
stehen , zum Teil verhetzt durch die Lügen der
jüdisch -marxistischen Weltanschauung , zum anderen
aber auch aus dem Bewußtsein heraus zu nör¬
geln und zu kritisieren , im politischen wie auch
privaten Leben ein Vorbild zu sein , um auch sie
unter der Fahne unserer Bewegung zu sammeln.
Denen aber , die immer nörgeln und kritisieren
wollen und zwar nur aus dem Grunde , weil sie
jetzt nichts mehr zu nörgeln haben , sagte
Pg . Buda den Kampf an . Es wurden dann
parteipolitische Angelegenheiten erledigt . U. a.
wurde mitgeteilt , dah am 1. Juni eine NS .-
Frauenschaft in Osterholz -Tenever gegründet
wird . Die Frauen von Osterholz werden aufge-

S

fordert , einzutreten und mitzuarbeiten am Werk
unseres Kanzlers . — Mit einem dreifachen
Sieg -Heil auf unser deutsches Vaterland und
seinen Führer schloß die Mitgliederversammlung.
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Reichsbahn
verbilligt Zug -Telegramme

Es dürfte nicht jedem Reisenden bekannt sein,
daß man in den Schnell - und Eilzllgen Privat-
telegramme durch Vermittlung der Zugbegleit-
beamten aufgeben kann . Als Einheitsgebllhren
waren bisher feste Sätze vorgesehen . Für Tele¬
gramme innerhalb Deutschlands mußten 14 Wör¬
ter , also 2.10 RM und 0.29 RM Vermittlungs¬
gebühr , bezahlt werden.

Nun hat die Reichsbahn im Einvernehmen mit
dem Reichspostministerium eine neue Eebühren-
berechnung eingeführt , die insofern eine willkom¬
mene Verbilligung vorsieht , als vom 1. Juni 1934
ab nur noch mindestens 10 Wörter zu bezahlen
sind . Ein Zugtelegramm bis zu 10 Wörtern nach
Orten innerhalb Deutschlands , nach dem Saar-
und Memelgebiet , nach Danzig , Litauen , Luxem¬
burg , Oesterreich und der Tschechoslowakei kostet
also künftig nur 1.59 RM zuzüglich 0.20 RM Ver¬
mittlungsgebühr . Während die Anzahl der Wör¬
ter bisher auf 14 beschränkt war , sind jetzt bis
zu 20 Wörtern in offener Sprache zulässig , die in
deutschen oder lateinischen Buchstaben niederge¬
schrieben sein muffen . Zugtelegramme können
nach fast allen europäischen Ländern aufgegeben
werden . Sie werden künftig nicht nur in Schnell-
und Eilzügcn , sondern auch in schnellsahrenden
Pcrsoncnzügen , die aus Durchgangswagen gebil¬
det sind , von den Zugbeglcitbeamten angenommen,
die auch . nähere Auskunft erteilen und Tele-
grammvordrucke an die Reisenden abgeben.

Dorf und Gericht Borgfeld
in vergangenen Tagen

Dem nordöstlichen Zipfel des Bremer Gebietes
bildet die Landgemeinde Borgfeld mit ihren aus¬
gedehnten Wiesenflächen „Wischen " genannt , die
sich von den zahlreichen Armen der Wümme durch-
flossen bis nach Fischerhude und gegen Ottersberg
und Oyten hin ausdehnen . Nach der Vereinigung
ihrer verschiedenen Arme fließt dann die Wümme
an den Bauernhöfen von Kattegat , dem
Nolteniusschen Gut , dem alten Erbrichterhof,
unten an dem Kirchdorfe Borgfeld entlang , dessen
kleine aber schmucke Kirche mit ihrem Turm zu
ihrer größeren Nachbarin , der Lilienthaler
Klosterkirche , hinübergrüßt . Fluß und Dorf ver¬
leihen der Gegend einen landschaftlichen Reiz , der
sie noch heute zu einem der anziehendsten Punkte
im ganzen Bremer Gebiet macht . Zwar hat das
Bild infolge der Wümme -Regulierung an
Lieblichkeit eingebüßt , die ihm die früheren
unregelmäßigen Ufer mit ihren Schlängen gaben,
und auch die an Sonntagen zahlreichen Ruder-
und Paddelboote mit ihren farbenfreudig
gekleideten Insassen können den be-baglich -frohen
Anblick nicht ersetzen, der bis vor wenigen Jahr¬
zehnten die heubeladenen Boote gewährten , wenn
sie^ von kundiger Hand mit dem „Schufrohr"
gesteuert am Sonnabend den Fluß hinabgleiten,
begleitet von den Volksweisen , welche die auf den
Heubündeln ruhenden Frauen und Mädchen
sangen.

Jahrhundertlange hat das Torf ein ruhiges,

beschauliches Dasein geführt , nur durch wenige
Ereignisse , wie z. B . die Aufteilung der großen
Weiden in einzelne Koppeln in den 70er Jahren
des 19. Jahrhunderts und den Bau der Flutbrücke
und der neuen Fahrstraße nach dem Warf und nach
Lilienthal zehn Jahre später , wurde sein äußeres
Aussehen verändert ! die Lebensweise der Bauern
blieb dieselbe wie vor 200—300 Jahren , bis um
die Jahrhundertwende Fahrrad , Licht und Auto
auch hier einen Wandel geschaffen und das Dorf
im engeren Zusammenhang und Verkehr mit der
Umwelt gebracht haben . Ein starker Zuzug von
nicht bäuerlichen Anwohnern ließ neue Wohn¬
gebiete entstehen , zwischen denen die alten
Bauernhöfe fast vereinzelt wie Inseln liegen.

Wieweit die erst« Ansiedlung und die Entstehung
des Dorfes ins Mittelalter zurückreicht , läßt sich
leider nicht genau feststellen . Alter Ueberlieferung
zufolge haben sich zuerst einige Fischer hier an der
Wümme in 7 Käthen , „Fischersboden " , nieder¬
gelassen , später erfolgte dann die eigentliche
Urbarmachung des Bodens und die Besiedlung mit
ackerbautreibender Bevölkerung . Die älteste
Urkunde , in der Borgfeld genannt wird . stammt
aus dem Jahr 1235 und meldet , daß der Vogt
Nlard von Ottersberg , sein Bruder , der Mönch
Bruning und ein Oldenburgischer Ritter Dietrich
Mule dem Kloster Lilienthal ein Haus im Dorfe
Borgseid geschenkt haben . Wie wir aus weiteren
Urkunden erfahren , sind dann ritterliche

Geschlechter des Erzstiftes Bremen die Besitzer
von Borgfeld gewsen ; Johann , Dietrich und Curt
von Aumund und die Gebrüder von Recke werden
genannt , vor allem aber waren es die Familien
von der Hude und von Gröpelingen,
welche die Gutsherrschaft ausübten und ebenfalls
die Eerichtshoheit besaßen . Im 15. Jahrhundert
kam dann die Eutsherrschaft und Gerichtshoheit
von Borgfeld durch Vererbung an die Bremer
Ratsherrnfamilie Brand und die Familie von
der Lith . Die „Brande ", so wird die Familie
gewöhnlich genannt , blieben mit ihren Erben bis
ins 19. Jahrhundert im Besitz von Borgfeld,
während Klaus v. d . Lith schon 1595 seine Halb¬
scheid an den Rat der Stadt Bremen für 7990
Bremer Mark verkaufte . Auch nach diesem Ver¬
kauf blieb Borgfeld nach ein eigenes , selbständiges
Gericht ; Eerichtsherren waren die Familie
Brand mit ihrem Erben als Erbrichter und der
Rat der Stadt Bremen , der aus seiner Mitte
einen seiner Bürgermeister als Ratsrichtcr ver¬
ordnete . So ist es geblieben , bis nach der
Franzosenzeit im Anfang des 19. Jahrhunderts
das ganze Gericht Borgfeld in den Besitz der Stadt
Bremen überging und einen Teil des bremischen
Staatsgebiets bildete.

Seit der Teilung des Gerichtes Borgfeld
zwischen der Familie Brand und dem Bremer
Rat haben wir genauere , einigermaßen zusammen¬
hängende schriftliche Auszeichnungen , die wir
neben Klaus v. d. Lith , und Johann und Joachim
Brand , einem der ersten Ratsrichter , dem Bürger¬
meister Hermann Wachmann und seinen Nach¬
folgern verdanken : daneben gewähren uns oie
vollständig erhaltenen Gerichtsprotokolle von

Borgfeld aus dem 17. und 18. Jahrhundert einen
interessanten Einblick in die bäuerlichen Verhält¬
nisse dieser Zeit.

Die Gesamtzahl der Häuser im ganzen Gerichte,
welches außer Borgfeld die Dörfer Warf , Buten-
diek , Timmersloh , Veeremnoor umfaßte , wird für
das Jahr 1611 auf 61 angegeben , einschließlich
des Vrandschen Vorwerks , des Pastoren -, Küster¬
und Vogthauses ; ein namentliches Verzeichnis
der Bauern aus dem Jahr 1656 bestätigt diese
Angabe . In diesem stehen manche Namen , die sich
noch heute in der Gemeinde Borgfeld finden , z. B.
Behrens , Tietjen , Jakobs , Garbade , Hilken . Nach
der Größe der Höfe unterschied man schon damals
wie heute Bauleute und Köter . Sie bewirt¬
schafteten die Höfe als Meierhöfe , d . h . sie standen
zu ihrem Gutsherrn in einem Abhängigkeits¬
verhältnis , das nach dem Meierrecht genau
geregelt war . Bauleute und Köter hatten ihren
Gutsherren Zins zu zahlen in Geld oder
Naturalien und außerdem Arbeitsdienste zu
leisten , die im einzelnen festgesetzt waren , „mit
dem liev « und mit Pcrd und Wagen ". Im übrigen
bewirtschafteten sie ihre Höfe selbständig , doch
durften sie diese ohne Erlaubnis des Gutsherrn
nicht veräußern . Zog jemand von seinem Hofe
fort , so fiel der Hof an den Gutsherrn zurück,
ebenso beim Tode des Meiers . Die von dem
Meier auf dem Grundstück errichteten Gebäude,
die Zäune und von ihm gepflanzten Bäume mutzte
der Grundherr nach Abschätzung gegen Entgelt
übernehmen . Im Todesfälle erhielt jedoch in der
Regel der Erbe den väterlichen Hof gegen
Zahlung einer Abgabe , des sogen . Weinkaufs,
zurück.

Der Rat und die Familie Brand hatten ziemlich
die gleiche Anzahl Meier , wenigstens soweit es
sich um Bauleute handelte , an Kötern hatten die
Brande einige Meier mehr . Neben ihnen hatten
auch das Kloster Lilienthal und das Domkapitel
der Stadt Bremen , Bauleute und Köter als
Meier ; auch diese kirchlichen Gemeinschaften übten
also Eutsherrenrecht aus , ihre Meier unterstanden
aber ebenfalls der Gerichtsbarkeit des Rates und
der Familie Brand , die als Richter auch die
alleinige Fischerei -Gerechtigkeit auf der Wümme
hatten von der Oyter Hude bis an den EllSnhoog
im Blockland (d . i . Dammsiel ) , also noch über die
Grenzen des Gerichtes hinaus.

Naturgemäß kam der Ratsrichter nur bei
bestimmten Gelegenheiten nach Borgfeld , die
Familie Brand war dagegen dort ansässig auf
ihrem Vorwerk , dem „ Hoff " , wie er kurz genannt
wurde , dem heutigen Nolteniusschen Gute . Neben
der eigentlichen Gutsvcrwaltung hatten die
Herren Richter die polizeiliche Aufsicht über die
Eingesessenen des Gerichts . Sie achteten streng
darauf , daß kein Meier bei Benutzung der Weide
seine Befugnisse überschritt , daß niemand
unerlaubterweise in der Wümme fischte oder
Weidenruten und „Dak -Reet " zum Ausbessern von
Zäunen , Scheunen und Häusern aus der Herren-
bröke holte . Auch auf die Moral der Landleute
hatten sie ein wachsames Auge . Schlägereien und
Schimpfereien würd »,, geahndet , die guten Sitten
im Verkehr der Leute untereinander wurden nicht
ungestraft verletzt.

Zur Verfolgung solcher Vergehe » hatten die
Richter den Vogt zur Seite , und dieser wurde
terschied feststellen können.
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Die größte aller Braunen Messen
Bisher 70 Braune Messen in Deutschland/ Am Sonntag über 20000 Besucher/ Unvermindertes Interesse

Ein Werturteil , dem eine besondere Bedeutung
Leizumessen ist, gab gestern vormittag vor Vertre¬
tern der Presse Pg . Theilig,  Berlin , der Lei¬
ter der Abteilung Ausstellung und Messewesen in
der Obersten PO . der NS .-Hago über die Braune
Hansa-Messe in Bremen ab . Unter der Leitung
und Fürsorge von Pg . Theilig sind bis heute etwa
70 Braune Messen und Ausstellungen in Deutsch¬
land aufgezogen worden . Pg . Theilig hat also
einen umfassenden Ueberblick über ' dieses große
wichtige Gebiet erhalten , und wenn er die Bre¬
mer Braune Hansa -Messe gleich einleitend bei der
Pressebesprechung als

die größte Messe in bezug auf Umfang und
Arbeitsbeschaffung , die bisher aufgezogen
worden ist,

bezeichnete, so dürfen Bremen und die Leitung
der Braunen Hansa -Messe darauf ganz besonders
stolz sein.

Mit besonderer Freude stellt« Pg . Theilig die
Mitarbeit der Presse  an der Gestaltung und
Werbung der Braunen Hansa -Messe in Bremen
fest und betonte besonders,

daß die Bremer Zeitung vorbildlich in dieser
Propaganda gearbeitet habe.

Sie habe mit dazu beigetragen , daß auch der
Name der Stadt Bremen durch die Messe wieder
einen besonders guten Klang im Reich und dar¬
über hinaus erhalten habe . Pg . Theilig stellte
weiter fest, daß sich für die Braune Hansa -Messe
die parteiamtlichen D i e n 'st st e l l e n restlos ein¬
gesetzt haben und die Frauenschaft  mit aus¬
gesprochener Liebe an die Sache und an die Pro¬
paganda herangegangen sei. Bei dieser Gelegen¬
heit wies er darauf hin , wie man auf der Brau¬
nen Hansa -Messe in Bremen den Gedanken auf¬
gegriffen habe , der Bevölkerung einmal eine gute
Mitt eNtandswohnung  zu zeigen . Die
AiMtLSttng beweist , daß auf Grund der gewähr-
teiWGHöskrndsbeihilfe eine Wohnung in einer so
vollkommenen Form hergestellt werden kann , wie
dies bisher noch nicht gezeigt worden ist. Dabei
ist auch darauf geachtet worden , den Ansprüchen
der betr . Familie in bezug auf Luxus , Gewohn¬
heit und T ruf zu genügen.

Pg . Theilig bedauerte , daß es ihm nicht mög¬
lich gewesen sei, bei der Eröffnung der Braunen
Messe anwesend zu sein , aber bei seinem Besuch
im Reich, besonders in München und in Berlin,
habe man ihm viel von der Großzügigkeit und
Bedeutung der Braunen Hansa -Messe in Bremen
erzählt , was ihn veranlaßt habe , persönlich nach
hier zu kommen , und er müsse gestehen , daß das,
was man ihm von dieser Messe erzählt habe , durch
die Tatsachen weit übertroffen worden sei.

Auf die Frage , ob
die Braunen Messen an sich finanziell etwas
abwerfen oder Zuschüsse erfordern,

erklärte Pg . Theilig u. a . : das deutsche Wirt-
schafts-Jnstitut für deutsche Wirtschaftspropa¬
ganda , dem diese Braunen Messen unterstehen,
ist kein Verdienstunternehmen , es steht lediglich
im Dienste der nationalsozialistischen Wirtschafts¬
führung und besonders im Dienste des Mittel¬
standes , des Handels , Handwerks und Gewerbes.
Die evtl . entstehenden Ueberschüsse solcher Messen
und Ausstellungen werden gemeinnützigen
Zwecken zugeführt . Das Institut zahlt weder
Tantiemen noch Dividende . Bis jetzt ist in der
Wirtschaftsführung der Braunen Messe lediglich
ein vollkommener Ausgleich zwi¬
schen Unko st en und Ausgaben erfolgt,
so daß von einem Gewinn bis zum heutigen Tage
nicht gesprochen werden kann . Das eine aber muß
betont werden , daß die wirtschaftlichen Auswir¬
kungen der Braunen Messen vom propagandisti¬
schen Standpunkt aus sehr erfolgreich  sind.
Vor allen Dingen sind sie eine praktische Pro¬
paganda des mittelständlerischen Eeschäftslebens.
Sie verweisen die deutsche Hausfrau auf deutsche
Waren und deutsche Qualitäts - und Wertarbeit.
Gerade an dem letzten Gedanken muß uns be¬
sonders viel liegen , da durch die Erziehung des
Volkes zur Qualitätsarbeit positive Arbeitsbe¬
schaffung zu erbringen ist.

Wie stellt sich das Ausland zu den Braunen

daß der Käuser in jeder Beziehung seine
Wünsche erfüllt bekommen kann und der bisher
so unangenehme Eindruck eines Kaufzwanges
in mittelständlerischen Geschäften vollkommen

verschwindet.

Der Mittelstand kann nicht fordern , daß ihm
zuliebe Wirtschaftsgebilde , die heute immer noch
starke Faktoren darstellen , einfach zerschlagen
werden , obgleich er selbst zur Zeit noch nicht in
der Lage ist, das man arbeitslos werdende Per¬
sonal dieser Betriebe zu übernehmen und den
Umsatz solcher Betriebe in die seinigen zu lenken.
Der Nationalsozialismus zerstört
nicht , sondern er baut auf.

Die Urteile der ausländischen Presse über die
deutschen Braunen Messen zeigen , daß man im
Ausland diesen Messen ein besonderes Interesse
entgegenbringt . Auf den Braunen Messen wurden
bereits zahlreiche Geschäfte mit dem Ausland ge¬
tätigt , besonders hat sich dies in Hamburg  aus
der Braunen Messe gezeigt , und dasselbe erleben
wir zurzeit auf der Schwimmenden Rhein¬
messe,  die sehr stark von holländischen Inter¬
essenten besucht wird . Zustandegekommene Aus¬
landsgeschäfte sind fernerhin von der Chemnitzer
Braunen Weihnachtsmesse zu melden , die damals

Die Reichsba
Beschäftigt man sich einmal etwas näher mir

den von der Deutschen Reichsbahn in ihrer Aus¬
stellungshalle 12 aufgestellten Geräten , so muß man
doch sagen : daß man Llitzwenig über die neuesten
technischen Errungenschaften bei der Reichsbahn
weiß . Wie wir schon in unserer ersten Betrach¬
tung mit Befriedigung feststellten , sind alle Ge¬
räte pom Publikum selbst bedienbar . Ein für
viele Besucher solcher Ausstellungen lange geheg¬
ter Wunsch geht damit in Erfüllung , vor allem
wird sich unsere Jugend » diese Gelegenheit nicht
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entgehen lassen. Die stets dienstbereiten und ge¬
wandten Beamten in der Ausstellung haben uns
verraten , daß sie soviel Bediener ihrer Geräte in
Gestalt der Jugend hätten , daß sie selbst fast
nichts mehr zu tun brauchten.

Das Blinklicht  an der Vorderseite der Halle
erregt zunächst unsere Aufmerksamkeit . Es ist ein
Warnsignal für unbewachte , schrankenlose
Wegübergänge aus Nebenbahnen . Es blinkt in
Ruhestellung weiß , in Eesahrstellung rot . Dabei
ist die Warnstellung , also das rote Licht, so mit
dem näherkommenden Zug verkuppelt , daß in
einer genügend großen Entfernung der Zug das
rote Licht selbsttätig auslöst . Die Entfernung ist
so bemessen, daß , je nach der Schnelligkeit des
Zuges , ein langsam fahrendes Fuhrwerk beim
ersten Erkennen des roten Lichts noch genügend
Zeit hat , den Uebergang zu passieren . Es ist für
manchen sicherlich sehr lehrreich , sich die im Jn-

von Indern und Engländern , die auf einer Deutsch-
landtour Lhemnitz berührten , getätigt wurden.
Allen denen aber , die aus den Braunen Messen
eine Vernachlässigung unserer ausländischen Be¬
ziehungen konstruieren wollen , sei gesagt , daß das
Ausland selbst zur Förderung seiner heimischen
Industrie dieselben Gedanken in anderer Form
durchführt , wobei wir nur auf die Schweiz hin¬
weisen wollen , die ihre Schweizer - Wochen
veranstaltet , Ueberdics wird das Ausland aus
den Braunen Messen erkennen , daß Deutschland
der tatsächliche Lieferant erstklassiger Qualitäts¬
und Wertarbeit ist und unter nationalsozialistischer
Wirtschaftsführung erst recht dies unter Beweis
stellen kann.

An die Presse-Besprechung schloß sich ein kurzer
Rundgang durch die Messe an , wobei besonders
den Ehrenzelten des Handwerks  Interesse
entgegengebracht wurde Ueber die Anordnung in
den Handwerkerzelten sprach sich Pg . Theilig sehr
anerkennend aus und bezeichnete diese Hand¬
werkerzelte in Bremen als vorbildlich für die
weiteren Braune » Messen, in denen der Mittel¬
stand besonders zur Geltring kommen wird.

Die Presse -Besprechung endete mit der Ein-
-ragung des Pg . Theilig in das Goldene Buch der
Braunen Hansa -Messe in Bremen liV li.
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nein der Halle angebrachte Vorrichtung anzu¬
sehen, in der mittels einer Quecksilberröhre das
Flackern erzeugt wird.

Wer hätte nicht schon vom Zuge aus die klei¬
nen Motore , mit denen die Rottenarbeiier das
Stopfen des Eleisschotters besorgen , beobachtet.
Hier haben wir das Gerät , eine Eleisstopf-
maschine,  aus nächster Nähe , 7 Meter Gleis
sind hier eingebaut . Damit die Rottenarbeiier
bei dem nicht leisen . Geräusch des Stopfens vor
Herannahen eines Zuges früh genug gewarnt
werden , tritt ein alles übertönendes Klingelzei¬
chen in Tätigkeit , das auch hier durch den Zug
selbst ausgelöst wird . Eine sehr sinnreiche Kon¬
struktion , durch die zusammen mit dem noch außer¬
dem aufgestellten Warnposten mit seinem Koh¬
le  n s L u r e t y p h o n — ein in die Ohren gel¬
lendes Heulinstrument — Unfälle durch Uebsr-
fahren der Rottenarbeiier unbedingt vermieden
werden.

Das Streckenläutewerk  mit dem be¬
kannten „ting -tang " können wir durch einen Druck
auf den Knopf im Auskunstsraum betätigen.

In der Halle selbst sehen uns verschiedene Sig¬
nale an , vorn ein Langsamfahrsignal,  das
vom Lokomotivführer auf langsam zu befahrenden
Strecken beachtet werden muß . Dahinter folgen
drei weiße Tafeln . Es sind Merkzeichen , die von
75 zu 75 und 100 Meter dem Lokomotivführer das
nahende Vorsignal vor dem Hauptsignal anzeigen
sollen.

Mit dem neuen Vorsignal hat es eine besondere
Bewandtnis . Es heißt das Dreigriffssig-
n a l. Neu ist an dem Signal ein rotweißer Pfeil
und ein drittes grünes Licht. Diese Neuerung hat
eingebaut werden müssen, weil in Anbetracht der
demnächst zu fahrenden höheren Geschwindigkeit
bis ISO Kilometer demLokomotivsiihrer schon beim
Vorsignal gezeigt werden muß , ob er ein ein¬
armiges oder zweiarmiges Hauptsignal zu erwar¬
ten ist. Mit anderen Worten , ob er im ersten
Fall mit unverminderter Geschwindigkeit am
Haupt - und Vorsignal vorbeifahren oder ob er im
zweiten Fall seine Geschwindigkeit schon gleich hin¬
ter dem Vorsignal herabmindern muß , so daß er
in die hinter dem Hauptsignal zu erwartende Ab¬
zweigung ein Nebengleis mit ruhigen Gewissen
hineinfahren kann . Neu ist an dem Signal auch
vor allem , daß es Tag und Nacht beleuchtet wird
und zwar mit Propangas , einem Erzeugnis bei
der Petroleumgewinnung . Das Gaslicht brennt
14 Tage und Nächte ununterbrochen.

Hier wollen wir uns gleich die sehr interessante
Sicherungseinrichtung bei der Zugbeförderung,
„die induktive Zugbeeinflussung"  er¬
klären lassen, von der man sagen kann , daß sie als

Messen?
Wenn die Braunen Messen ihre Hauptaufgabe

in der Arbeitsbeschaffung des Inlandes sehen, so
ist dies eine Propaganda , die aus den gegebenen
Exportmöglichkeiten unserer Wirtschaft erzwungen
ist. Wir lehnen im nationalsozialistischen
Wirtschaftsprogramm die Einfuhr ausländischer
Waren nicht ab , wir müssen aber andererseits die
Garantien haben , daß wir selbst in der Lage sind,
zu exportieren . Solange das Ausland uns seine
eigenen Märkte durch Zölle und andere Schwierig¬
keiten im Export grundsätzlich erschwert muuen
wir für stärkste Belebung unseres Binnenmarktes
Sorge tragen und unsere eigenen Volksgenossen
zum Kauf deutscher Erzeugnisse erziehen . Von,
Gesichtspunkt der wirtschaftlichen Enolge der
Braunen Messen kann Pg . Theilig nur erklären
daß auch hier immer wieder die Tüchtigkeit und
die Qualität der betr . Firma in den Vordergrund
gedrängt wird und Voraussetzung für einen guten
Absatz darstellen . Der deutsche Mittelstand muß
unbedingt — und das liegt im erzieherischen
Sinne der Braunen Messen — zur Erkenntnis
kommen,

daß er seine Geschäftsführung und seine
Warenlager so zu gestalten verpflichtet ist,
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Den ausgestellten Apparaten wird von der Jugend starkes Interesse entgegengebracht

Zusatzsicherung zusammen mit der Wachsamkeit des
hochqualifizierten Lokomotivführers uns stets die
Gewähr gibt , uns wohlgeborgen und unbesorgt der
weltbekannt sicheren Reichsbahn anzuvertrauen.
22 800 Jahre und stündlich 100 km müßte ein le-
bensversicherter Fahrgast fahren , um vielleicht ein¬
mal durch Unfall in Genuß einer Lebensversiche¬
rung zu kommen, so wurde in der Halle der Reichs¬
bahn auf der „Braunen Messe" der Gradmesser
für die Sicherheit des Betriebes illustriert . Mit
diesem Gerät wird die weltbekannte Sicherheit des
Zugbetriebes auf den Strecken der Deutschen
Reichsbahn noch gesteigert . Zugunfälle werden auf
ein Minimum herabgedrückt.

Von jeher hat die Reichsbahn es als ihre vor¬
nehmste Aufgabe betrachtet , den ihr anvertrauten
Reisenden die größtmögliche Sicherheit
zu bieten ; unermüdlich hat sie daran gearbeitet,
die Beeinflussung fahrender Züge aus freier
Streck« zu erreichen , bis sich die Induktion als

An den aufgestellten Morseapparaten
kann man sich einmal selbst überzeugen , daß das
Morsealphabet doch gelernt sein muß , aber zum
anderen auch feststellen, daß die nächsten Apparate,
die Siemens - Hell - Schreiber und der
Sprimg - Schreiber  doch moderner und ein¬
facher zu bedienen sind. Wir konnten uns dank
der entgegenkommenden Haltung der Beamten da¬
von überzeugen , daß die Bedienung und die Ar¬
beitsweise des Geräts denkbar einfach ist, konn¬
ten wir uns doch selbst mit der nebenstehenden
Empfangsstation , die selbstverständlich auch zu¬
gleich Sendestation ist, unterhalten.

Ueber den außergewöhnlich hohen Stand des
Könnens derLehrlinge aus den Eisen-
bahnwerkstätten  geben uns zwei Tische
künde. Man muß staunen , was hier handwerk¬
liche Kunst zustande bringt und dazu noch An¬
fänger in den drei ersten Lehrjahrgängen . Man
kann hier alte Handwerksmeister studieren sehen.
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Uebsrtragungsmittel als sicherste Einrichtung er¬
wiesen hat . Die Zugbeeinflussung wirbt jedoch
nicht erst am Hauptsignal , sondern schon direkt
hinter dem Vorsignal . Hat der Lokomotivführer
die Warnstellung des Vorsignals nicht bemerkt,
die ihm ja bekanntlich die Haltstellung des Haupt-
signals ankündigt , und hat er deshalb die Ge¬
schwindigkeit nicht schon erheblich — zwischen
Vor - und Hauptsignal — eingeschränkt , so tritt
die Schnellbremsung  schon einige Sekun¬
den nach dem Uebersahren des Vorsignals ein . An
dem Mienenspiel und den Augen der Zuhörer war
deutlich zu beobachten , welches Interesse das Pu¬
blikum gerade für diese Apparate aufbringt.

Ein anderes Gerät , das außerhalb seinen Platz
gefunden hat , eine zu bedienende Weg schranke,
macht sicherlich den diensthabenden Beamten und
den anderen Ausstellern die meisten Kopf¬
schmerzen, steht doch die Schranke mit ihrem Ge¬
läut dank der unermüdlichen Tätigkeit unserer
Jugend nimmer still.

Einige Eroßphotos  und eine Landkarte
legen Zeugnis von dem Stand des Baues der
Reichsautobahnen  ab . Man bestaunt den
grandiosen Plan unseres Führers und die Zah¬
len , die die Größe des Werkes beleuchten.

Die Beschriftungen an den beiden Kleinbe¬
hältern  zur Beförderung von Kleingut
zählen die Vorzüge auf , die die Reichsbahn mit
dieser neuen Einrichtung geschaffen hat . Der Be¬
hälterverkehr hat nach Aussage der Beamten
einen ungeahnten Aufschwung genommen.

Lustig sind die ausgestellten psychotech iri¬
schen Geräte.  Sonst sehr ernst zu nehmende
Prüfgeräte für die Eignung der einzustellenden
Anwärter in den Eisenbahndienst : hier Geräte,
an denen das Publikum z. V. feststellen kann , wie
dick das Nervenbündel noch ist. An diesen Ge¬
räten ist vorwiegend die Jugend , aber auch das
schönere Geschlecht zu finden , und Tatsache ist,
daß das schwächere Geschlecht in bezug auf Ee-
schicklichkeitden Männer immer etwas vormacht.

lind jetzt zu dem Hauptanziehungspunkt : Die
Modelleisenbahn  mit ihren 25 Meter lan¬
gen Gleisen , der elektrischen Zugmaschine und dem
„Fliegenden Hamburge  r" . Die Eisenbahn
hat die Reichsbahndirektion Hannover besonders
für die „Braune Hansa -Messe" herstellen lassen.
Sie ist wirklich nicht ein Spielzeug , sondern eine
Musteranlage , die dem Publikum hier im kleinen
den Grad der Sicherungseinrichtungen bei der
Reichsbahn zeigen soll. Es muß eine besonders
schwierige Arbeit gewesen sein, ein solches Wun¬
derwerk zu Lauen.

Ein für manchen Besucher der früheren Aus¬
stellungen schon bekanntes Gerät ist die Fahr¬
kartendruckmaschine,  mit der wir uns Re¬
klamefahrkarten drucken können . Auf die manchmal

« »»» «««! . . . . . . .

Die Braune Hansa-Messe hatte am Sonn¬
tag die gewaltige Zahl von 2 0 üvv
Besuchern  zu verzeichnen, ein Beweis,
datz die Messe nach wie vor im Mittelpunkt
aller Ereignisseunserer Stadt und darüber
hinaus ganz Niedersachsenssteht.

bescheiden gestellte Anfrage , ob sie denn nicht ein¬
mal wirkliche Fahrkarten drucke, weiß der Aus¬
kunftsbeamte immer eine neue Ausrede . Einmal
sagt er, bei der nächsten Ausstellung wäre sie be¬
stimmt so weit oder die richtigen Pappdeckel wäreiz
gerade ausgegangen oder : „Sie können die eben
gedruckte Fahrkarte gegen eine richtige Fahrkarte
natürlich gegen Bezahlung Lei der Fahrkarten¬
ausgabe eintauschen . Das „gegen Bezahlung " sagt
der Beamte aber ganz leise. Und beglückt darüber,
daß man einmal selbst Fahrkartenausgeber hat
spielen dürfen , zieht man freundlichen Blickes von
dannen . Dieses Geschäft hat immer einen guten
Umsatz.

Das Freigelände
Große Fahnenmasten mit den Symbolen des

nationalsozialistischen Deutschland grüßen den Be¬
sucher der Braunen Hansa -Messe, der das weite
Freigelände betritt . Zur Rechten und Linken sind
je zwei kleine Häuschen errichtet , in denen die
Eintrittskarten zu lösen sind. Hier wird dem Be¬
sucher Auskunft erteilt , wenn er besondere Teile
der Ausstellung zu besichtigen wünscht. Zur Lin¬
ken erhebt sich dann das helle Gebäude der Messe¬
leitung . Zur Rechten hat die F i r m a W . K e l l -
ner ausgestellt . „Deutsches Holz — Deut¬
scher Stolz"  macht ein großer Spruch den
Besucher auf diese Ausstellung aufmerksam . Ein
kleines , allerliebst eingerichtetes und zweckmäßiges
Wcchenendhäuschen zieht viele Neugierige an . Es
hat nur einen einzigen Raum . Im Vordergrund
ist ein Tisch mit Stühlen aufgebaut . Die Betten
sind übereinander angebracht . Durch Vorziehen
eines Vorhanges werden sie von dem übrigen
Raum abgeteilt . In einer kleinen Nische hat der
Herd Unterkunft gefunden . Im Hintergrund des

Ausstellungsgeländes der Firma W. Kellner steht
eine schöne Gartenlaube mit einem Strohdach.
Besonderes Interesse findet ein größeres Holz¬
haus , das als Forst - oder Jagdhaus gedacht ist.
Da die Räume entsprechend größer sind, kann hier
naturgemäß alles noch weitaus besser eingerichtet
lein als in dem kleinen Wochenendhäuschen . Der
im Untergeschoß untergebrachte Aufenthaltsraum
bietet vielen Personen Unterkunft . Der untere
Teil des Raumes ist mit Fichtenholz verkleidet,
ebenso sind die Bänke aus Fichte . Die weitere
Täfelung ist teils Lärche , teils aus Douglas-
Fichte und Kiefer . Das Gebälk ist wiederum aus
Fichtenholz . Das Haus besitzt Zentralheizung und
fließendes kaltes und warmes Wasser . Der Küchen¬
herd dient gleichzeitig als Zentralheizung . In den
oberen Räumlichkeiten sind die Schlafgelegen¬
heiten untergebracht , Rund um diese von der
Firma Kellner errichteten Häuser sind Garten-
anlagen von Hermann Lüthke  Gar¬
tenarchitekt , angelegt.
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Noch ein weiteres Holzhäuschen, Entwurf und
Ausführung von Runge u. Scotland,  hat
auf dem MessegeländeAufstellunggefunden. Auch
hier ist wiederum alles sehr zweckmäßig eingerich¬
tet. In einem oberen Raum stehen noch kleine Mo¬
dell« von Wochenendhäusern. Der Schlafraum ist
mit Betten und Gardinen von Harms, Am Wall,
ausgestattet. Ferner ist die Firma F. Osterhorn
und Sohn vertreten. Die rings um dieses Haus
befindlichenEartenanlagen sind von Chr. I . Ro-
selius mit Pflanzenmaterial von Joh . Bruns , Bad
Zwischenahn, geschaffen.

Zwischen der Halle 3 und 4 ist das Sanitätszelt
aufgestellt, in dem stets eine Wache bereit steht,
um bei Unglücksfällenerste Hilfe zu leisten. Ge¬
genüber hat eine Schießhalle Aufstellung genom¬
men und lockt die Vorübergehenden an, ihr«
Schietzkünste zu erproben.

Auch das Arbeitsamt Bremen hat einen Stand
auf dem Freigelände errichtet. Auf drei großen
Flächen sind Sprüche, Tabellen und Zeichnungen
angebracht. So wendet das Arbeitsamt Bremen
sich an den in die Stadt eingewanderten Land¬
arbeiter, zurückzukehren auf die Scholle, um die
Ernährung des deutschen Volkes sicherzustellen.
„Wieder heraus aus der Industriestadt, bekämpft
die Landfluchtdurch die Tat !" so leuchtetes den
Vorübergehenden entgegen. Eine andere Seite
appelliert an den Jugendlichen, sich im Arbeits¬
dienst oder in der Landhilfe ein Schaffensgebiet
zu suchen. So allein kann die Großstadtvon ihren
Erwerbslosen freigemacht werden und kann wieder
Platz geschaffen werden für ältere Arbeitslose.
Eine Statistik zeigt die Abnahme der Arbeits¬
losigkeit seit der Machtübernahmedurch den Na¬
tionalsozialismus im Reich und in Bremen. Auf
der letztenSeite des Standes richtet das Bremi¬

sche Arbeitsamt einen Appell an die Hausfrau, zu¬
sätzlich Lehrmädcheneinzustellen, um somit ein«
Unterkunstsmöglichkeitfür die vielen Ostern schul¬
entlassenen jungen Mädchen zu schaffen.

Vor dem großen Restaurationszelt hat ein ge¬
räumiges Podium Aufstellung gefunden, von wo
Musikkapellenund Chöre die Besucherder Messe
durch musikalischeDarbietungen erfreuen. In
der Nähe des Parkbahnhofs findet der Messe¬
besucher noch ein transportables Wochenendhaus,
das zu dem geringen Preis von 1200 Mark zu
erstellen ist. Auf kleinem Gebiet ist auch hier
in diesem Häuschen alles untergebracht, was der
Wochenendlerzur Unterhaltung und Bequemlich¬
keit benötigt.

Wenn man dann an dem Bölken-Milch-Stand
voriiberkommt, der vielen Erfrischung ausschenkt,
sieht man einen Stand , auf dem die Herbst'sche
Fußpumpe angeboten wird. Gleich daneben ist
der Stand der Cementfabrik A. Müller, auf dem
Platten mit größter Belastungsfähigkeit sowie
Röhren und andere aus Cement hergestellteMa¬
terialien aufgebaut sind.

Ganz im Hintergrund und deshalb leider nicht
von allen Besucherngebührend beachtet, befindet
sich die Ausstellungder Steinmetz- und Bildhauer-
Innung . Aus deutschem Material hergestellte
Grabplatten und -steine sowie Eartenfiguren
zeugen von der hohen Kunst der deutschen Stein¬
metzen und Bildhauer. Die ausgestellten Steine
mahnen den Beschauer, deutsches Material zu
kaufen, um den schwer bedrängten Steinmetzen
und Bildhauern aus ihrer Notlage zu befreien.

Weiterhin haben sich auf dem Freigelände noch
viele fliegende Händler niedergelassen, die Neuig¬
keiten auf allen möglichenGebieten sowie Erfri¬
schungenfeilbieten.

sack mit einer plastischen Darstellung Aus-
schnitt« aus ihrem Arbeitsgebiet zur Geltung.

Die Bergolin - Lack - und Farben¬
fabrik  A .-E., Bremen, zeigt rn ihrem Aus¬
stellungsstand dem Besucher an einem vorbild¬
lichen Kllchenbüfettund an besonderen Platten ihr
modernes Dreiperlverfahren. Weiter demonstriert
die Firma an anderen, gemaserten und mit hoch¬
wertiger Lackierung versehenenPlatten , den voll¬
kommenenErsatz für ausländisch« Hölzer.

Die Fachschaft der Fischhändler
Bremens  zeigt an Ausschnittenaus den Kursen
der Lehrküche in Wegesende der interessierten
Hausfrau die vielseitige Verwendung des Fisches
als Nahrungsmittel. Durch Kostproben, die dazu
ausgegeben werden, erscheint dieser Stand beson¬
ders den angehenden Hausfrauen als recht in¬
teressant und „lehrreich". — Die Bremer
Draht- und  S e i l e r i n d u stri e ist an der
Ausstellung durch die Vorführung von besonderen
Draht- und Seilarten beteiligt.

Einen schönen Abschluß des Zeltes 3 bedeutet
der architektonischsehr wirkungsvolle Stand der
Bremer Schiffahrtsgesellschaften„Norddeut¬
scher Lloyd ", „Hansa ", „Neptun ", und
der „A r g o" - Reederei. Bei den Modellen der
verschiedenenSchiffedieser Firmen fällt dem Be-
suster neben der „Breme  n" ein« neuartige Kon¬
struktion die „Mayerform"  auf , die eine Ver¬
minderung des Wasserdruckes und damit ein« Be¬
schränkungder Maschinenlsistungbedingt. Beson¬
deres Interesse erwecken die ansprechenden Gedecke
der Touristenklasseder „Bremen" und „Europa".

An der Hinteren Front des Zeltes wird an

Deutsche Reichspost/ Halle3
„Die Deutsche Reichspost" — ein großes Schild

weist den Besucher der Hall« 3 aus die ersten
Ausstellungsstände, die die verschiedenenAuf¬
gabengebieteder DeutschenReichspostanschaulich
zur Darstellung bringen. Die rechte Seite des
Zeltes nimmt his zur Mitte ein vorbildlicher
Postschalterbetriebein. Telegramme werden an¬
genommen, — Briefe werden aufgegebenund ab¬
gestempelt, — hierbei fällt besonders die Var-
frankierungsanlage „Francotyp" auf, die Briefe
und Karten frankiert und mit einem passenden
Firmenstempelversieht. Der besondereWert die¬
ser Maschine liegt darin , daß sie mit einem Preis
von ungefähr 1000 RM. auch für Privatbetriebe
und Firmen erschwingbarist. Ein« Fernsprecher¬
anlage und die bildhafte Darstellung der Auf¬
gabengebiete der See- und Luftpost bilden die
Vervollständigungdieses Teiles der Ausstellung.

Ein längerer Stand in der Mitte des Zeltes ist
unter das Zeichen des „Rundfunks" gestellt. Man
sieht ein großes Modell des neuen Bremer Sen¬
ders, das vor allem die neuartige Holzkonstruktion
des über neunzig Meter hohen Sendrturms in
allen Feinheiten zeigt. Auf der anderen Seite
des Standes befindet sich eine gedrängte Zusam¬
menstellungder Rundfunk-Störschutzmittel. Zeich¬
nungen und Photographien dienen zur Erläute¬
rung diese» Zweiges der Kundenwerbung. Ferner
verdient eine naturgetreue Nachbildung des seit
dem1. 4. 1934 in Witzleben in Betrieb befindlichen
TonfilmkinosbesondereBeachtung, das den Laien
über die technische Entwicklung auf diesem Ge¬
biete unterrichten soll.

Auf der linken Seite des Zeltes wird an Hand
eine» augenfälligen Modells die Abwicklung eines
Seefunkgesprächesmittels Kurzwellen über die
HauptfunkstelleNorddeich-Radio mit Schiffen auf
große Entfernung zur Darstellung gebracht. Das
Modell dient zur Erläuterung der vor den Augen
der Zuschauersich wirklichabwickelnden Gespräche

An den Ständen der Braunen Hansa-
Messe werden nicht nur Aufträge ent¬
gegengenommen . Es findet auch Einzel-

verkauf statt.

mit irgendwelchenDampfern auf See. So sprach
am Eröffnungstage ReichsstatthalterRover  von
dieser Stelle aus mit dem KommodoreZiegen-
bein  des Lloyddampfers „Bremen" über eine
Entfernung von 4000 Kilometer.

Die Abteilung „Seefunk" zeigt weiter an kleinen
Modellen das Verhältnis der DeutschenReichs¬
post zur Hochseefischerei im Seefunkdienstund da¬
neben die Abwicklungeines Seenot- und Blind-
funkverkehrs. An Hand von Bildern wird dann
noch die Kabeltelographie und der Bildtele-
grammverkehr über Berlin mit Buenos Aires,
Bangkok usw. zur Darstellung gebracht. Ganz be¬
sondere Beachtungfindet die neuartige Fernschrei¬
beranlage der Deutschen Reichspost. Mittels ,die¬
ser Anlage hatte Reichsstatthalter Röver  das
in der Montagsausgabe der B.Z. veröffentlichte
Telegramm an den Reichspropagandaministernach
Berlin geschrieben.

Mit der Erfindung des Fernschreibers ist das
langjährige Bestreben der Telegraphentechniker
in Erfüllung gegangen, das darauf abzielte, einen
Apparat zu bauen, der, ähnlich wie der Fern¬
sprecher, von jedermann leicht bedient weiden
kann. Dieses Fernfchreibgerät als Blattdrucker
hat die Tastatur wie «ine Schreibmaschineund
wird auch genau so bedient. Der Apparat kann
von den Teilnehmern von den Lieferfirmen
Siemens u. Halske oder C. Lorenz käuflich
erworben werden; er wird dann von der Reichs¬
post an die gemietetenLeitungenangeschlossen.

Man kann, wie im Fernsprechverkehr, den ge¬
wünschtenFernschreibteilnehmermit der Wähl¬
scheibe wählen und ansprechen. Im Telephonver¬
kehr muß der angerufeneTeilnehmer auf die Ant¬
wort des Angerufenenwarten, während im Fern«
schreibverkehr der Teilnehmer seinemKundensein
Schreiben ohne Antwort, auch nach Büroschluß,
übermitteln kann. Um dem Anrufenden die Un¬
sicherheit zu nehmen, daß er einen falschen Teil¬
nehmer anweckt und damit unter Umständen seine
Geschäftsgeheimnisse einer Konkurrenzübermittelt,
befindet sich an seinem Gerät «ine „Wer-da"-Taste.
durch deren Druck sich der angerufene Teilnehmer
automatischmit seinem Namen meldet, auch wenn
er nicht anwesend ist. Diese ganze Einrichtung, die
dem Fernschreibnetz Berlin-Hamburgeingebautist,
wird dem Besucher des Postausstellungsstandesin
Betrieb vorgeführt.

In der Mitte des Zeltes hat die Bremer
Lagerhaus - Gesellschaft  ein Modell ihrer
Eetreideverkehrsanlageaufgebaut, die in ihrer Art
die größte des Kontinents ist. Zur Förderung des
Getreides vom Schiff in die Silos oder umgekehrt
und tchr den Umschlag in die Waggons sind zwei
Pier» von je ISO Meter Länge vorhanden, die

durch Transportbänder mit den eigentlichen Ge¬
bäuden verbunden sind. Die Eesamtläirge dieser
Transportbänder beträgt 9000 Meter. Bedenkt
man, daß die Anlage in der Lage ist, 36 Waggons
in der Stunde zu beladen, daß der Speicher 78 000
Tonnen Getreide zur Zeit fassen kann, daß die
Sackbahnbis zu 13 ZOO leer« Säcke in der Stunde
befördert, so kann man sich ein ungefähres Bild
von den ungeheuren Ausmaßen der Anlagemachen.
Während auf der linken Seite dieses Standes die¬
selbe Gesellschaft an Hand eines anschaulichen
Modelle einen Querschnitt durch den Hafen II
zeigt, bringt auf der rechten Seite die Hochsee-
Fischere igesellschaft Bremen - Vege-

Hand einer plastischenDarstellung die Uebersee-
verbindungen der Bremer Schiffahrtsgesellschaften
mit den verschiedenenErdteilen recht anschaulich
zur Vorführung gebracht. Den Sinn ihrer Arbeit
bringen die Gesellschaften in folgenden Sprüchen,
die die eben genannte Darstellung flankieren, zum
Ausdruck:

„Das deutsche Schiff ist die Brücke
zum Herz undVerstand des Auslan¬
des !"

„Im hartumstrittenen Weltverkehr
erfüllt die Seefahrt auf vorgescho¬
benen Posten eine der wichtigsten
nationalen Aufgaben ."

Industrie/ Halte7
In der Halle der Industrie nimmt der Aus¬

stellungsstand der Möbelfabrik ' Gustav Pan -
horst , Hemelingen, einen hervorragenden Platz
ein. Zimmereinrichtungenaller Art werben hier
für bremischeQualitätsarbeit . Vom Schlafzim¬
mer über das Herren- und Wohnzimmer bis zur
Küche ist hier alles vertreten. Ein großes Bild
gibt einen anschaulichenEinblick in die Räume
des Geschäftes. Die besondereAufmerksamkeitder
Besucher findet ein Liegestuhl, der im dauernden
Hin- und Herschaukeln seine gute Bauart und Be¬
quemlichkeitdemonstriert.

Sehr viel Beachtung findet die Harmonika-
Schiebetür „Dämon ", die zur Raumtrennung
dient. Die Firma Johann Wübben,  Bremen,
ist hier der Aussteller. Ohne weiteres ist diese
Schiebetür überall verwendbar, so z. V. in der
Privatwohnung , im Kino, Theater, Hotel, Schu¬
len oder Versammlungsräumen. Seit über
dreißig Jahren stellt die Firma diese Art Türen
bereits her. Wenn sie in Bremen bisher auch
noch nicht allgemein bekannt sind, werden sie doch,
wie überall im Reich, allgemeinen Anklang
finden.

Auf dem nächsten Stand wirbt die Firma
Heinrich Dämkel für ihr „Tetoril ", das
Mörtel in vortrefflicher Weise wasserdichtmacht.
Dr.-Jng . Lohmeyer stellt Dachziegel, Mörtel und
dergleichen aus. Besonders die Sammlung der
verschiedenenDachziegel findet besondere Beach¬
tung.

Dann kommen wir zu dem Stand der Normal¬
zeit. Alle Arten Uhren sind hier zu finden. Be¬
sonders die Personal-Kontrolluhren werden von
dem Laien angestaunt. Für die Haushalts - und
Stubenuhren interessieren sich besonders unsere
Hausfrauen, während die präzisen Eeschäfts-
uhren besonderen Anklang bet den Kaufleuten
finden. Die Dowaldwerke zeigen auf ihrem
Stand ihre Qualitätsrollen , wie sie bei den
Schiebetüren Verwendung finden. Aber auch Me¬
tallbeschläge aller Arten liefert die Firma . Be¬
sonders die Eisenbahnen und Straßenbahnen sind
hierfür die Abnehmer.

Interessant sind die Gegenständeauf dem Stand
der Bremer Ofenrohr- und Blechwarenfabrik. Ein
Umschaltkastenfür Eetreide-Förderungsanlagen
wird hier gezeigt, der das Getreide in den jeweils
bestimmten Behälter laufen läßt. Heizsparapparate
sowie Formstücke für Lüftung- und Spänetrans¬
portanlagen vervollständigendie Ausstellung.

Die Focke-Wulf, Flugzeugbau-Aktien-Eesell-
schaft, bringt in erster Linie Modelle von ihren
hervorragenden, in aller Welt bewährten Flug¬
zeugenauf die Ausstellung. Da sieht man Modelle
vom „Stieglitz", von der „Ente", „Möwe" und
dem „Falke". Dies« Flugzeuge sind hinausge¬
flogen in die deutschen Lande und über die Gren¬
zen Deutschlandshinaus und haben Zeugnis ab¬
gelegt von dem Können und der Wertarbeit einer
bremischen Flugzeugfabrik. Nicht so einfach ist
es, ein Flugzeug zu führen. So mancher Hebel
will gekannt und bedient werden. Das zeigt auf
der Ausstellung das Gerätebrett eines Flug¬
zeuges. Für jeden besonderenTeil im Flugzeug
gibt es eine Schaltvorrichtung, und nur durch
eine gewissenhafteSchulung wird man sie alle
beherrschen lernen.

Auch die Kaltleim-Fabrik „Cawo" arbeitet
gewissermaßenin der Flugzeugbranche, denn das
Erzeugnis, der ,Cawo"-Kaltleim, findet vielfach
beim Bau von SegelflugzeugenVerwendung. Auf
diesem Gebiet hat er sich bis jetzt aufs beste be¬
währt. Denn er trocknet überaus schnell und bindet
in einer Art. die ihresgleichensucht.

Ein bißchenverdeckt ist der Stand der Firma
Alfred Eese, Bremen. Trotzdem findet er viele
Beschauer, denn hier ist eine Hebemaschineaus¬
gestellt, die auf Wunsch in Betrieb gesetzt wird
Die hier ausgestellte Maschine ist nur ein klei¬
neres Format, aber die Prospekte zeigen, daß die
Firma sie in jeder gewünschtenForm und Größe
liefert Auch ihr Verwendungszweckist aus den
Prospektenzu ersehen. Sie werden gebrauchtbeim
Beladen von Lastwagen oder bei der Stapelung
von Wollballen. Aber auch aus Schiffen und in
Packhäusernwird viel Gebrauchvon dem Stapler
mit Elektro-Antrieb gemacht. Daneben stellt die
Firma aber noch einen Spillkopf auf der Messe

aus, wie er in den bremischenIndustrie - und
Hasenanlagen zu finden ist.

Wegen seiner wirkungsvollen Aufmachung fin¬
det der Stand Faßfabrik Julius Klocketer außer¬
ordentliche Beachtung. Hoch aufgestapelt sind die
vielen Fässer und Kisten und stellen so in ihrem
sauberen Aeutzereneine erstklassige Werbung dar.

In der Form eines japanischenBaues hat die
Bremer Stuhlrohrfabrik Menk, Schultze L- Co.
ihren Stand aufgebaut. Stuhlrohr in großen Men¬
gen wie auch fertige Korbstühle werben hier für
bremische Arbeit. Mannigfaltig ist das Verwen¬
dungsgebiet des Rohres, das aus fremden Län¬
dern nach Deutschlandeingeführt wird, und viel«
deutsche Menschenfinden in diesem Wirtschafts¬
zweig ihre Arbeit. „Brennholz gehört zum Haus¬
halt". So ruft der Stand der Gebr. Klanke den
Passanten zu. Hoch aufgestapelt sieht man hier
das zerkleinerte Holz und zeugt von deutscher
Hände Arbeit. Der Stand der Likör-Firma Eül-
denhaus bildet für manchen Feinschmecker den,
Hauptanziehungspunkt. Alle Arten deutscherLi¬
köre und Weinbründe hat die Firma hier ausge¬
stellt. Da sieht man den Lestomac-Magenbitter,
deutschenGin, Weinbrande verschiedenerSorten.
Der deutsche Whisky ist eine Spezialität besonderer
Art. Der Erogtrinker wird dem Jamaica -Rum
seine besondereBeachtungzuwenden. Interessenten
können sich hier durch Kostproben von der Güte und
Qualität der hier ausgestellten Getränke über¬
zeugen. Wer war schon einmal in einer Sperr¬
holzfabrik? In komplizierter Weise und mühseli¬
ger Arbeit, die Geist und Handfertigkeit erfordert,
entstehen hier durch deutscherHände Arbeit und
durch deutsch« Maschinenriesige Holzplatten von
vielen Quadratmetern in der Größe. In mehreren
Schichten aus verschiedenenHolzarten wird das
Sperrholz zusammengeleimt. Die Firma Friedrich
A. Flamme stellt auf der Braunen Hansa-Messe
auf ihrem Stand viele dieser Platten aus. In
verschiedener Stärk« und Größe steht man sie. Auch
ihre recht vielseitige Verwendungsmöglichkeit
wird auf dem Stand angedeutet. Neuerdings
wird das Sperrholz vielfach zum Bau der Segel¬
flugzeuge gebraucht.

Die Seifen-, Soda- und Essig-Fabrik Carl Ph.
Kroning. die in Bremen sehr bekannt ist, zeigt
auf der Hansa-Messe neben Seifen und anderen
Waschmitteln zwei große Fässer, die erstklassigen
Essig enthalten. — Wenig bekannt im Volke sind
die Erzeugnisse der Aktien-Eesellschaft„Torfit",
Hemelingen. Toschi-Rauchgastrichter, wie auch
Eroßraumlüfter werben hier für die erstklassige
Arbeit dieser bremischenFirma.

Die Teer-Industrie ist ein bedeutungsvoller
Zweig der deutschen Wirtschaft. Nicht nur in der
chemischen Industrie findet der Teer seine Ver¬
wendung, auch bei der Wsphaltierung und vor
allem bei der Herstellung der Dachpappe spielt
dieses schwarze Produkt der Steinkohle eine her¬
vorragende Rolle. Die Firma Waldmann L Co.
hat sich diesem Wirtschaftszweig gewidmet und
auf der Braunen Hansa-Messe stellt sie Dach¬
pappen- und Teerprodukte in großer Zahl aus,
die vielfach große Beachtung finden.

Der Stand des „Vürohauses Waage", Bremen,
teilt sich in drei Teile. Zunächstwerden in einer
Maschinen-Ausstellung alle Arten der Mercedes-
Schreibmaschinegebracht. Daneben sieht man Ad-
ditions- und Saldiermaschinen, die wegen ihrer
präzisen Arbeit bei der Kundschaftaußerordentlich
beliebt sind. Dann wird in einer Gegenüber¬
stellung mit einer modernen Büro-Einrichtung
das Comptoir aus Großvaters Zeiten gezeigt.
Kerzenbeleuchtungdiente in jenen Zeiten noch
zur Beleuchtungder Räume. Schreib- und andere
Maschinen, ohne die heute ein kaufmännischer
Betrieb gar nicht denkbar ist, fehlten damals
noch. Lediglich ein für unsere heutigen Begriffe
unzweckmäßigerSchreibtisch und ein unförm¬
licher Aktenschrank bildeten neben Tisch und Stüh¬
len das Mobiliar des Kontors. Daneben wird
dann gezeigt, welcheMöbel heute ein modernes
Büro beherbergt. Da sieht man die übersicht¬
lichen Registraturschränkesowie bequemeSchreib-
pulte und Tische Nicht verschnörkeltund mit
allen möglichenSchmuck überladen ist solch eine
Einrichtung, sondern einfach und schlicht ist sie
gehalten.

Wir gehen weiter und kommenzu dem Stand
der Pacht- und Bootswerft Fr . Lürssen, Vege-

sack. Ein Kanadier mit voller Ausrüstung wie
Kissen, Stechpaddel und Tisch erweckt die beson«
dere Freude eines jeden Wassersportlers. Aber
nicht nur Paddelboote baut die Lürssen-Werfr,
sondern auch größere Jachten und Boote. Das
zeigen Modelle wie das von der Motorjacht „On¬
kel Fidi" oder vom Marine -Schnellboot „S 2".
„Der Mineralölhandel gehört dem Mittelstand."
Unter diesem Schlagwort wirbt der Reichsver¬
band des deutschenMineralölhandels , dem ver¬
schiedene bremische Firmen angeschlossen sind.
Mehrere schematische Darstellungen zeigen die
Arbeitsweise des Viertaktmotors, wie auch die
Art der Kraftübertragung bei Motoren.

Ein kunstvoll angefertigtes Wohnzimmer stellt
die Möbelfabrik I . H. Schäfer u. Co. auf der
Messe aus. Sämtliche Möbel wurden in eigener
Werkstatt hergestellt.

Die Hanseatic-Transportgesellschafthat für die
deutsche Düngemittel- und Torfstreuindustrie die
Ausstellung übernommen. Sämtliche Produkte
der Kali -Industrie wie auch Mischungen der
Superphosphatfabrikate, die zum Teil aus Flo¬
rida und Algier eingeführt werden, sind hier
vertreten, Auch das Thomasmehl, das außer¬
ordentliche Bedeutung in der deutschen Land¬
wirtschaft gewonnen hat, fehlt nicht auf der Aus-

xie« nasse«

stellung. Große Ballen Torfstreu weisen auf die
deutscheTorfwirtschaft hin. Interessant ist der
Säuglingstorfmull , der bereits Eingang bei der
Säuglingspflege gefunden hat.

Werkzeugschleifmaschinenund Elektrowerkzeuge
stellt die Firma Cordes und Sluiter auf ihrem
Stand aus, der außerordentliche Beachtung ver¬
dient.

Alle Arten von Steuerrädern — sowohl für
Dampfschiffeals auch für Autos — sind auf der
Ausstellung von Fr . W. Bauer zu finden. Da¬
neben sieht man präzise Uhren und Barometer.
Ein Zweirad-Schwingachsanhänger kennzeichnet
die Leistungsfähigkeit der Wagen- und Karosse-
riefabrik August Meyer, die alle Arten Karosse¬
rien in ihrem Betrieb herstellt.

Die bremischenBrauereien haben sich auf der
Messe zu einem Stand zusammengeschlossen, der die
verschiedenenin Bremen gebrauten Biere zeigt.
Die verschiedenen Rohmaterialien sind ausgestellt,
und in Bildern erkennt man dann den Werdegang
des Vieres vom Hopfen und Malz bis zur Bier¬
flasche. Als Vertreter der Firma Wacker-München
hat die Bremer Mllhlsteinfabrik auf der Messe
ausgestellt. . Alle Zubehörteile zu den Deagid-
Schweißapparaten werden hier gezeigtund finden
beim Publikum reiche Anerkennung. Auch die
Firmen Vohmu. Kruse und Carl Gluud haben sich
auf der Ausstellungzusammengeschlossen und zeigen
auf ihrem Stand Kisten und eine komplizierte
Verarbeitungsmaschine. Recht umfangreichist der
Stand der Jute -Spinnerei und -Weberei Bremen.
Die Jute als Rohstoffwird hier gezeigt. Daneben
erkennt man aber auch den vielseitigen Ver¬
wendungszweck. Sie dient als Gewebe zu Ver¬
packungszwecken, wie auch als Gewebe bei der
Linoleumfabrikation. Allein 100 000 Ballen Roh«
jute wurden im Jahr « 1933 nach Deutschlandein¬
geführt. Das macht einen Geldwert von rund
3,8 Millionen Mark aus. Auf der anderen Seite
wurden aber auch für 3,75 Millionen Mark Fertig¬
waren, aus Jute hergestellt, wieder als deutsche
Ware in die Welt hinausgesandt. Bei weitem der
größte Stand in dieser Hall« ist die Ausstellung
des Bremer Baumwollhandels. Neben Kaffee,
Tabak und Wolle ist es in erster Linie die Baum¬
wolle, die ihren Weg nach Deutschlandund dem
kontinentalen Europa über Bremen nimmt.

Weit bekannt und auch maßgebend für den ge¬
samten Weltmarkt ist die Bremer Baumwollbörse
mit ihren Notierungen. Kenntnis, Beurteilung
und Wertung der unzähligen Arten von Roh¬
baumwolle gehört mit zu den Hauptaufgaben des
Bremer Vaumwollhandels. Zur unparteiischen
Ueberprüfung dieses Werturteils bedienen sich

2mal ii Meldungen
Krastfahrzeugfiihrer!

Haltet die Bremsen, die Lenkung, die Beleuch¬
tung, die Kennzeichen, die Bergstützeund die Be¬
reifung an euren Kraftfahrzeugen stets in Ord¬
nung!

Sorgt dafür, daß die Einstellung des Vergasers
und des Oelstandes so ist, daß ein Qualmen und
Verpestender Luft vermieden wird.

Die Schalldämpfungmuß einwandfrei sein, da¬
mit jede Geräuschentwicklungvermieden und die
Ruhe eurer Mitmenschennicht gestört wird.

Blendet rechtzeitigab, und erst nach Begegnung
mit anderen Wegebenutzernwieder auf! lleber-
ladet nicht euer Fahrzeug!

Fahrt vorsichtig, besonders an Kreuzungen,
Haltestellenund Ueberwegen; fahrt an haltenden
oder im Anhalten oder Anfahren begriffenen
Straßenbahnen nur dann vorbei, wenn genügend
Raum vorhanden ist und ein- und aussteigende
Personen nicht gefährdet werden!

Fahrt rücksichtsvoll, achtet auf spielendeKinder,
alte und gebrechliche Personen! Erst bremsen—
dann hupen! In Ortschaftennicht hupen, sondern
langsam fahren, damit jede Gefahr vermieden
wird. Hupt nicht zum Zwecke des rascherenVor¬
wärtskommen?!

Ueberholt nicht an Straßenkreuzungen, unüber¬
sichtlichen oder in sonstiger Weise verengten
Straßen und nicht als Dritter , schneidetnicht!
Versperrt nicht mit eurem Fahrzeug einem
ichnelleren Fahrzeug die Straße , fahrt rechts
heran!

Wendet nicht bei lebhaftem Verkehr und nicht
in Straßen erster Ordnung! Scheut keine Um¬
wege! Abbiegennach links hält andere auf.

Beachtet die Verkehrszeichen! Pocht nicht aui
Sie Vorfahrt ! Beim Einbiegen in andere Straßen
muß nach rechts in kurzerWendung, nach links in
großem Bogen und langsam gefahren werden
Schafft der Polizei und Feuerwehr, wenn sie be¬
sondere Zeichengeben, rechtzeitigfreie Bahn!

Haltet nicht verkehrsstörend. haltet nur auf der
rechten Seite der Fahrtrichtung — auch auf der
Landstraße! In Straßen erster Ordnung nur so
lange, als es zum Ein- und Aussteigennotwendig
ist! Nicht in einer geringeren Entfernung als
zehn Meter vor oder hinter Straßenkreuzungen an
Einmündungen und Haltestellenschildern der
öffentlichen Verkehrsmittel! — Das Beladen und

Handel und Industrie der großen Probezimmer
der Bremer Baumwollbörse, wo beeidigte
Kassiererihres Amtes walten. So umfangreich ist
die Verwendung in der deutschen Textilindustrie,
daß jeder vierte in dieser Branche beschäftigte
Deutsche von der Baumwolle lebt. Die gesamte
deutsche Vaumwoll-Jndustrie gibt in ihren Spin¬
nereien und Webereien 260 000 DeutschenArbeit
und Brot . Aus Afrika, Amerika und Asien wird
die Baumwolle über den Welthandelsplatz Bre¬
men eingeführt. Täglich beträgt die Einfuhr
rund 1200 000 Kilogramm. Bon Bremer Lägern
wird sie weiter geleitet ins europäische'Hinter¬
land, wie Polen, Skandinavien, Tschechoslowakei,
Oesterreich, Schweiz, Holland, die Balkanstaaten
und vor allem in die deutschen Jndustriebezirke.
So bildet die Baumwolle einen der Hauptartikel,
die Bremens Wirtschaft entscheidend beeinflussen.

Schon durch das gewaltige Rolandsstandbild
wirkt der Stand der Bremer Rolandmühle AG.
Bremen auf die Besucher besonders anziehend.
Die verschiedenen Mehlarten sind hier ausgestellt
und werben bei der deutschenHausfrau. Er¬
wähnen wollen wir nur das Weizenauszugsmehl
„Schwanenritter" sowie das Roggen- und das so¬
genannte Bäckermehl, die alle drei erstklassige
Qualitätsarbeit darstellen.

Waschanlagen, Pumpen wie auch Dynamo¬
maschinenlenken bei dem Stand der Firma T.
Friedrich Nienstädt die Aufmerksamkeitder Be¬
sucher auf sich. Besonders die Wasserleitungen
mit fließendem Wasser finden viele Beachtung.

Orientalische Zigaretten wie „Aloa" und
„Posma" sowie Pfeifentabake in großer Auswahl
werben auf den Ständen der OrientalischenZiga-
retten-Compagnie und der Firma Martin Drink«
mann. Auf dem Stand von Martin Vrinkmann
wirkt besonderseine gewaltige Pfeife überaus an¬
ziehend.

Zu einer der ersten Metallverarbeitungsstätten
Bremens gehören die Francke-Werke. Reicher
Bildermaterial gibt hier einen anschaulichen Ein¬
blick in das Wirkungsfeld dieser Firma. Da sieht
man gewaltige Gasanlagen, danebenwurden aber
auch Wasserleitungsanlagen wie auch Kanalisa¬
tionen gebaut. Ein Modell von der Harzwasser¬
leitung läßt die gewaltigen Ausmaße dieses Wer¬
kes treffend erkennen.

„Lloyd heißt Qualität ." Unter diesem Leitsatz
steht die Ausstellung der Lloyd-Dynamo-Werk«.
Licht- und Kraftanlagen finden sowohl bet den
Technikernals auch bei den Laien besondereBe¬
achtung. Sehr viele Photographien lassen die
umfangreicheArbeit des Werkes erkennen.

Im Verein mit dem Margarinewerk Ostfries¬
land werben die Vremen-BestgheimerOelfabriken
für ihre Erzeugnisse, die im Haushalt unentbehr¬
liche Artikel darstellen.

Der Stand der SchokoladenfirmaHachezL Co.
bildet begreiflicherweiseeinen besonderen An¬
ziehungspunktfür alle Leckermäuler. Schokoladen,
Pralinen und Bonbons sind in großer Auswahl
zum Verkauf ausgestellt. Durch reichlicheKost-

Helst Unfälle und Schäden verhüten!
Im neuen Deutschland ist der Kampf gegen

Unfälle Pflicht des ganzen Volkes!

proben ist Gelegenheit gegeben, sich ssspyder
Qualität der Ware zu überzeugen. „Durch
Spitzenleistungzum Erfolg." Das ist der Wahl¬
spruch der HachezL Co. Schokoladenfabrik.

Als letzten Stand in diesem Zelt wollen wir
nicht die Ausstellung des Zentralheizungs- und
Lüftungsfaches mit all seinen angeschlossenen Fir¬
men vergessen. Eine Zeichnungläßt in treffender
Weise erkennen, wie in einzelnen Wohnungen
oder Kleinhäusern die Kleinwasserheizungsein
soll. Heizkörper und Oefen vervollständigenden
Stand . Erwähnen wollen wir noch den „Jdeal-
Culina"-Zentralheizungs-Küchenherd, der wegen
seiner praktischenEinrichtung überall großen An¬
klang gefunden hat.

So bietet auch die Halle 7, Industrie, dem
Messebesucherein buntes Bild von Bremens
Wirtschaftslebenund Handel und legt Zeugnisab
von der hohen Qualität bremischerArbeit.

ui Verkehrserziehung
Entladen von Fahrzeugen ist auf der Straße nur
gestattet, wenn es anderweitig nicht möglich ist!

Setzt euch nicht aus Steuer, wenn ihr unter der
Wirkung geistigerGetränke oder Rauschgifte steht!

Fuhrwerkslenker!
Haltet euren Wagen und euer Geschirr stets in

Ordnung!
Ueberlastet nicht euren Wagen — schont die

Tiere! Die Ladung muß so verteilt, befestigt und
bedeckt sein, daß sie weder Straßenbenutzer, noch
Fußgänger oder Sachen beschädigen, verunreinigen
oder durch starkes Geräusch oder starken Geruch
belästigenoder gefährden kann.

Schützt eure Mitmenschen vor beißenden und
schlagenden Tieren!

Verseht euer Fuhrwerk mit einem Rückstrahler
und einer sicher wirkenden Bremsvvrrichtung, bei
Dunkelheit und starkem Nebel mit einer hell¬
brennendenLaterne.

Fahrt stets scharf rechts — auch auf der
Landstraße! Gebt überholenden oder. entgegen¬
kommendenFahrzeugen rechtzeitigRaum ! Ueber-
holt nur links und im Trab!

Fahrt rücksichtsvoll! Achtet auf gebrechliche
Leute und spielendeKinder! Beim Einbiegen in
andere Straßen muß nach rechts in kurzer Wen¬
dung, nach links in großem Bogen und langsam
gefahren werden. Spurenfahren auf den Schienen
ist verboten!

Wendet nicht bei starkemVerkehr und nicht in
Straßen erster Ordnung. Ueberlaßtden von rechts
kommenden oder auf einer Hauptverkehrsstraße
jährenden Fahrzeugen die Vorfahrt!

Beachtet die Verkehrszeichen, sie gelten für alle
Straßenbenutzer — auch für euch! Gebt Zeichen,
wenn ihr abbiegen, wenden oder halten wollt!

Haltet nicht verkehrsstörendund nur auf der
rechtenSeite in der Fahrtrichtung! In Straßen
erster Ordnung nur so lange, als zum Ein- und
Aussteigennotwendig ist. Nicht in einer geringeren
Entfernung als zehn Meter oder hinter Straßen¬
kreuzungen, Einmündungen oder Haltestellender
"' lentlichen Verkehrsmittel!

Das Beladen und Entladen von Fahrzeugenauf
oer Straße ist nur zulässig, wenn es anderweitig
nicht möglich ist; aber dann ist es ohne Ber-
wgerung durchzuführen!

Ueberlaßt nicht untauglichen Personen oder
Jugendlichen unter sechzehn Jahren die Führung!
Bleibt nüchtern!
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Großer Giedlungöbau in Habenhausen
Den Anregungen des Reiches , Stadtrandsied¬

lungen zu bauen , wird heute immer mehr ge¬
folgt, An allen Enden unseres Gebiets entstehen
zum Teil auf städtischem Boden große Siedlun¬
gen, Geht man nun von Bremen durch das Dorf
Habenhausen in Richtung Arsten , so liegt zur
rechten Hand ein großes Gelände mit gebauten
und in Arbeit stehenden Siedlungsbauten . Diese
Häuser, die sich durch ihren niedersächsischen Bau-
stil wundervoll der Umgebung anpassen , wecken
in jedem Volksgenossen das Verlangen , auch in
den Besitz eines solch kleinen freundlichen Hauses
zu kommen. Die aus Kalksteinen erbauten , mit
altdeutschem Putz versehenen und mit niederdeut¬
schem Dach errichteten Häuser , baut der „Nieder-
sächsische Siedlerring E . V." unter fachmännischer
Leitung des Dipl .-Jng . Fr . Heuer , Bremen . Außer
zwölf fertigen , schon bezogenen Häusern , sind
augenblicklich die erst am 15. April in Arbeit ge-
nommenen sechzehn Häuser gerichtet . Die noch
weiteren ihrer Richtung harrenden dreißig Häu¬
ser werden nicht lange mehr auf sich warten
lassen, so daß dann wieder Gelegenheit gegeben
ist, ein gemütliches , kameradschaftliches Richtfest
zu feiern . Geht man durch die Bauten , so ist
man überrascht , eine so schmuckeund kleine Stadt
anzutreffen . Ueberall , wohin man sieht, nur
hoffnungsvolle , froh in die Zukunft schauende
Menschen, die sich danach sehnten , in der Natur
ihr eigenes Heim zu bekommen , um die Gesund-
heit ihrer Kinder zu stärken , damit die Luft und
Freiheit sie zu einem starken und frohen Ge¬
schlecht heranwachsen läßt . Alle Siedler sind mit
ihrem Haus sehr zufrieden , und stolz auf ihr
Eigentum , auf dem sie frei schalten und walten
können. Immer wieder hört man : Wir sind froh,
aus der Stadt zu sein und brauchen uns hier um
niemand zu kümmern . Die Einfamilienhäuser,
die in einem Abstand von zehn Meter liegen,
geben dem Licht und der Sonne Gelegenheit , in
sämtliche Räume zu dringen , um auf den Men¬
schen zu wirken . Beim Eintritt in ein Siedler¬
haus ist man erstaunt , so geräumige und freund¬
liche Zimmer vorzufinden . Zu ebener Erde be¬
finden sich Wohnküche, Schlafzimmer , Waschküche
und Flur . Eine Treppe führt in , Obergeschoß,
wo sich ein Zimmer und ein großer Bodenraum
befindet . Ein tiefer kühler Keller sowie ein Stall
sür Schweine oder Ziegen vervollständigen das
Haus zu einem praktischen Wohnort . Für kinder-

Rasender Motorradfahrer

Hemelingen,18.  Juni.
Trotz der zahlreichen Unfälle , dir durch unvor¬

sichtiges Fahren verschuldet werde », gibt es immer
noch Unbelehrbare , die ohne Rücksicht auf ihr«
Mitmenschen , z. T . aus Unverstand oder aus

,einem . nMt zu befriedigende » Geltungsbedürfnis
-Heraus die Straßen unsicher machen . So raste —
fahren kann man so etwas nicht nennen — in der
Nacht vom Freitag zum Sonnabend ein Motor¬
radfahrer mit einer schweren Maschine (rotes
Fcchrgestell) in mindestens 80 - Kilometer - Tempo
die Bahnhofstraße entlang . Selbst in der Stei¬
gung am Mühlenberg verlangsamte er das Tempo
kaum. Nur mit Mühe konnte er die Kurve zur
Langenstratze nehmen . Der Motor mutz volle
Kraft gelaufen haben , denn weithin war das
Fauchen zu hören . Leider war nichts von der
Nummer zu erkennen . Eine recht empfindliche
Strafe wäre hier am Platze.

Zur Reichsschwimwwoche

Heinelin gen,  18 . Juni.
Die Schwimmfportveranstaltungen anläßlich

der Reichsschwimmwoche vom 17. bis 24. Juni be¬
gannen am Sonntag in der Eemeindebadeanstalt.
Die Durchführung hat der Schwimmverein „Tri¬
ton" übernommen . Pünktlich 15 Uhr marschierten
die Teilnehmer , Schwimmvereinsangehörige , Tur-

Gonnenwendfeier des Boots-Sport-Vereins
Achim-Thedinghaufen

reiche Familien werden extra ein bzw. zwei Zim¬
mer ausgebaut . Die Zimmer sind im Durch¬
schnitt 3X4 , die Höhe jedes Raumes beträgt
2,40 Meter . Gas und Wasser trägt zu einem
gemütlichen und sauberen Wohnen bei . Die Ver¬
zinsung und Rückzahlung sind für den Siedler
tragbar . Sie stellen sich pro Haus im Monat als
Höchstabgabe auf 20 RM . Das zum Haus ge¬
hörende Eartengelände war vorher Wiesenland
und gehörte einem Landwirt in Habenhausen . Es
hat eine Größe von 800 Quadratmeter . Sämtliche
Gärten werden nach einem Plan des Gartenbau-
Architekten Lüttke bebaut und so den Siedlern
Gelegenheit gegeben , eine sinngemäße Garten-
kultur zu betreiben . Einige Siedler haben
bereits einen Garten voll Obstbäumen und Sträu¬
chern sowie Gemüse . Die Herstellung der Bauten
geschieht durch Eigenhilfe , soweit die einzelnen
Siedler und freiwilligen Helfer , die sich besonders
durch guten Willen und Kameradschaft auszeich¬
neten , in der Lage sind. Auch dem freien Hand¬
werk geben diese Siedlungsbauten Arbeit und
Derdienstmöglichkeit . Die Maurerarbeiten sowie
di« örtliche Bauleitung ist dem Maurermeister
D. Häger , Dachdeckungsarbeiten Karl Bumann,
Klempnerarbeiten Bernh . Ehlers , sämtlich aus
Habenhausen , die Tischlerarbeiten R . Tieke , elek¬
trische Anlagen E . Schattier , Arsten , und die Ela-
serarbeiten H. Erether , Bremen , übergeben . Die
Maler , sowie Zimmererarbeiten werden vom
Siedlerring selbst ausgeführt . Anschließend dieser
Siedlung baut die Siedlungsgemeinschaft der La¬
gerhaus -Gesellschaft, Bremen , weitere 44 Häuser,
so daß bei Fertigstellung dieses Bauabschnitts auf
rund 100 Häuser mit zirka 500 Einwohnern zu
rechnen ist. Dieses bedeutet für die Gemeinde in
bezug auf Handwerk und Handel eine wesentliche
Steigerung , Man steht, daß durch sinngemäße
Führung , Mut und Kraft , etwas Großes geschaffen
werden kann . Denn nur durch engstes Zusammen¬
arbeiten aller Volksgenossen mit inniger Verbin¬
dung von Blut und Boden kann eine gesunde
Weltanschauung ein neues gesundes Volk schaf¬
fen. Es ist durch Siedlungsbauten des völkischen
Staates der Weg gezeichnet, an dem unser Volk
gesunden kann . Wenn jeder deutsche Volksge¬
nosse wieder seine eigene Scholle, seinen eigenen
Heimatherd hat , kann kein fremdes Unkraut mehr
den deutschen Boden überwuchern , um die deutsche
Dolkskraft und Volksverbundenheit zu versklaven
oder zu vernichten.

ner , SS ., SA ., HJ . und Jungvolk unter den
Klängen des Spielmannszuges der Freiw . Feuer¬
wehr vom Adolf -Hitler -Platz zur Eemeindebade¬
anstalt . Beim Eintreffen war der Badestrand
bereits mit zahlreichen Zuschauern besetzt. Die
vorgeführten Schwimmkämpfe wurden hauptsäch¬
lich von der Jugend bestritten . Durch ein Reigen¬
schwimmen wurden sie eröffnet . In den folgenden
Einzel - und Staffelschwimmen sind recht gute
Leistungen erzielt worden . Die Sieger besonders
zu nennen , dürfte nicht im Sinne der Veranstal¬
tung sein, denn sie soll nur der Gesamtheit dienen.
Sie soll das Interesse am Schwimmen als unbe¬
dingte Notwendigkeit zur Erhaltung und Stär¬
kung der Volksgesundheit erwecken und auch den
letzten Volksgenossen heranholen . In Zukunft
mutz jeder Deutsche ein Schwimmer sein . An
jedem Tage dieser Woche sind weitere Schwimm-
veranstaltungen vorgesehen . Die „Suche nach dem
unbekannten Schwimmer " am nächsten Sonntage
wird den Abschluß her Wetbewoche bilden.

Feueralarm

Hemelingen,18.  Juni.
Am Sonntagnachmittag gegen 4 Uhr wurde die

Freiw . Feuerwehr nach Oyten gerufen . Sie sollte
dort bei dem schon seit Tagen wütenden Moor¬
brand eingesetzt werden , weil sich der Brand durch
Wechsel der Windrichtung gefährlich ausgedehnt
hatte . In kurzer Zeit rückte ein Mannschafts¬
wagen und ein Eerätewagen aus.

Am Sonnabend , dem 16. Juni , veranstaltet « der
Voots-Sport -Verein als Auftakt zur Schwimm-
woche«ine kleine Sonnwendfeier . Als die Dunkel¬
heit sich über die weite Wesermarsch niedersinkt - ,
bot sich dem Zuschauer ein prächtiges Bild : etwa
20 Boote , mit Laternen gesckmückt, glitten mit der
Strömung von Baden heran , weiß leuchtete vor
ihnen ein Schwärm von Fackeln , Schwimmer des
Schwimmvereins und der DLRE . geleiteten di«
Flottille . Als sie die Leser Brücke passierte,
flammte ein hoher Holzstoß am Bootssteg auf,
und über die Flut tönte das Deutschland - und
Horst-Wessel-Lied . Dann wurden die Fahrzeuge
in das Bootshaus getragen , und die Sonnwend¬
feier schloßmit einem gemütlichen Beisammenseip.

Schwimmfest in Achim
Bei singender Sonne sammeln sich von 13.30

Uh' ab auf dem Schulhofe die Vereine und die
Schulen zum Umzug durch den Ort . Es ist ein
Tag, wie man ihn sich für diese Veranstaltung
nicht besser wünschen könnte : wer mochte sich
heute nicht mit den Schwimmern im kühlen
Wasser der Weser tummeln ? : Musik , Fahnen-
rbordnungen , braune Uniformen , von allen Sei¬
ten rückt es heran und formiert sich unter den
schattigen Linden , die eben ihre Blüten geöffnet
haben. Flott geht es durch die festlich geschmückten
Straßen und durch die Marsch der Badeanstalt zu
Bon daher grüßen die Flaggen und Wimpel wert
ms Land . Ter ^Weg ist i ' rtig. — der FAD . hat
saubere Arbeit geliefert das Becken ist ausge-
baggert und erweitert , im Glanz der Neuheit
prangt die Wasserrutschbahn . Boote liegen rm
Ttrom. besetzt von Schaulustigen Um den werten
Bogen des Badebeckens lagern und sitzen die Be¬
sucher und warten der kommenden Dinge , und
über das Wasser klingt die Musik der NSBO .-Kapelle.

Der Leiter der Veranstaltung . Herr Schröder
vom Schwimmverein . wendet sich mit kurzen Wor¬
ten an die Menge . Er weist auf den Sinn und
die Bedeutung der Reichsschwimmwoche hm
bringt die Notwendigkeit der Verwirklichung des

Wortes zum Ausdruck : „Jeder Deutsche ein
Schwimmer , — jeder Schwimmer ein Retter !",
indem er erwähnt , daß jährlich 4—6000 Menschen
dem nassen Tod zum Opfer fallen . Ein dreifaches
Sieg -Heil auf den Führer , und das Programm
wickelt sich ab . 100 Kinder sind im Nu im Wasser
und bringen dem edlen Schwimmsport ein be¬
geistertes Hurra , es ist ein frohes Bild , das man
gern länger gesehen hätte . Besonderes Interesse
finden nachher die Vorführungen der DLRE ., die
der Bezirksleiter , Rektor Richter , mit werbenden
Worten einleitet , Rettungsgriffe werden gezeigt,
und als besondere Ueberraschung ertönen plötzlich
vom Wasser her gellende Hilferufe ! Flink sind die
Retter bei der Hand : schon ist ein Helfer bei dem
„Ertrinkenden " , schon sind beide an der Rettungs¬
leine , blitzschnell geht es zum Ufer , und Wieder¬
belebungsversuche werden angestellt . Man mutz
sagen , die DLRE . wirbt auf eindringlich « Weise!
Fein sind auch die Sprünge vom 5-Meter -Brett,
gern spenden die Zuschauer Beifall und lachen
herzlich über die lustigen Darbietungen an der
Rutschbahn . Auch die Wettkämpfe werden mit
Feuereifer ausgetragen . — Das Schwimmfest ist
gelungen , und das Wetter hat nicht wenig dazu
beigetragen . Ein bescheidenes Wort der Kritik:
Solche Veranstaltungen müssen mehr als Wer¬
bung zugeschnitten werden ! Mehr Massendarbie-
tungen . mehr „Betrieb ". Rein sportliche Konkur¬
renzen sind nicht für die Allgemeinheit . Aber der
Auftakt zur Reichsschwimmwoche war trotzdem
gut . Ein herzliches „Gut Naß !" zum weiteren
Verlauf!

WelDe-Box-Vemnstaltung
Am Sonntag fand in Bassum eine große Werbe-

Voxveranstaltung der Kirchwevher und Heros-
Mannschaft (Bremens in dem schönen Bohl-
mannschen Garten statt Die Veranstaltung war
von großem Erfolg gekrönt und zahlreiche Zu¬
schauer nahmen stark interessiert daran teil . Unter
anderen sah man den Kreisleiter der NSDAP .,
Pg . Menke , und Ortsgruppenleiter Sagemann.

Ferner nahm die vom Dienst kommend« SA . ge¬
schlossendaran teil . Wenn auch gerade keine großen
Spitzenleistungen des Boxhandschuhsportes gezeigt
wurden , so boten die Leistungen der Boxer doch
schon großes Können und wurde schön und hart
um den zu erringenden Sieg gekämpft . Großer
Beifall bezeugte den Kämpfern Dank für ihre Dar¬
bietungen . Zum Schluß des Kampfes hob der
Schiedsrichter Liedekamp aus Delmenhorst die
Bedeutung des Boxsportes hervor . Mut , schnelle
Entschlußkraft und Tapferkeit sind di« Voraus¬
setzungen des Boxsportes , und gerade deshalb solle
die Jugend schon beizeiten Interesse für diesen
Sport zeigen und aktiv mitwirken . Vor dem
Regierungsantritt hat unser großer Führer und
Volkskanzler den Boxsport als Schulung zur
großen Tapferkeit hingestellt und befürwortet . Des¬
halb wäre es zu begrüßen , wenn unser Kultus¬
minister Rüst den Boxsport bald als Pflichtfach in
den Schulen einführen würde . Das deutsche Volk
ist von jeher ein Kämpfervolk gewesen und soll es
auch bleiben . Er dankte den Zuschauern noch für
die reg« Anteilnahme und den starken Besuch und
sprach den Wunsch aus , daß vielleicht in diesem
Jahr « nochmals eine Veranstaltung in Bassum
stattfinden kann . Ein Kämpfer mußte leider wegen
eines Motorradunfalles plötzlich absagen . Ein
Ersatzmann war aber zur Stelle ! Zu den Kämpfen
traten an:

1. Jugend -Papiergewicht , Kampf zwei Runden:
»1 Denker , Kirchweyhe , gegen Meyer , Kirchweyhe,
Sieger Meyer : d) Lohrs , Kirchweyhe , gegen
Weigert , Kirchweyhe , Sieger Weigert ; e) die
beiden Sieger aus vorstehenden Kämpfen : Meyer
gegen Weigert . Nach tapferem Kampf ' blieb
Weigert Sieger.

2. Jugend -Weltergewicht , Kampf drei Runden:
Vogt , Kirchweyhe , gegen Taßnitz , Bremen . Sieger
Eaßnitz.

3. Jugend -Fliegengewicht , Kampf drei Runden:
Holzmann , Kirchweyhe , gegen Gellermann , Kirch¬
weyhe . Sieger Holzmann.

4. Weltergewicht , Kampf drei Runden : Falters,
Heros -Bremen , gegen Denker , Kirchweyhe . Sieger
durch Aufgabe in der zweiten Runde Falters.

5. Federgewicht ,Kampf drei Runden : ») Scheper,
Kreismeister , Kirchweyhe , gegen Warnken , Heros-
Bremen . Beide lieferten einen ausgezeichneten
Kampf , der unentschieden endet «, b) Seelhoff,
Boxfreund « - Bremen gegen Claußen , Kirchweyhe,
Sieger Elaußen . o) Eggers , Heros -Bremen , gegen
Müller , Kirchweyhe , Sieger Eggers.

6. Den Schlußkampf lieferten die beide « Halb¬
schwergewichtler Senndick , Boxfreunde - Bremen,
gegen Scharringhausen , Kirchweyhe , über drei
Runden , aus denen als Sieger Scharringhausen
hervorging.

Bassum bekam durch diese Veranstaltung mal
was nicht Alltägliches zu sehen.

Ein « weitere Veranstaltung am Sonntag , dem
17. Juni , bot das große Kreisschwimmfest in
Bassum , unter guter Beteiligung auswärtiger
Schwimmer und Schwimmerinnen . Gegen 15 Uhr
versammelten sich di« Teilnehmer in der schönen
Badeanstalt in Bassum zum Austragen ihrer
Kämpf «. Der Gebietsführer , Lehrer Gössel, ergriff
dabei dar Wort und wies darauf hin , daß heute
jeder Schwimmer siin mutz. Er betont « noch, daß
am Sonntag , 24. Juni , nochmals «in größeres
Schwimmfest unter Beteiligung der Werksoldaten
des Arbeitslagers Harpstedt und der SA . statt¬
finden wird . Ferner , daß sich am Mittwoch , dem
20. Juni , die auswärtigen Schulen des Kreises
ein Treffen in d«r Vaffumer Badeanstalt geben,
um Wettkämpfe auszutragen . Er wünschte nun der
Veranstaltung guten Erfolg und spornt « die
Kämpfer zu großen sportlichen Leistungen an . Als¬
dann begannen die Kämpfe , die u . a . Brust -,
Rückenschwimmen, Tauchen , Springen , Entkleiden
im Wasser zeigten , und hart wurde um den zu er¬
ringenden Eichenkranz gekämpft . Wirklich gute
Leistungen wurden gezeigt und ernteten auch den
reichen Beifall der Zuschauer.

Amtliche Bekanntmachungen
Die nachstehenden Gegenstände sind gefunden

worden : 1. Am 28. März d. I . zwischen Höya
und Kassel ein Lastzugrad „Toninental " ; 2. am
12. Mai 1334 Mischen Brinkum und Bremen ein«
graue Damenweste und zwei Damenmühen.
Eigentumsrechte sind innerhalb drei Wochen bei
mir geltend zu machen.

Syke , 15. Juni 1334.
Der Landrat des Kreises Grafschaft Hoya,

Fiirbringer.

Stuten - und Stutsüllenschau und Stutenkörungen
für hannoversche Warmblutpferde 1834.

Schauorte mit Bezeichnung der Klasse (Z 5 der
Schauordnung ) :

Sudweyhe I : Stuten - und Stutfüllenschauen:
23. August , 8 Uhr . Stutenkörungen : Am Anfang
der Schau.

Bassum H : Stuten - und Stutfüllenschauen:
23. August , 14.80 Uhr . Stutenkörungen : Am
Anfang der Schau.

Hoya I : Stuten - und Stutfüllenschauen:
28. August , 3.30 Uhr . Stutenkörungen : Am Anfang
der Schau.

Syke , 12. Juni 1834.
Der Landrat des Kreises Grafschaft Hoya,

Fürbringer.

Au dem Bahnübergang Hachedamm der Klein¬
bahn Syke -Hoya wurde das Auto des Gemeinde¬
vorstehers Niehaus aus Nordwohlde vom Zuge
erfaßt und völlig zertrümmert . In dem Wagen
befand sich noch das Kind des Gemeindevorstehers,
Wie . durch ein Wunder blieb Niehaus unverletzt,
dagegen trug das Kind Verletzungen davon , die
aber glücklicherweise nicht ernster Natur siin sollen.

In Martfeld wurde von einem Fechtbruder am
hellen Tage ein dreister Diebstahl verübt . Ein
Landwirt hatte seinen neuen Anzug zum Auslüften
in seinem Garten vor dem Hause aufgehängt . Der
Fechtbruder hieß den Anzug mitgehen . Hoffentlich
kommt dieser mit seiner ergaunerten Beute nicht
weit und gelingt es der Polizei , diesem den Anzug
abzunehmen und einzusperren , damit er über die
große Frechheit Zeit hat , nachzudenken.

Parteiamtliche Bekanntmachungen:
NSDAP ., Ortsgruppe Syke . * Am 23. Juni  ds.

Js . fährt die Ortsgruppe Syke zum Niedsrsachsen-
tag nach Beiden . Für alle politischen Leiter ist
die Teilnahme Pflicht , da die Fahne der Orts¬
gruppe in Verben geweiht wird . Der Transport
wird mit Omnibussen durchgeführt . Abfahrt
gegen 17 Uhr (wird aber noch genau bekannt-

gegeben ) . Außer den Parteigenossen können auch
sonstige Volksgenossen mitfahren . Angehörige
der Gliederungen melden ihre Teilnahme bis zum
18. Juni beim zuständigen Ortsgruppenamts-
Walter . Politische Leiter der PO ., Parteigenossen,
die keiner Gliederung angehören , und sonstige
Volksgenossen , melden ihre Teilnahm « bis zum
gleichen Zeitpunkt in der Geschäftsstelle , Herrlich¬
keit 15. Fahrpreis voraussichtlich 1,50 RM.

Der kommissarische Ortsgruppenleiter.

(Zonäsrckisvsi äsr Bisrasr Asiiuvg)
Von der „Notgemeinschaft der deutschen Wissen¬

schaft wurde dem Naturhistorischen Museum in
Oldenburg " eine größere Geldsumme für die
Grabung eine Eroßsteingrabes bewilligt , wobei
die Wahl auf die „Großen Steine " bei
Kleinenkneten (Wildeshausen ) fiel . Da
die Notgemeinschast der deutschen Wissenschaft an
die Hergäbe der Mittel die Bedingung knüpfte,
daß man sich die Erfahrung des hannoverschen
Fachzentrums bei der Grabung zunutze mache,
übernahm Pros . .Dr . Jakob - Friesen,  der
Leiter des Provinzialmuseums Hannover , die
Leitung dieser Ausgrabung , die am 6. Juni
begonnen wurde und bereits zu wertvollen
Ergebnissen geführt hat.

Mitglieder der Oldenburgischen Arbeitsgemein¬
schaft für Vor - und Frühgeschichte , des Landes¬
vereins für Heimatkunde und Heimatschutz, des
Oldenburger Vereins für Altertumskunde und
Landesgeschichte , sowie zahlreiche Vertreter der
Oldenburger Lehrerschaft hatten am Sonntag
Gelegenheit , die Grabung zu besuchen. Die Be¬
teiligung an diesem Ausflug war so stark, daß die
in Oldenburg verfügbaren Autobusse für die
Beförderung nicht ausreichten.

Bei der Durchführung dieser Grabung in
Kleinenkneten steht eines im Vordergrund:

Vor nicht langer Zeit veröffentlichte der in
Berlin lebende Oldenburger Hermann Wille
sein Buch „Germanische Gotteshäuser " ,
nachdem er kurz zuvor auf dem Ersten Nordischen
Thing in Bremen in die Grundgedanken seiner
Arbeit eingeführt hatte . Im Prinzip handelt es
sich bei Wille darum , daß er die Megalithgräber
als Reste germanischer Gotteshäuser betrachtet . —
Das Buch fand in der Fachwelt größte Beachtung
und — sehr viele Gegner . Der wissenschaftliche
Sieg ist Wille bisher versagt geblieben ; sein Buch
trug lediglich das eine Gute nach sich, daß sich das
Interesse allgemein mehr der Erforschung .der
Vorzeit zuwandte . Es blieb der Konflikt zwischen
Hermann Wille und der Wissenschaft.

Die Ausgrabung bei Kleinenkneten soll nun der
Klärung der Frage dienen , ob es sich bei den
Eroßsteingräber um Gräber handelt oder nicht.

NSBO . und DAF ., Ortsgruppe Syke.
Ich verweise auf die heutige Bekanntmachung

des Ortsgruppenleiters der PO ., betr . Teilnahme
am Niedersachsentag in Werden am Sonnabend,
23. Juni 1334 und erwarte , daß sich daran unsere
Mitglieder zahlreich beteiligen . Anmeldungen
sür die Fahrer erwarte ich umgehend.

Verghaus,
Ortsgruppen -Detriebszellenobmann.

Die Grabungsarbeiten werden ausgeführt vom
Freiwilligen Arbeitsdienst (Gauarbeitslager 13) .

Unser Weg zur Besichtigung der schon weit vor¬
geschrittenen Grabung führt uns in das schöne
Südoldenburg . Die Ortschaft Kleinenkneten
liegt südlich Wildeshausen . In der Gegend ver¬
streut finden wir zahlreiche Hünengräber und
Gräberfelder . Ganz in der Nähe der „Großen
Steine " liegt das „Pestruper Gräberfeld ".

Die „Großen Steine " bestehen aus zwei
Gruppen , deren eine in Nord -Süd -, deren andere
in Ost-West-Richtung angeordnet ist. Der größte
Ring ist 81 Schritt lang und 7 Schritt breit . Unter
seinen Blöcken ist ein Stein von 14—15 Fuß
Länge , 12 Fuß Breite und 3—4 Fuß Dicke. Die
Maße des zweiten Ringes betragen : Länge
40 Schritte , Breite 8 bis 8 Schritte . Die oben¬
erwähnte 14 Fuß lange Stein hat übrigens ein
Gewicht von ca. 500 Zentnern.

Bei der Besichtigung liegt das Grab geöffnet
vor uns , und wir sehen drei Abschnitte der
Grabung ; nämlich die eigentliche Grabkammer.
die Böschungsquerschnitte längs der äußeren
Steinsetzung und die Arbeiten am Jnnenwall.

Die Grabkammer

hat man freigelegt . Sie hat glatte Innenwände.
Ein Steingang . durch den man offenbar die
Toten in das Innere trug , ist ebenfalls zu sehen.
Aus der Anordnung der Steine ist deutlich zu
erkennen , daß sie kein Dach trugen , sondern daß
sie die innere Grabkammer nur umstanden , ohne,
wie Wille behauptet , noch ein Dach zu tragen . Sie
ragten zu einem Drittel aus Böschung und Jnnen¬
wall heraus . Die Ausgrabungen dienen in diesem
Stadium der Freilegnng des Grabes noch der
Suche nach etwaigen Leichenresten . Wir können
beobachten , wie man den Boden Millimeter um
Millimeter abichnbt . um aus der wechselnden
Färbung der Schichten wertvolle Schlüsse ziehenzu können.

Der Besuch an der Grabungsstelle bot allen
Teilnehmern dieses Ausfluges (der über
DLtlingen , Wildeshausen führte und zur Besichti¬
gung weiterer Hünengräber Gelegenheit gab ! eine
wertvolle praktische Anschauung über die moderne
Erabungsmethode vorgeschichtlicher Forschung.

Kreisparteitag
des Kreises Bremen

am 30. Zuni undi. Äuli in Vegesack

Degesack,  18 . Juni.
Am 80. Juni und 1. Juli findet in Vegesack der

Kreisparteitag des Kreises Bremen statt . Diesen
durchzuführen , ist für die Ortsgruppe Vegesack ein«
ganz besondere Ehr «. Ein ungeheuerer Menschen¬
strom wird an diesem Tage unser Stadtbild be¬
leben . Wir rechnen mit einer Beteiligung von
zehn- bis fünfzehntausend Menschen. Es werden
schon jetzt Plaketten zum Preise von 20 Pf ., die in
der heimischen Porzellanindustrir hergestellt sind,
»erkauft . Die Plakette ist von einem Degefacker
Künstler entworfen und findet in ihrer Eigenart
des Entwurfes großen Anklang . Die Nachfrage
nach den Plaketten ist ganz außerordentlich rege,
was besonders auf di« hübsche Ausführung zurück¬
zuführen ist.

Obgleich man in Degesack gegenüber vielen
anderen Städten schon einen sehr guten Flaggen-
schmuck an Ehrentagen der Bewegung gewohnt ist,
wird an diesem Tage Vegesack ein ganz besonders
schmuckesKleid anlegen . Die Ortsgruppe Vegesack
wird alles daransetzen , diesen Tag zu einer ge¬
waltigen Kundgebung sür di« nationalsozialistisch«
Bewegung zu gestalten.

Am SonnaLendnachmittag fielen die Tagungen
der PO . und der Gliederungen der Partei statt.
Am Sonntagmorgen wird in der „Strandlust " die
große Tagung sämtlicher Pol . Leiter und Amts¬
walter sein. Bei dieser Gelegenheit werden die

DDA .-Gti'aßensammlung ln
Delmenhorst

Schon früh am Sonnabend belebten die
Sammler und Sammlerinnen des Volksbundes
für das Deutschtum im Ausland , die sich aus der
Hitler -Jugend und dem Bund Deutscher Mädel
rekrutierten , die Straßen und Plätze Delmen-
horsts . Unverdrossen hielten sie aus in der heißen
Sonne und bestürmten die Passanten . Mit Feu¬
ereifer gaben sie sich dieser Arbeit hin , und schon
bald sah man viele Volksgenossen mit der blau¬
weißen Plakette des VDA . im Straßenbild . Viele
Geschäfte und Autos trugen die große VDA .-
Plakette . Am Sonntag sah man dann die flinken
Jungen und Mädel in noch größerer Anzahl schon
in den frühesten Morgenstunden am Bahnhof
stehen, um den Ausflügler » „aufzulauern ". Sämt¬
liche Straßen , die weiter ins Oldenburger Land
und nach Bremen führten , waren belagert . Bis
zur Mittagszeit gab es kaum noch einen Spazier¬
gänger , der nicht von den Sammlern eine Pla¬
kette genommen hatte . Sehr gutes Geschäft
machten die Sammler und Sammlerinnen , die
sich die Traft und den Marktplatz als ihr Gebiet
auserkoren hatten . In der Kraft war sehr viel
Leben , da die Sportangler , unterstützt durch die
Presse , eine große Zuschauermenge zusammen-

Angriff auf das„Germanische Gotteshaus"
Ausgrabungen eines der größten Megaltthgräber des

Oldenburger Landes

noch ungeweihten Fahnen verschiedener Orts¬
gruppen , darunter auch die Ortsgruppe Vegesack,
ihre Weih « erhalten.

Die Verpflegung der Tagungsteilnehmer wird
von bewährten Kräften der NS .-Frauenschaft
Vegesack durchgeführt . Die Vegesacker Wirte wer¬
den zu einem ermäßigten Preis außerdem für die
Angehörigen und Besucher ein gutes und kräftiges
Mittagessen verabfolgen . Am Nachmittag wird
sich der gewaltigste Aufmarsch , den Vegesack je
gesehen hat , durch die Straßen bewegen . An diesem
Aufmarsch beteiligen sich die gesamten PO .-Leiter
und Amtswalter , Abteilungen des Freiwilligen
Arbeitsdienstes , der HJ -, der SA . und SS.

In der Gerhard -Rohlfs -Strahe wird vom Gau¬
leiter , Reichsstatthalter Tarl Röver,  ein Vor¬
beimarsch abgenommen . Hiernach ist eine große
öffentlich « Kundgebung auf dem Sedanplatz . Es
steht außer Zweifel , daß die Bremer Partei¬
genossen mit ihren Angehörigen vollzählig in
Vegesack sein werden . Darüber hinaus wird die
gesamte Bevölkerung Vegesacks und auch der Um¬
gegend an den Veranstaltungen dieses Tages
regsten Anteil nehmen.

Abschließend kann man schon jetzt sagen , daß 8er
1. Juli den größten Massenaufmarsch , den Vegesack
je gesehen hat , bringen wird.

Di« näheren Einzelheiten werden an dieser
Stelle fortlaufend unter dem Zeichen des Kreis-
parteitages veröffentlicht.

geholt hatten . Auf dem Marktplatz spielte Mr
Unterstützung der Sammlung die Kapelle der
SAR . I . Wie schon so oft bei ähnlichen nützlichen
Sammlungen und Veranstaltungen , nun hatte sich
der Musikzug der SAR . I auch dieses Mal wieder
in uneigennütziger Weise zur Verfügung gestellt.
Durch flotte Weisen hatte sich die Kapelle schnell
einen großen Zuhörerkreis geschaffen, und die
Sammlerinnen und Sammler fanden reiche
Beute . Mit Stolz hörte man von diesen , daß
sie 60, 80 ja sogar 100 Plaketten verkauft
hätten , das ist wirklich eine Leistung , und zeigt,
wie tief das Interesse an dem Volksbund für das
Deutschtum im Ausland bei unserer Jugend ist.
Die Sammlung des VDA . in Delmenhorst wurde
erst in später Abendstunde abgebrochen , und
wird bestimmt einen guten Ertrag für unsere
bedrängten Bruder im Ausland , fern der Hei¬
mat , eingebracht haben . Volk Heil!

Mütterberatungsstelle
Jeden Dienstag von 14.30 bis 15.30 Uhr findet

eine Sprechstunde in der Schule Osterholz statt.
Herr Dr . Günther untersucht die Kinder und
erteilt Rat in jeder Art für die Kinder . Wer¬
dende Mütter , Säuglinge und Kinder bis sechs
Jahren erhalten unentgeltlich Rat und Auskunft.
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„Seltene Buchformen -
Seltenes Buchmaterta !"

Ausstellung in der Staatsbibliothek

Unter diesem Leitwort findet anläßlich der
„Braunen Hansa -Messe " in der Bremer Staats-
Liliothek «ine Ausstellung statt , die dem Besucher
den Werdegang des Buches von seinen frühesten
Anfängen bis zur gegenwärtigen Vollendung an
Hand eines überaus reichen und wertvollen An¬
schauungsmaterials in vorbildlichster Weise vor
Augen führt . Da liegt u . a . das asiatische Buch:
eine Anzahl von Palmenblättern , beschrieben und
durch eine Schnur einfach miteinander gebündelt,
die ägyptisch « Papyrusrolle , die Pergamentrolle:
die Buchform der Antike , das orientalische Klap¬
penbuch , sowie das aus dem Notizblock der Römer
entstandene Wachstafelbuch , dem bekanntlich der
römische „ Meister der Versformen " , Ovid , seine
„Amores " (Liebeselegien ) auf rotem , seine in
der Verbannung geschriebenen „Tristia " (Klage¬
lieder ) dagegen auf schwarzem Wachs anvertraute.

Ganz abgesehen aber von der grotesken Form
dieses oder jenes Buches , des Gesetzbuches des
Bremer Rates zum Beispiel , das in seiner schier
erdrückenden wildledernen Dickbäuchigkeit so recht
dazu geschaffen ist, in unserem Sinne das Bild
eines gemessen und würdevoll zur Amtswaltung
schreitenden Ratsherrn erstehen zu lassen , ist es
nicht zuletzt das Vuchmaterial , das unsere Auf¬
merksamkeit gefangen nimmt . — Wie wir wissen,
war der Schreibstoff des Mittelalters das Perga¬
ment . Auf ihm wurde das Buch in jahrelanger,
mühevoller Arbeit abgeschrieben und mit gemalten
Anfangsbuchstaben und Bildern verziert . Eine
künstlerische Fertigkeit erlangte man im Laufe der
Zeit in diesen Buchillustrationen , wie sie uns vor
allem aus der Chronik des „Eile von Repgow"
ersichtlich wird , die im Jahre 1270 von Johann
von dem Bcrghe in niederdeutscher Sprache nieder¬
geschrieben und von verschiedenen Künstlern aus
Niedersachsen ausgemalt wurde . Nicht gespart hat
man bei diesen Bildern mit Geduld und Gold , sie
aufs Sorgfältigste und Farbenprächtigste auszu¬
malen.

Bis um die Mitte des 14. Jahrhunderts bediente
man sich ausschließlich des Pergaments in Europa,
dann kam aus dem Orient das Papier . Schon im
Jahre 108 n . Ehr . hatte es der Chinese Ts 'ai Lun
aus einem Gemisch von Lumpen , Hanf , Fischer¬
netzen und Baumrinde hergestellt . 610 wurde es
in Japan bekannt , um dann wiederum zu Samar-
kand im Jahre 781 durch chinesische Kriegsgefan¬
gene dem Araber übermittelt zu werden . Er war
es jedoch nicht allein , der das Abendland von dem
Bestehen des Papiers in Kenntnis setzte. Die
Mönche von Athos hatten auf orientalischem Pa¬
pier die griechischen Klassikertexte abgeschrieben
und übergaben dem aufstrebenden Humanismus
mit den Werten der Antike auch ein neues
Schreibmaterial . Als erste Papiermühle auf
europäischem Boden gilt die zu Fabriano in Ita¬
lien aus dem Jahre 1340 . Die erste sicher beglau¬
bigte Papiermühle ist die im Jahre 1389 für
Ulman Stromer erbaute Eeismühle bei Nürn¬
berg , in der am 22. Juni 1390 das erste Papier
hergestellt wurde.

Nach dem Aufkommen des Papiers blieb man
zunächst noch dem Pergament treu . Man traute
dem neuen Schreibstoff noch nichts zu und hegte
ein derartiges Mißtrauen gegen ihn , daß im
14. Jahrhundert sogar ein Steuererlaß an hollän¬
dische Stände für nicht rechtskräftig erklärt wurde,
da er „kippen papir " verfaßt war . Erst der
Buchdruck (1436) besiegelt die Vormachtstellung
des Papiers . An Stelle der handschriftlichen Wie¬
dergabe tratder Buchstabendruck ; an Stelle des kost¬
baren Pergaments das leicht zu beschaffende Pa¬
pier . Immerhin jedoch griff man sogar noch im
17. Jahrhundert , wie wir aus einem Gebetbuch
aus dem Jahre 1610 des Bremer Schreibkünstlers
Johann Neuen ersehen , zum Pergament , wenn es
galt , besonders wertvolle Bücher herzustellen.

Abschließend sei noch erwähnt , daß neben dieser
Ausstellung auch das „Edda -Vlockbuch" dem Be¬
sucher der Staatsbibliothek zugänglich gemacht
wird , eine Holzschnittfolge des jungen nieder¬
sächsischen Künstlers Claus Wrage , mit deren An¬
kauf die Staatsbibliothek wiederum ein Stückchen
wertvollen und feinsinnigen Bildmaterials ihr
eigen nennen kann.

Die NS .-G.
„Kraft durch Freude " teilt mit:

Wegen völliger lleberlastung des Fernsprech-
apparates wird dringend gebeten , keine telefoni¬
schen Rückfragen zu stellen , da alle Mitteilungen
rechtzeitig in der Presse bekanntgegeben werden.

Seefahrten sind z. Zt . noch nicht wieder an¬
gesetzt.

Achtung ! Norwegenfahrer!

Die Abfahrt des Sonderzuges nach Bremer-
haven für die Norwegenfahrer vom 21.- 27. Juni
erfolgt am Donnerstag , 21. Juni , nachmittags
ungefähr gegen 16 Uhr . Die genaue Zeit wird
noch bekanntgegeben . Gleichfalls der Zeitpunkt
und Ort für die Ausgabe der Eisenbahn - und
Schiffkarten . Die Einschiffung erfolgt am Don¬
nerstagabend vom Columbus -Bahnhof aus . Die
„Stuttgart " geht am Freitag , mittags 12 Uhr.
alsdann in See . Rückkehr erfolgt am Mittwoch,
27. Juni , morgens 7 Uhr . Nach dem Frühstück
erfolgt die Landung der Fahrgäste und um 8.30
Uhr die Weiterfahrt nach Bremen . Ankunft da¬
selbst um 9.38 Uhr . Diese Fahrt führt in den
Sogne - und Eudvangen -Fjord und wird höchst¬

wahrscheinlich auf der Rückfahrt bei Bergen vor¬
beiführen.

Erfüllung Deiner llrlaubssehnsucht verbürgt eine
Fahrt zum Harz vom 24. Juni bis 1. Juli.

Die Fahrt einschließlich Verpflegung und Ueber-
nachtung kostet nur 24 .30 RM . Das ist unglaub¬
lich billig , wenn man bedenkt , daß da für volle
7 Tage Ruhe und Erholung im herrlichen Harz
eingetauscht werden . Die Teilnehmer erhalten
Unterkunft in den schönsten Orten des Harzes
und haben Gelegenheit , gemeinsame Ausflüge oder
auch ihr eigenes Programm zu machen . Von den
Ouartierorten ist der Brocken jederzeit in kürzester
Zeit zu erreichen . Wer an dieser Fahrt teilnimmt,
wird an Körper und Geist erfrischt , mit einem
reichen Schatz unvergeßlicher Eindrücke zurück¬
kehren . Es sind nur noch wenige Plätze frei.

Rheinpfalzsahrt vom 1. bis 8. Juli.

Fahrpreis einschließlich Verpflegung und Ueber-
nachtung 32 RM . Die Reise in die schönste Ge¬
gend unseres Vaterlandes wird jeden Teilneh¬
mer restlos begeistern . Melden Sie sich sofort.

Schlefiensahrt vom 8. bis 18. Juli.
Fahrpreis einschließlich Verpflegung und Ueber-

nachtung 34 RM ., ohne Verpflegung 16.80 RM.
Die Fahrtstrecke geht über Bremen —Hannover—
Braunschweig — Magdeburg — Falkenburg
Vreslau.

Deutscher Earde -Perein , Bremen . Die Juni-
versamixlung fand im Vereinslokal „Hohen-
zollern " statt . Nach Verlesung der Niederschrift
wurden die in letzter Versammlung aufgenom¬
menen Kameraden vom Vereinsführer verpflich¬
tet . Anschließend gab Kam . Bock Einzelheiten
über den Reichskriegertag in Kassel bekannt . Das
Kriegerbundesfest in Vegesack ist um «ine Woche
vorverlegt . Das diesjährige Stiftungsfest soll
in Form eines Winterfestes abgehalten werden.
Ein sich ergebender Ueberschuß soll an das Win-
terhilfswerk abgeführt werden . Erfreulich ist es,
daß jetzt weitere Kameraden dem Schießsport ein
größeres Interesse entgegenbringen und der
Schießabteilung beigetreten sind . . Eine im Um¬
lauf gesetzte Liste zum Zeichnen von ' Bausteinen
für das in Bremen zu errichtende Ehrenmal hatte
ein Wies Ergebnis.

Strafsenat des
Hanseatischen Oberlandesgerichtes in Bremen

Der erste Abschnitt des großen Kommuniftenprozefses
Am Mantagmittag begann der große Prozeß

gegen 88 Kommunisten  vor dem Strafsenat
des Hanseatischen Oberlandgerichts in Bremen.
Vor Eintritt in die Hauptverhandlung gab
Senatspräsident Dr . Roth  bekannt , daß man der
Uebersichtlichkeit wegen das Verfahren in vier
Abschnitte eingeteilt hab «. Es sei vorgesehen , daß
nach Erledigung eines Abschnitts eine eintägige
Verhandlungspause eingelegt wird . Der erste Ab¬
schnitt werde längere Zeit in Anspruch nehmen , da
er die allgemeine Grundlage für die ganze Ver¬
handlung geben soll.

Dieser Abschnitt trägt die Kennzeichnung
„Arnold und 26 Genossen ". Die Ange¬
klagten sitzen in alphabetischer Reihenfolge , unter
ihnen sind zwei junge Mädchen , eine Stütze und
die Stenotypistin Alma Groß,  die in der legalen
Zeit für den Einheitsvsrband in der Hankenstraße
arbeitete . Bei der Feststellung der Personalien
fallen einige Namen auf , die schon in anderen Ver¬
fahren gegen Kommunisten genannt sind , wie der
des Angeklagten Lausen . Mitangeklagt ist, wie
schon berichtet , der

Parteisekretär des Eiuheitsverbandes,
Wilhelm Müller.

Nachdem bei allen Angeklagten die Personalien
festgestellt waren , referierte der Vorsitzende kurz
über den Gegenstand der Anklage . Im Laufe des
Frühlings und des Sommers hätte es die KPD.
versucht und fertiggebracht , die Organisationen der
KPD . illegal wieder auszurichten . In diesem Ver¬
fahren spiele der Einheitsverband der Seeleute
und der dazugehörige „Jnterclub " und die RGO.
(Rote Eewerkschafts -Opposition ) eine Rolle . Für
beide Verbände sei von den Angeklagten in Bre¬
men und Vegesack gesammelt worden . Ferner sei
von ihnen für die RGO . die Zeitung „ Die Wahr¬
heit " in vier verschiedenen Exemplaren und für
den Einheitsverband der „Scheinwerfer " in zwölf
verschiedenen Exemplaren verbreitet worden.

„Die Wahrheit " Nr . 4

sei in England gedruckt worden . Durch die Ver¬
handlung müsse die Beschaffenheit der Organi¬
sationen und die Herstellung der Zeitungen geklärt
werden ; hierzu gehöre der Transport der Maschi¬
nen , mit denen die Zeitungen geschrieben und
abgezogen wurden Schließlich stehe der Vertrieb
der Zeitungen zur Verhaüdlung.

Durch Verlesung des Urteils einer anderen Ver¬
handlung wurde dann auch für diese Verhandlung
unterlegt , daß ein Unterschied zwischen den Syndi¬
kalisten und den Kommunisten nicht besteht.

Die Vernehmung der Angeklagten.
Als erster Angeklagter wurde Werner Dünkel

vernommen , der dem Einheitsverband angehört
hat . Zu ihm wurden die auf rosa Papier abge¬
klatschten Zeitungen , teilweise mehr als 100
Exemplare , gebracht , er gab sie an die verschie¬
denen Untervertreter weiter . Die Zeitungen wur¬
den ihm von dem in diesem Abschnitt nicht Mit¬
angeklagten Heini Meyer geliefert , der als Drucker
für die illegalen Zeitungen gilt . Am Findorff-
tunnel wurden Dünkel unter dem»

Stichwort : „Mühle oder wühlen"
einmal Zeitungen Lberbracht . Ein andermal
sollte eine Nummer des .Scheinwerfer " neu ge¬
druckt werden , um zu zeigen , daß der „Agiprop-
mann " Müller nichts mit der Sache zu tun habe.
Für diese Nummer übergab Lausen zwei mit Blei¬
stift geschriebene Artikel , die Alma Groß abschrei¬
ben sollte.

Als der Angeklagte davon sprach , daß sich bei
ihm , als er Arbeit gefunden hatte , ein Umschwung
in der Gesinnung vollzogen habe , hielt der Se¬
natspräsident ihm vor , daß er noch am 17. Juli
einen „greulichen Brief " , einen unglaublichen
Drohbrief , in dem von einem Kampf für ein
Sowjet -Deutschland gesprochen wurde , an ein Mit¬
glied der Regierung in Bremen geschrieben hat.

Aus der Vernehmung des Angeklagten Dünkel
ging dann noch hervor , daß die Zeitungen

aus England , durch die ganz Olden¬
burg , Bremerhaven und Ostfries-
land verseucht wurden,  in Vegesack abge¬
worfen wurden , nachdem Müller verhaftet war.

Die nächste Angeklagte , die heute 18jährige
Stenotypistin Alma Groß,  war in der legalen
Zeit für ganze 20 RM . im Monat im Einheits¬
verband angestellt . Nach der Auflösung schrieb
sie die Manuskripte für die illegalen Zeitungen
in der Wohnung der Angeklagten Edith und Erich
E a b r i e l y, auf der gleichen Maschine ab , auf der
sie in der legalen Zeit gearbeitet hatte . Die Ar¬
tikel wurden ihr von Müller und auch von Dünkel
übergeben . Zum Teil hätte sie auch Artikel aus
einer Pressekorrespondenz abgeschrieben , die aus
England kam.

Die Groß schrieb auch die Manuskripte ab , die für
die in England gedruckte „ Wahrheit Nr . 4" be¬

stimmt waren.

Sie lieferte so das ganze Material für die 12
Nummern des „ Scheinwerfers " und für die 4
Nummern der „Wahrheit " . Diese Angeklagte , die
nur im Anfang der illegalen Zeit bezahlt wurde,
brachte auch die Briefe zu Papier , die ihr von
drei Funktionären diktiert wurden , die bei den
Eabrielys wohnten . Auch den haarsträubenden
Brief an das Mitglied der Regierung hat die
Angeklagte geschrieben , sie will ihn , wie auch
andere Artikel , selbständig nach Anweisungen ab¬
gefaßt haben.

Auf Vorhalt des Senatspräsidenten , daß es
doch unmöglich sei , daß ein 17 jähriges Mädchen
einen derart beleidigenden Brief geschrieben haben
könnte , bleibt die Angeklagte dabei , sie sei die
Urheberin der Briefe.

Die erste Sensation in der Verhandlung,
ist es , als der Angeklagte Karting,  der bis
jetzt alles abgeleugnet ,hat , das Geständnis macht,
er habe diesen Brief geschrieben . Auch zwei vor¬
ausgehende Briefe , die bisher dem Angeklagten
Wilhelm Müller zugeschrieben würden , will Kar¬
ting verfaßt haben . Am Schluß des ersten Ver¬
handlungstages wurden die Geschwister Gabriely
vernommen , die obgleich sie zugaben , mit Kom¬
munisten gut bekannt zu sein , ableugneten , von
einer Verarbeitung kommunistischen Materials
in ihrer Wohnung etwas gewußt zu haben.

Um 18.30 Uhx wurde die Verhandlung aus
Dienstag , 9 Uhr , vertagt.

Z) Q6 Note Kreuz
für Deutsche Wer See

Für Bremen von besonderer Bedeutung sind im
Wirkungskreis des Roten Kreuzes die Aufgaben
und Arbeiten des Frauenvereins vom Roten Kreuz
für Deutsche über See . Sein Arbeitsgebiet liegt in
der Hauptsache in unseren ehemaligen Kolonien , in
West - und Ostafrika . Dort versuchen schon heute
wieder Tausende von Deutschen , sich unter größten
Entbehrungen eine Existenz zu schaffen . Immer
dort , wo etwa fünfzig Familien in erreichbarer
Nähe wohnen , sendet der Verein eine Kranken¬
schwester hinaus , um den deutschen Volksgenossen
in Krankheit und Not beizustehen . Die Tätigkeit
dieser Rote -Kreuz -Schwestern kann an Vielseitig¬
keit kaum übertreffen werde ». Auf ihren ein¬
samen Stationen sind sie zur Hilfe bereit , manch¬
mal für einen Umkreis von 200 Kilometer , mag
es sich um Unglllcksfälle . um schwere , besonders
ansteckende Krankheiten um Tropenseuchen oder
um den Beistand bei Entbindungen handeln . So¬
gar für Zahnbehandlung sind sie ausgebildet . In
Slldwestafrika unterhält der Verein eigene Kran¬
kenhäuser . Entbindungs - und Kinderheime . Wer
diese Arbeit des Roten Kreuzes
unterstützt , hilft seinen deutschen
Brlldern ' und Schwestern , die in
harter Arbeit für ihr Deutschtum
kämpfen als wertvollste Pioniere
für deutsche  Kultur und deutscheEhre
in der Welt.

7arMamüiÄe Mtte//llngen ckei Äkemen
(Iekann/gegeben ckmcki Äe pm/e/amMckie- reneKeüe)

Dienstag , 10. Juni

Kreisinspsktton V. Der für heute angesetzte
Dienst fällt aus . Dafür Teilnahme an den Schu¬
lungsabenden.

Ortsgruppe Schwachhausen . Schulungsabend für
alle PO .-Leiter und Amtswalter der Ortsgruppe
und ihrer Gliederungen im Lyzeum Vietor um
20.80 Uhr . Erscheinen Pflicht . Dienstanzug.

Ortsgruppe Hastedt . Der Pflichtschulungsabend
findet heute im Zeichensaal der Schule an der
Hohwisch statt . Beginn 20 .30 Uhr.

Ortsgruppe Ostertor . Der Schulungsabend ist
nicht in der Rembertihalle , sondern in der Deut¬
schen Oberschule für Mädchen , an der Carlstraße.

Ortsgruppe Steintor . Schulungsabend für alle
PO .-Leiter und Amtswalter der Ortsgruppe und
ihrer Gliederungen um 20.30 Uhr , Restaurant
Erotheer , Fehrfeld 31. Erscheinen Pflicht . Dienst¬
anzug.

Ortsgruppe Steintor . Geschäftszeiten : Wochen¬
tags 14—18 Uhr , Sonnabends geschlossen. Sprech¬
stunden des Ortsgruppenleiters Peters Montag
und Freitag 10—20 Uhr , sonst an allen Wochen¬
tagen 14—16 Uhr.

Film 1. Mai

21 Uhr , Filmsaal Wilhelm -Decker-Haus , Erst¬
aufführung des Films für alle Ortsgruppenleiter,
Stützpunktleiter , Propagandaleiter , Filmleiter
sowie die Filmreferenten der SA .. SS ., HJ ., NS .-
Frauenschaft und Gliederungen.

Stützpunkt Hasenbüren . 20.30 Uhr , Schulungs¬
abend der PO .-Leiter und Amtswalter der Glie¬
derungen in der Schule Seehausen.

Ortsgruppe Burg — Sonnenwendfeier . Am
Donnerstag , 21. Juni 1934, versammeln sich alle
Vereins und Verbände der Erambker -Burger
Vorstadt um 19.30 Uhr in Burg . Es wird in den
Nebenstraßen angetreten zum gemeinsamen
Marsch nach Mittelsbüren . Hier wird , wie im
Vorjahre , das Sonnenwendfeuer abgebrannt.

Busch , Ortsgruppenleiter.

Mittwoch , 2V. Juni
NSV .-Versammlung — Betriebsobleute und

NSV .-Amtswalter — geschlossene Sitzung . Vor¬
trug : Abtl . Schadenverhütung . Redner : Pg . Tegt-
meier.

NS .-Hago und DAF . (GHG .) Sitzung sämt¬
licher Zellen - und Vlockobmänner der OG .-Neu-
stadt -Nord im Keglerheim Johannesburg . 21 Uhr.

Donnerstag , 21. Juni
NSV .-Sitzung Lller Wohnungsreferenten , 19

Uhr , Westerstraße 37, Hinterhaus.

Ortsgruppe Pagentorn , Kinderschar . Der Kin¬
derscharnachmittag der Ortsgruppe fällt am Mitt¬
woch aus.

Ortsgruppe lltbremen . Mittwoch , 20. Juni . Be¬
such der Braunen Hansa -Messe . Treffen 18.18 Uhr
vor dem Museum am Bahnhof.

Ortsgruppe Hastedt . Heute , Dienstag , 20 .30
Uhr , Nähabend für alle Zellen . Arbeit mitbrin¬
gen.

Ortsgruppe Osten . Wir treffen uns zum Besuch
der Braunen Hansa -Messe am Mittwoch , 20. Juni,
13.45 Uhr am Parkbahnhos . Karten werden
heute von 17 bis 18 Uhr Hamburgerstraße 85
noch ausgegeben.

Ortsgruppe Schwachhausen , Kinderschar . Der
Kinderscharnachmittag am Mittwochnachm . fällt
aus.

Ortsgruppe Buntentor . Die Sprechstunde der
Ortsfrauenschaftsleiterin fällt heute aus.

Ortsgruppe Pagentorn . Die Frauen treffen sich
am Mittwoch , 20. Juni , zum Landfrauentag um
15.18 Uhr vor dem Tierkindergarten . Messekarten
werden dort noch verteilt.

Ortsgruppe Woltmcrshausen . Die Veranstal¬
tung der NS .-Frauenschaft und der NSV . am
20. Juni muß ausfallen.

An alle Ortsgruppen . Die Plaketten für die
Braune Hansa -Messe müssen bis heute , Dienstag,
18 Uhr , abgerechnet werden , andernfalls die Ulk¬
kosten den Ortsgruppen zu Lasten fallen.

Heute , Dienstag , 10. Juni 1934, vormittags
10 Uhr , wichtige Besprechung aller Ortssrauen-
schastsleiterinnen und Ortskinderwartinnen,
Kreisgeschäftsstellc , Holler Alle « 70, Sitzungssaal,

Ortsgruppe Hastedt . Sprechstunde des Orts¬
gruppenleiters jeden Freitag in der Geschäftsstelle
von 20 bis 22 Uhr . Sprechstunde des Stellver¬
treters des Ortsgruppenleiters jeden Dienstag
in der Geschäftsstelle von 20,80 bis 22 Uhr . Ge¬
schäftsstunden in der Eesstäftsstelle täglich von 10
bis 12 und 17 bis 19 Uhr . Fernspr . 43 604.

Dienstag,19 . Juni

8.45 Zeitangabe . Wetterdienst . Landwirtschaftlicher
Morgenfunk : Bücher für Landwirte.

8.00 Morgengymnastik.
8.15 Zeitangabe . Wetterdienst.
6.28 Morgenmusik . — In der Pause,
7.88 Zeitangabe . Wetterdienst . Nachrichtendienst.
7.18 Fortsetzung der Morgenmusik.
8.88 Wetterdienst . Hausfrauenfunk : Unsere Speise¬

kammer im Sommer.
8.15 Aus der Rundfunkbewegung.

18.58 Nachrichtendienst.

Beobachte an Straßenkreuzungen das Ver¬

halten aller Fahrzeuge!

Zeige deutlich deine Fahrtrichtung!

11.88 Musikalischer Schulfunk : Frühlings - und Som-
merlieder.

11.45 Volkslieder (Schallplatten ).
12.88 Markt und Küche.
12.85 Zeitangabe . Wetterdienst . Meldungen für die

Binnenschiffahrt.
12.15 Musik am Mittag.
13.88 Börsenfunk . "
13.15 Wetterdienst.
13.20 Musikalische Kurzweil.
14.15 Nachrichtendienst.
14.38 Franz Liszt (Schallplatten ).
15.88 Börsenfunk.
15.48 Schifsahrtsfunk und Luftverkehrsmeldunacu
16.88 Musik am Nachmittag.
17.38 Frauenftunde : Sommerleben daheim.
18.18 Funkschau.
18.45 Frankfurter Abendbörse.
18.55 Wetterdienst.
19.88 „HJ ." Stunde der deutschen Jugend : <,. tzt

geht's auf ErößfahrtI
19.45 Die Neuordnung des FrühkartofselabsatzeS.
28.88 Erste Abendmeldungen.
28.18 Ehre die Toten , indem Du den Lebenden hilsstl
21.88 Heinrich Sohnrey . Zum 75. Geburtstag des Dich¬

ters am 19. Juni.
22.88 Nachrichtendienst.
22.28 Zehn Minuten „Kieler Woche".
22.38 Zum Deutschlandslug 1934.
22.45 Weltpolitischer Monatsbericht.
23.85 Unterhaltungsmusik.
23.38 Tanz.

Gewittechaft
Der hohe Druck über Mitteleuropa hat mit der

Abwanderung seines Hauptkernes erheblich an
Kraft verloren . Trotzdem konnte sich das Wetter
bis zu dem Gewitter am Montagnachmittag
halten , da das Zusammensinken in der Höhe , das
noch sehr stark war , die Wolkenbildung lange Zeit
unterdrückt hat . So konnte am Sonntag im
ganzen westlichen Deutschland ein Temperatur¬
anstieg auf 30—32 Grad eintreten , während am
Montagnachmittag die mit westlichen Winden
hereingekommene maritim -polare Luft eine
Erwärmung auf 30 Grad verhinderte . Die
Witterung der kommenden Tage wird nicht so
heiß und warm werden wie die der eben ver¬
gangenen . Gewitterneigung besteht noch fort.

Voraussage für den 19. Juni:
Schwache bis mäßige Winde aus südwestlichen
bis nordwestlichen Richtungen , heiter bis wolkig.
Am Mittag kühler als am Montagmittag . Ge¬
witterneigung.

Aussichten für . den 20. Juni:  Mäßige
bis frische Winde aus Süd bis West . Wolkig,
Neigung zu Niederschlügen . Keine wesentliche
Temperaturänderung.

11'1'

liest und wirbt für sein Dampsblail die
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Mit D. „R. C. Rickmers“ in See
Besinnliche Reise

Das Sohieksal führt
Den Lässigen treibt es. den Wollenden.

H'. B., 18. Juni 1934.
Paul Rickmers hat kein „Verwaltungs“-Ge-

bäude. Die Reederei-Geschäftsräume , in
denen er seine Gäste empfängtund herzlich be¬
grüßt, sind ohne jeden Prunk und atmen jenen
Geist der Schlichtheitund Einfachheit, die das
Unternehmenein Jahrhundert in Familienhän¬
den gehalten und erstarken lassen hat. Duft
von Blumen erfüllt die Räume — Glück¬
wünsche, die dem Hause Rickmers zugegangen
sind, und Telegramme, auch das des Bremer
Senats,  türmen sich auf und finden gebüh¬
rende Beachtung. F.eierstimmungherrscht über
dem Ganzen — Stunden der Besinnung und
Sammlung für die Aufgaben, die das Haus
Rickmersan der Schwelle des zweiten Jahr¬
hunderts, das kraftvoll angebrochen ist, zu
lösen hat.

Die Hundertjahrfeierselbst findet in Helgoland
statt, der Heimat des Gründers der Firma. Alle
Angestelltenvom Betriebsführer bis zum jüng¬
sten Lehrling, die Familie Rickmersselbst, ihre
Freunde und geladenen Gäste, darunter der
Vertreter der Bremer Zeitung,  sollen
daran teilhaben. Eine Barkasse mit dem Na¬
men„Foftig“ — nehmen wir ihn als gute Vor¬
bedeutung für das laufende halbe zweite Jahr¬
hundert — bringt uns durch den Hamburger
Hafen an Seeschiffenaller Größen, Klassenund
Flaggen vorbei zum Liegeplatz des Fracht-
dampfers R. C. Rickmers,  der aus An¬
laß des Tages über die Toppen geflaggt hat.
Freudig wehen die bunten Wimpel im Winde,
darüber strahlender Sonnenschein, der dem
Schiff mit seinen weißen Aufbauten, dem grü¬
nen Anstrich und der roten Farbe des Unter¬
wasserteils eine freudige Note verleiht. Als
ich vor Jahren auf der Schelde zum ersten
Male ein Rickmers-Schiff sah, waren mir diese
Farben nicht erklärlich. Der Reeder ist- viel¬
leicht ein großer Jäger und hat Vorliebe für
die grüne Farbe des Waldes, so reimte ich mir
zusammen. Heute bin ich schlauer: grün, rot
und weiß ist die Hausflagge der Rickmers-
Linie, die im Schiffsanstrich wiederkehrt und
zugleichdie Felseninsel Helgoland ehrt, deren
Farben die gleichen sind.

Es ist nicht schwer, sich zurechtzufindenan
Bord. Sonnensegelsind gespannt, darunter ja¬
panische Lampions, die später, als wir in die Nacht
hineinfuhren, traulich aufleuchteten. An der
gegenüberliegendenWerft liegen die beiden
Schiffe der Deutschen Afrika-Linien mit ihrem
neuen schnittigen Bug, und schon recken sich
die Spanten des neuen Schiffes, das dort im
Bau begriffen ist.

Es wird zum Essen gebeten: das Zwischen¬
deck hinter dem Brückenbaus ist dafür her¬
gerichtet. Die Wände sind mit Flaggen aller
seefahrenden Nationen verhängt, die Haken¬
kreuzflagge fehlt nicht und verkörpert mit
ib??ffi leuchtendenRot das Leben, das sonst in
diesem Raum herrscht, an bevorzugter Stelle
auch die Bremer Flagge. Tannongewinde
durchziehen den Laderaum, der ŝeiner Bestim¬
mung für heute entzogen ist und fröhliche
Menschen aufnimmt. Kein „Festessen“ im her¬
gebrachten Sinne wird aufgetragen. Die Spei¬
senfolge findet jeder vor sich auf griin-rot-
weißem Blatt: Erbsensuppe mit Snuten und
Poten, Labskaus, herzerfreuend zubereitet, und
Käse. Gefürchtete Reden bleiben aus. Um so
angeregter vergeht die Zeit, bis der „R.C.“ mit
Schlepperhilfe losmacht und mit freudigem
Dröhnen der Sirene elbabwärts seine Fahrt
nach Helgolandantritt.

Gruppen bilden sich in angeregter Unterhal¬
tung. Vor uns geht ein Sierra-Dampfer des
NorddeutschenLloyd in See. Einkommendbe¬
gegnet uns ein Helgoländer Sahiff. Freudiges
Winken hüben und drüben! Langsamsteigt die
Dämmerungherauf. Voraus und zu beiden
Seiten des Fahrwassers blinken Lichter, wer¬
den neue erkennbar und zeigen uns den Weg
in die offene See. Um seine Gäste bleibt der
Führer des Hauses Rickmers, Paul, bemüht,
lustig mit dem Jungvolk, einen Seherz nicht
abgenoigt, und von sachlichemErnst, wenn wir
auf die deutscheSeeschiffahrtzu sprechenkom¬
men. Sein mit Erfolg durchgesetzter Stand¬
punkt, sich von jeder Konzentrationder Unter¬
nehmungen fern zu halten, ja davor zu warnen,
ist beute Allgemeingutgeworden. Mit Genug-
tung erwähnt er in diesem Zusammenhanguns
gegenüberden Brief eines deutschen Reeders,
der dem Hause Rickmers aus Anlaß des Tages
zugegangenist und inhaltlich keinen Zweifel
aufkommen läßt.

In die Unterhaltung mischensich die Klänge
von Schifferklavieren, die von zwei Mitgliedern
der Besatzungunermüdlichin Bewegunggehal¬
ten werden. Um den „richtigen Ton zu fin¬
den“, bekommen sie das erforderliche „Ziel-
wasscr“ — (was ein richtiger Seemannist, hat
immer Durst, weil das Seewasser so-o-o salzig
ist) — und so kann „Heini Holtenbeen“, die un¬
sterbliche Moritat, steigen. Tränen der Heiter¬
keit bleiben nicht aus.

An Deck spazierengehendtreffe ich ein Ehe¬
paar, das schon bei Tisch meine Aufmerksam¬
keit geweckthat. Es ist Dr. h. c. Rickmers
und seine Gattin, der Zentralasienforscher, mit
denen sich ein lebendiges Gespräch entwickelt
und kulturell-politische Aufgaben und Ziele
zum Gegenstand hat.

Aus dem Mannschafts-Logis dringen abge¬
rissene Sätze an unser Ohr. Als ich herein¬
komme, sitzt der Reeder Paul Rickmersmitten
unter der Besatzung beim Glase Bier und zeigt
so, daß Führer und Gefolgschaft ein einziges
festes Band bilden, das alle Angehörigen des
Hauses Rickmers seit jeher umschließt. Ich
darf mich als unerwünschter Gast entfernen;
habe aber genug beobachtet. Vorher schon auf
dem Bootsdeck: Ein gerade abgelöster Heizer
sieht den Führer der Reederei, wünscht ihm
Glück zum Hundertjährigen und gibt, als Paul
ihm die ITand entgegonstreckt zum Dank, als
Antwort: icb habe schmutzige Hönde, worauf
Raul Rickmers erwidert: gib sie her, Du mach.-'!
sic fiir mich-schmutzig! Aufrecht und schlich!
ohne Rücksicht darauf, wie vielleicht andere
darüber denken, schüttelt Paul seinem Heizer
die Ilaml und entläfst ihn dann, damit er nach
getaner Arbeit sich zu den andern setzen und

teilhaben kann an der Feier an Bord des
Schiffes, das leise zitternd seinen .Weg sucht,
hinaus in die Nacht.

Am Vordersteven rauseht das Wasser. Die
Bugwelle pflanzt sich fort, auf ihren Kämmen
goldigesLeuchten. Längst vorüber sind Bruns¬
büttel zur Rechtenund Cuxhavenan Backbord-
Seite. Unendliche Stille. Die See ist glatt.
Wir machen gute Fahrt Müde lege ich mich in
meine Hängematte, die mich leise wiegend intiefen Schlaf fallen läßt. —

*
Die „Bettschoner“ sind natürlich schon an

Deck und freuen sich über jeden, der, vom
strahlenden Sonnenschein herausgelockt, —frühzeitiger als sonst den jungen Tag begrüßt.
„R. C.“ hat zwischen Düne und Insel Helgoland
Anker geworfen. Südlich der Düne liegt D.
„Ursula Rickmer  s“,. der auf der Heim¬
reise von Rotterdam von Paul Rickmers dort¬
hin beordert worden ist und aus Anlaß des Ta¬
ges ebenfallsüber die Toppengeflaggt hat.

Die Jugend ist bereits ausgeschifftund tum¬
melt sieh auf der Düne; Ich ziehe es vor, mit
der Familie Rickmerszur „Ursula“ zu fahren,
um auch dieses Schiff kennenzulernen, das

Schaffen
eröffnete. Sollte mit all dem die enge Verbun¬
denheit des Hauses Rickmers mit der Hanse¬
stadt Bremen — vielleicht unfreiwillig — dar¬
getan werden?

Paul Rickmers
der Führer des Hauses begrüßte seine Gäste:
den Gemeindevorsteherder Insel, Vertreter der
Einwohner Helgolands, darunter einen, der die
Großeltern von Paul Rickmers noch kannte,
Vertreter des HelgoländerVereins in Hamburg,
Abordnungen des Schulschiffs „Gorch Fock“,
der Finkenwärder Seemannsschuleund schließ¬
lich, nicht zuletzt der Reichsmarine.

Nicht, um geräuschvolleFeste zu feiern, sei

noch eine Teilladung an Bord hat. Herzliche
Begrüßung auch hier. Paul Rickmersist nach
Rücksprachemit dem Kapitän wieder bei der
Besatzung. Mich wunderndie Erfolge der Rick-
mers-Linie gar nicht mehr. Sie beruhen zu
einem wesentlichenTeil auf persönlichemZu¬
sammenhalt.

Helgolandhat geflaggt. Gegen Mittag tref¬
fen weitere Gäste mit den Seebäderdampfern
ein. Alle vereinensich im Kurhaus, um an dem
von der Rickmers-Linie gegebenenEssen teil¬
zunehmen. Abordnungender gesamten  Be¬
satzung —- nicht etwa nur der Offiziere —
beider Schiffe, des „R. C.“ und der „Ursula“
sind vertreten.

Darf Bremen als besonderesZeichender An¬
erkennung auffassen, daß die Festschrift
„100 Jahre Rickmers 1834—1934“ mit dem
Spruch am Schütting: „Buten un binnen, wagen
un winnen“ schließt, hing die Bremer Flagge
in dem als Speisezimmerhergerichteten Lade¬
raum auf dem „R, C.“ an bevorzugter Stelle,
so überraschte es weiter, als Dr. h. c. Rickmer
Rickmers die Feier im Helgoländer Kurhaus
mit drei Hammerschlägenund dem Rufe, der
für die Bremer Schaffermahlzeittypisch ist:

Schaffen
man gekommen, sondern zu einem Haus- und
Familienfest, das die Familie Rickmers, und
die Gefolgschaft in untrennbarem Zusammen¬
wirken verbinde, wie früher, so auch heute.
Deutschlands Zukunft liege auf dem .Wasser,
und die nun hundertjährige Geschichte der
Rickmers-Linie habe gelehrt, daß eine Ree¬
derei, wie die von Rickmers Aufgaben hätte
und ihr täglich Brot finde. „Hilf Dir selbst,
so hilft Dir Gott“ sei' der Leitspruch gewesen
eines Jahrhunderts, in dem Auf und Ab in glei¬
cher Weise wechselten, und der Segen habe
nicht gefehlt.

„Wir hoffen“, sagte Paul Rickmers, „wei¬
tere Stürme abzuwenden, verbundenin der

Einzelhandelssperre
noch bis 1. Oktober?

Berlin, 18. Juni. Zu der Tatsache des Ab¬
laufes der Sperre zur Errichtung von Einzel¬
handelsgeschäftenam 30. Juni d. J. hört das
NDZ.-Büro, daß dieser Einzelhandelsschutzvor¬
aussichtlichbis zum 1. Oktober 1934, vielleicht
aber auch um ein halbes Jahr verlängert wer¬
den wird. In der Zwischenzeitsollen die neuen
Voraussetzungen für die Zulassung  zum
Einzelhandel endgültig festgestellt werden. In
den beteiligten Kreisen wird sehr -stark der
Konzessionszwangfür den Einzelhandelin der
Richtung erörtert, daß nur' noch solche Per¬
sonen zugelassen werden sollen, die den Nach¬
weis ihrer fachlichen Eignung erbringen kön¬
nen. Auch den etwa noch nicht;genügendfach-“
lieh ausgebildeten Einzelhändlern; die bereits
jetzt Geschäftehaben; soll Gelegenheitgegeben'
werden, die fehlendeFachschulungnachzuholen.
Das Publikumsoll in Zukunft nur noch mit un¬
bedingt zuverlässigen Fachmännernim Einzel¬
handel zu tun haben.

Der Wiederaufbau des deutschen Einzelhan¬
dels kommt darin zum Ausdruck, daß im Ja¬
nuar und Februar 1934 zum erstenmal allge¬
mein im deutschen Einzelhandel die Vorjahrs¬
umsätze  um 10 Prozent überschritten wur¬
den, und diese Umsatzsteigerungsich für März
und April sogar in geringem Umfang erhöhte.

Gegen „Mustei'“-Betriebsordnuiigen
Berlin, 18. Juni. Der Treuhänder der Ar¬

beit für das WirtschaftsgebietBrandenburg, Dr.
Daeschner,  wendet sieh, wie das NDZ.-
Büro meldet, in der amtlichen Korrespondenz
der NSBO. und der DeutschenArbeitsfront ge¬
gen den Versuch, sogenannte„Muster -Betriebs¬
ordnungenvon einer zentralen Stelle aus in die
Betriebe zu leiten. Dr. Daeschner meint, der
Erlaß sogenannter Musterbetriebsordnungen
widerspreche dem Geiste des Gesetzes, weildiese einem unerwünschten Diktat bedenklich
nahekämen, und die Gefahr bestelle, daß aus
Bequemlichkeit90 Prozent aller Betriebsführer
einen ins Haus gosandten Vordruck godanken-
los abschreiben, womit sie nicht dem Herzen
ihrer Gefolgschaftendlich näherkommenkönn¬
ten.

Nicht weniger unerwünscht sei, daß manche
Führer wirtschaftlicherVerbände, deren Tätig¬
keit in der vergangenen Zeit in der arbeits-
rechtlichen Betreuung lag, nun in die frühere
Tätigkeit zurückfielen. In voller Absicht, die
deutschen Betriebsführer endlich auf den
direkten  Weg zu ihren Gefolgschaftenzu
verweisen, hätten sich die maßgebendenStel¬
len seinerzeit zur Auflösung der Arbeitgeber¬
verbändeentschlossen. Sie taten es aber nicht,
um nach halbjähriger Pause den alten Zustand
wieder aufbliihen zu lassen. Der Treuhänder
richtet an alle Vertreter wirtschaftlicher Ver¬
bände das dringendeErsuchen, nicht durch eine
nicht zu ihren Aufgaben gehörige Bevormun¬
dung ihre Mitglieder zu diffamieren.

Zehnte internationale Woll-
konferenz in Rom

Die Internationale Handelskam¬
mer  hat an den Vorsitzenden der 10. inter¬
nationalen Wollkonferenz, die morgen in Rom
eröffnet wird, folgendes Telegramm gerichtet:
„Ueberzeugt von der Notwendigkeit engster
internationaler Zusammenarbeit der Wirt¬
schaftsführer, um im Rahmen der Selbst¬
disziplin  das Ziel einer besserenAnpassung
der Produktion an die Bedürfnisse der Ver¬
braucher zu verfolgen, begrüßt die Internatio¬
nale Handelskammer die vorbildlichen Be¬
mühungen der Wollindustrie um Beseitigung
des mangelndenGleichgewichts, das gegenwär¬
tig den Warenaustauschlähmt, und die Völker
zugrunderichtet.“

Die Internationale Handelskammernimmt an
den Arbeiten der Wollkonferenz teil und ist
durch eine Delegation vertreten, die sich aus
den Herren Guiseppo Cavazzi (Mailand), Dr.
Gerhard R i e db e r g (ständiger deutscherVer¬
treter bei der IHK.) und Luigi Biamonti (Rom)
zusammensetzt. Dr. Riedberg wird der Kon¬
ferenz einen Bericht über die Ergebnisse einer
internationalen Umfrage vorlogen, die von der
IHK. üljer die Eigentumsvorbehalts¬
klausel  angestellt wordenist, Herr Biamonti
wird die Erörterungen der Frage der falschen
Ursprungsbezeichnungen  einleiten.

Reichsbankausweis
Wochen-Uebersichtvom 15. Juni

(Alle Ziffern in 1000 KM.)
Aktiva

1. Goldbestand (Barrengold ) sowie
in- und ausländische Goldmünzen
das PfuDd fein zu 1392 RM. be¬
rechnet , . . .

und zwar:
la . Goldkassenbestand . . • .
lb. Golddepot (unbelastet ) bei aus¬ländischen Zentraluotenbanken .
2. Bestand an deckungsfäh . Devisen
3a. Reicbsachatzwechseln
Sb. „ . sonst . Wechseln und

Schecks .
4. „ deutsch . Scheidemunz.
S. Noten anderer Bank.
6. „ „ Lombardforderungenfia. darunter Darlehen auf Reicbs-

achatzwechseln . . . . . . .
7. „ ♦, deckungsf . Wertpap
8. M »» .sonst . Wertpapieren9. „ sonstigen Aktiven

Passiva
1. Grundkapital . . . . . . .
2. Reservefonds

a) gesetzl. Reservefonds . .
b) Spezialreservefonds für künf

tige Dividendezahlungen .
c) sonstige Rücklagen . . .

.1 Betrag der umlaufenden Noten4 Sonst, tag ), fällige Verbindlichk5 An eine Kündigungsfrist gebun¬
dene Verbindlichkeiten . . .

i Sonstige Passiva . . .fia. Verbindlichkeiten aus weiter¬
begeb. im Inlande zahlbarenWechseln RM. . . . • - •

Ui 326

67 SU

26 512
6 242

15 770

(>6n 489
250 8u9

jrifi 6.
79 222

1*7
58-3m521

555 «87

150000

67 262

40 254
365281

3 1^5 461
478 24^

14564.3

1934

- 16809

- 3 181
- 9 340

- 31502
+ 8245
+ 3 346
- 77

+ 4 705
+ 2 OOS
— 32 30!

- 22 392
- 45 377

— 7888

Berlin, 18. Juni. Im weiteren Verlauf des
Juni sind laut Reichsbankausweisfür die zweite
Juni-Woche die Rückflüsse  an die Reichs
bank nur sehr zögernd  eingelaufen, Von der
gesamten Inanspruchnahmezum UltimoMai in
der Höhe von 329,7 Milk RM sind bisher nur
113 Mill. RM zurückgeflossen, also etwa 43 v. II.,
während in der Mitte des Vormonatsdie Rück¬
flüsse 61 v. H. und Mitte März 78 v. H. der

jeweiligenInanspruchnahmedes vorhergehenden
Monatswechsels betragen hatten. Im einzelnen
sind die Bestände an Handelswechselnum 9,3
auf 15,8 Mill. RM zurückgegangen; die Lom¬
bardforderungenblieben mit 79 Mill. RM ziem¬
lich unverändert.

Deckungsfähige Wertpapiere stiegen weiter
um 5 Mill. RM auf 328 Mill. RM. An Reichs¬
hanknotenund Rentenbankscheinensind zusam¬
men 24 Mill. RM. in die Reichsbankkassenzu¬
rückgeflossen. Der Reichsbanknoten¬
umlauf  hat sich auf 3486 und der Renten-
bankscheinumlauf um 1 Mill. RM auf 347 Mill. RM
vermindert. An Scheidemünzen flössen 15 Mil¬
lionen RM in die Reichsbankkassenzurück. Der
Bestandan Scheidemünzen hat sich auf 251 Mil¬
lionen RM erhöht, wobei zu berücksichtigenist,
daß rund 7 Mill. RM neu ausgeprägt und 13 Mil¬
lionen RM wieder eingezogenwurden. In Ver¬
bindung mit weiteren Rückzahlungenauf den
Reichsbankkredit haben sich die sonstigen
Aktiven um 33 auf 555 Mill. RM ermäßigt. Die
Giroverbindlichkeiten ermäßigten sich gleich¬
zeitig um 46 auf 478 Mill. RM. Die Schrumpfung
des Gold - und Devisenbestandes  hat
sieh in verstärktem Maße fortgesetzt. Er ging
insgesamt um 20 Mill. RM auf rund 100 Mill. RM
zurück. Der Goldbestandermäßigte sich um
17 auf 94 Mill. RM, der Bestand an deckungs
fähigen Devisen um 3 auf 6 Mill. RM. In der
Berichtswochemußten rund 5 Mill. RM für den
Zinsendienst der Young-Anleihe bereitgestelit
werden. Das Dockungsverhältnisging infolge
dessen weiter von 3,4 auf 2,9 v. II. zurück. Der
gesamteZahlungsmittel umlauf  betrag!
ol03 Mill. RM, die Spanne gegenüber dom Vor
fahr hat sieh etwas erhöht. Der Zahlungsmittel
umlauf' ist. jetzt um rund 180 Mill. RM höher
als zur gleichenZeit des Vorjahres.

Betriebsgemeinschaftund im festen uner¬
schütterlichenGlaubenan das Dritte Reich“.
In diesem Vertrauen habe sieh die Rickmers-

Linie an der Schwelle des zweitenJahrhunderts
ihrer Geschichteentschlossen,

einen Frachtdampfor-Neubau von etwa
15 SeemeilenGeschwindigkeit

in Auftrag zu geben, der in die Flotte .unter
der grün-rot-weißen Hausflagge eingereiht
werden soll, 100 000 RM dem Witwen-Unter-
stützungsfondsder Reedereizu überweisenund
der Insel Helgoland eine weitere größere Zu¬
wendung zu machen.

Der Geist der Pflichterfüllung und Diszi¬
plin, Kameradschaft und Ehrenhaftigkeit,

der Leistung und Sparsamkeit
vom Großvater übernommen, habe an diesem
Ehrentage die Rickmers-Linie zurückgeführt zu
der Insel, von der aus die Familie ihren Ur¬
sprung genommen.

Harte, salzige Seeluft, möge aus der vier¬
ten Generation  charakterfeste Männer ma¬
chen, die ihr Schicksalmeistern!

Gott fürchten, Recht tun, niemandscheuen
diesen Wahlsprueh im Herzen, möchten der
vierten Generation bessere Zeiten besehieden
sein als die der letzten zwanzig Jahre; aber

„Nicht größer werden, als zu übersehen“
und

„In der Beschränkungzeigt sich der Meister“
rief er den jungen Rickmers’ mit besonderem
Nachdruckzu.

Deutschland hat wieder eine machtvolle
Regierung! Dem Führer ein dreifaches „Sieg-
Heil“!

Nach der Rede von Paul Rickmers, die in
ihrer einfachen Klarheit starken Eindruck
machte, kam der Vorsitzendedes Aufsichts¬
rats , Dr . Többen,  zu Wort:

Mit Mut, unerschütterlichund fest, habe Paul
Rickmers, unterstützt durch verständnisvolle
Anteilnahme seiner Frau, das Bluterbe über¬
nommen und fortgeführt, hinter sich die durch
Pflichttreue mit dem Hause Rickmers verbun¬
dene Gefolgschaft. In allen entscheidenden
Stunden wiege der Rat Paul Rickmers’ beson¬
der schwer. Er habe dem Aufsichtsrat bei dem
Aufbruch des Dritten Reiches zugerufen: „Habt

Vertrauen! Setzt auf die Regierung!“ Dieses
rückhaltlose Vertrauen finde auch ln dem ge¬
nehmigtenNeubauseinen Ausdruck. In harten
Kämpfenhabe Paul die Oberhandbehalten, aus
eigener Kraft und ohne fremde Hilfe. Ohne
Schulden könne man an den weiteren Aufbau
gehen:
Starke Schiffahrt unter einem starken Mann!
Der Gemeindevorsteher der Insel

Helgoland  dankte im Namen der Bevölke¬
rung für die Anhänglichkeit, die das Haus
Rickmers der Insel auch jetzt wieder in so
schöner Weise gezeigt habe.

Zum Zeichender Dankbarkeit überreichte er
dem Führer des Hauses das Modell einer
Schaluppe,  die Rickmer Clasen Rickmers
im Winter 1831-32 auf eigene Rechnungbaute,
um damit den Grundstockfür die spätere Werft
auf dem Festland zu legen. Ein sinniges Ge¬
schenk, dem ein Ehrenplatz in den Geschäfts¬
räumen der Rickmers-Linie sicher ist.

Direktor Johannes Schröder,  über.
44 Jahre mit dem NamenRickmers verbunden,
schilderte aus seiner langjährigen reichen Er¬
fahrung heraus und sich an Einzelheiten er¬
innernd, in großen Zügen die Entwicklung der.
Schiffstypen, den Uebergang znm Eisenschiff¬
bau, und den Uebergang zur Jetztzeit, die im¬
mer noch bei Rickmers ein patriarcha¬
lisches  Verhältnis yorfinde, unter dem alle
.vorangekommen seien. Die persönlicheVerbin¬
dung und Anteilnahmevon Mann zu Mann möge
auch in der vierten Generation, getreu dem
auf sie überkommenenVorbild nicht abreißen.

Für die Besatzung der Schiffe und die kauf¬
männische Gefolgschaft sprachen Inspektor
Dobronz  und Betriebszellenobmann
D a h 1k e , die treue Pflichterfüllung gelobten,
zu Frommen des deutschen Vaterlandes. C. H.
S ch 1u t ow, Leiter der Rickmers-Linie in
Berlin, erwähnte humorvolldie „grasshoppers“,
wie die Rickmers-Schiffe im Osten wegen ihres
grünen Anstrichs bezeichnetwurden, und über¬
brachte die Glückwünscheder Mitarbeiter.

Den Ausklang der Feier, die alle — den Hei¬
zer wie das Mitglieddes Aufsichtsrats und den
Gast — wie eine einzige Familie .verband, bil¬
dete ein Bierabendim Kurhaus, zu dem sich die
Teilnehmer wieder in zwangloser Geselligkeit
einfanden.

Die neue Marktordnung für Schlachtvieh
Von Dr. L. II c r r ma n n , Stabsamt des Reichbaucrnführers, Abt. Marktregelung

In der Verordnung des Reichsminister für
Ernährung und Landwirtschaft vom 9. Juni
1934 werden die Richtlinien und Ermächtigun¬
gen zur Schaffungeiner Marktorganisationfür
den Verkehr mit Schlachtvieh gegeben. Ge¬
rade die Verhältnisse auf den Schlachtvieh¬
märkten in der letzten Zeit haben gezeigt, wie
dringend notwendiges ist, auch dieses, für den
Erzeuger wie den Verbraucher gleich wich¬
tige Erzeugnis von dem liberalistischen Markt-
gebahren heraus zu einer planmäßigen Ord¬
nung zu führen. Unbekümmertum den Bedarf
der Verbrauchszentren wurden die Schlacht¬
viehmärkte wahllos und planlos beschickt. Ein¬
mal hatte seither kein Mensch und der Erzeuger
am wenigsten im voraus von dem zustande¬
kommenden Auftrieb auf den Sohlachtviehmärk¬
ten Kenntnis, und zum anderen waren die Vieh-

.agenten und Kommissionäreauch nicht direkt
an den aus Angebot und Nachfrage sich er¬
gebenden Preisen interessiert.

Ein Musterbeispiel liberalistischer
Planlosigkeit  bot unlängst der Schlaclit-
viehmarkt in München,  bei welcheminfolge
des geringen Heu-Ertrages die Zufuhren an
Schlachtviehplötzlich doppelt so hoch als die
normale Marktbesehickungwaren. Die Preise
brachen zusammen und zogen auch andere
Märkte, denen der Ueberschuß zum Teil zu¬
geleitete wurde, in Mitleidenschaft. Durch
diese Preisschwankung erlitt der Erzeuger zu
seinem durch den geringen Heu-Ertrag sich
ergebenden Schaden noch einen weiteren sehr
beträchtlichen Verlust, während andererseits
diese Preisverbilligungdem Verbraucherin kei¬
ner .Weise zugute kam.

Die neue Marktregelung für Schlachtvieh
sucht die jeweilige Marktzufuhr dem tatsäch¬
lichen Marktbedarf anzupassen unj dadurch
eine stetige und für alle Beteiligten gerechte
Preisentwicklungzu sichern. An den einzelnen
Märktenwerden die Verkäufer und Käufer von
Schlachtviehzu einer Marktvereinigungzusam¬
mengeschlossen. Der Vorsitzende dieser. .Markt¬
vereinigung ist zugleichMarktbeauftragterund
ermächtigt, die Zufuhren nach den Bedürfnissen
des Marktes zu regeln, insbesondereauch Vor¬
schriften über die Viehsorten und Viehwert¬
klassen zu erlassen und ferner mit Geneh¬
migung des Reichskommissarsfür die Vieh-,
Milch- und Fettwirtschaft auch Preise festzu¬
setzen. Er kann bestimmen, daß die Mitglieder
der Käufergruppe ihren voraussichtlichenBe¬
darf zu melden haben und daß diese Gruppe

'Schlachtvieh im Rahmen des gemeldeten Be¬
darfs abzunehmenhat. Er kann andererseits
vorsehreiben wieviel Tiere, und zwar nach
Viehgattungenund Sohlachtwertklassen, die Mit¬
glieder der Verkäufergruppe zum Schlachtvieh¬
markt bringen dürfen. Er kann weiterhin Be¬
stimmungenfür die Schlußscheineerlassen.

Das ganze Reichsgebietist in 14 Bezirke auf¬
geteilt, deren Grenzen sich mit denen der be¬
reits bestehendenMilchwirtschaftsver¬
bände  decken. Sämtlicheinnerhalb eines Be¬
zirks bestehenden Marktvereinigungen' werden
zu einer Bezirksvereinigungfür Sehlachtviehver-
wertung zusammengefaßt, und diese wieder fin¬
den ihre Spitze in der Hauptvereinigung für
Schlaehtviehverwertungmit dem Sitz in Berlin.
Befindet sich innerhalb eines Bezirks nur eine
Marktvereinigung, so ist diese direkt der Haupt-
Vereinigung angeschlossen. Der Vorsitzende
der Hauptvereinigung erläßt die Weisungen,
die den Bezirks- und Marktvereinigungenfür
die Durchführungihrer Aufgaben zu erteilensind.

Sowohl die Hauptvereinigung als auch die
Bezirks- und Marktvereinigungerisind rechts
fähig. Auf Antrag des Vorsitzendeneines Zu¬
sammenschlusseskann der Reichskommissarfiir
die Vieh-, Milch und Fettwirtschaft die zu
ständige Polizeibehördeersuchen, einer Anord
nung nötigenfalls unter' Anwendung polizei
lichcr Gewalt den Vollzug zu sichern. Die Bei
träge und Ordnungsstrafenwerdenauf Ersuchen
durcli die Finanzämter nach den Vorschriften
der Abgabeordnung beigetrieben. Die Ver¬

käufer und Verkaufsvermittleran den Schlacht¬
viehmärktenbedürfen einer Zulassung. Soweit
sie am Zeitpunkt der Verkündungder Verord¬
nung auf einem Schlachtviehmarktbereits tätig
sind, gelten sie bei den Schlachtviehmärkten
als zugelassen.

Die Verordnung bringt in § 21 die Grund¬
sätze für die Zulassung und bestimmt, daß
Frontkämpfer, Kriegsbeschädigteund Personen,
die sich um die nationale Bewegung besonders
verdient gemachthaben, bei der Zulassung be¬
vorzugt zu berücksichtigen sind.

*

Die erste Verordnung über den Verkehr mit
Schlachtviehvom 9. Juni 1934 beschränkt sich
auf die Ordnung der größeren Sehlachtvieh¬
märkte, die den Beschränkungennach dem Ge¬
setz über den Verkehr mit Tieren und tierischen
Erzeugnissen vom 23. März 1934 bereits unter¬
liegen oder künftig unterworfen werden.

Als Schlaehtviehmärkteim Sinne dieser Ver¬
ordnung gelten u. a. die nachstehenden, von den
Beschränkungendes Gesetzesüber den Verkehr
mit Tieren und tierischen Erzeugnissen betrof¬
fenen Schlaehtviehmärkte: Berlin, Bochum,
Braunschweig, Bremen,  Duisburg -Hamborn,
Düsseldorf, Essen, Hamburg, Hannover, Köln.

Aehnlieh wie bei der Eierregelung werden
an den größeren Schlachtviehmärktendie Ver¬
käufer und Verkaufsvermittler von Schlacht¬
vieh sowie die Käufer, insbesonderedie Schlach¬
ter, zu einer

Marktvereinigung für Schlaclitvichwcrtung
zusammengeschl ossen.

Die Marktvereinigungenan den Schlachtvieh-
märkten sind zu Bezirksvereinigungen
für Schlaehtviehverwertung zusammenge¬schlossen. •

Als GebietS im Sinne, gelten u. a- N.o.rd-
mark , Niedersachsen , Rheinland-
Westfalen.

Diese Gebiete stimmen überein mit den Ge¬
bieten der gleichnamigen Milehwirtschaftsver-
bände. Der Reichskommissarfür die Vieh-,
Milch- und Fettwirtschaft (Reichskommissar)
kann auch unabhängig von der Aenderung der
Grenzen der Milchwirtschaftsverbändeim Falle
eines wirtschaftlichenBedürfnissesdie Grenzen
der genannten Gebiete ändern.

Zur Sicherstellungeiner einheitlichenLeitung
sind die Bezirksvereinigungenzu einer Haupt-
vereinigung  für Schlaehtviehverwertung
zusammengeschlossen.

Der Hauptvercinigungobliegt die Regelung
der Schlaehtviehmärkte.

Die Hauptvöreinigung, die Bezirks- und
Marktvereinigungen sowie die Bezirks- und
Marktbeauftragten stehen unter der Aufsicht
des Reichskommissars  für die Vieh-,
Milch- und Fettwirtschaft und dieser wieder
unter der Aufsicht des Reic .hsministers
für Ernährung und Landwirtschaft. Der Reichs¬
kommissar erhält außerdem die Befugnis, mit
Zustimmungdes Reichsministersfiir Ernährungund Landwirtschaft

Preise und Preisspannen
für Schlachtvieh und Schlachtvieherzeugnissefestzusetzen.

Verkäufer und Verkaufsvermittier von Vieh
bedürfen einer Zulassung zum Schlachtvieh¬
markt. Private  Schlachtanlagenhaben künf¬
tig bei unmittelbarem Bezug von Viel) eine
Ausgleiehsabgahe  zu bezahlen. Diese
ist selbstverständlichnicht zu entrichten, wenn
die privaten Schlachtanlagenihr Vieh über den
Schlaehtviehmarktbeziehen.

Die Verordnung tritt am 1. August in Kraft,
um ausreichend Zeit für die Errichtung der
neuen Organe, insbesonderefür die Bestellung
der Organe der Bezirks und Mark̂vereinigun-
gen sowie der Bezirks und Marktbeanftrapien
zu lassen. Da sich aber bei der gegenwärtigen
Lage der Schlaehtviehmärkte die 'Notwendig,
keit zu baldigen Eingriffen ..| ..-,.|,en kann, Ina
der Heicliskommissnrvom Z.-Hminkt. der Ver¬
kündungder Verordnungan l>'>- zur Bestellung
der Organe der Bezirks- und Marki.veroinigun-
gen umfassendeVollmachtenerhalten.
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Die Börsen
Anhaltend freundlich

Bremen, 18. Juni . Die freundliche Stimmung,
setzte sich auch im Verlauf der heutigen Börse
fort. Am Markt der Divfdendenwerte standen
Reis und Handels im Vordergrund des Inter¬
esses. Die Aktien wurden zunächst mehrfach
zu pari aus dem Markt genommen, später aber
auch darüber hinaus zu 100K gehandelt. Fest
waren weiter Bremer Rolandmühle veranlagt,
das mit 126 Prozent zur Verfügung gestellte
Material fand einen Käufer. Im übrigen hörte
man für Hoffmanns Stärke einen um ein Pro¬
zent gebesserten Kurs. Atlas-Werke waren wie
zuletzt zu 25 Prozent gefragt . Niedriger notier¬
ten von Fischereiwerten Bremen-Vegesacker-
Fischerei, während Nordsee bei 45 Prozent er¬
hältlich waren. Ebenso hat das Interesse für
Nordd. Lloyd weiter nachgelassen, zu 33 Prozent
lagen die Aktien iip Angebot.

Am Markt der festverzinsliche ]),
Werte waren Bremer Altbesitz erneut gebessert
im Handel; zu 95 Prozent wurden Umsätze ge¬
tätigt . Auch die Reichsanleihe-Altbesitz war zu
erhöhtem Kurse begehrt. Für Industrie -Obliga¬
tionen zeigte sich zu letzten Kursen Kaufinter¬
esse. Pfandbriefe und Kommunal-Anleihen
notierten unverändert.

Große Kurssteigerungen in Industrie-
Obligationen

Hamburg, 18. Juni. Die neue Woche brachte
eine Fortsetzung der festen  Börsentendenz.
Das Geschäft war recht aktiv. • Besonders für
sogenannte Tarifwerte  zeigte sich bei
steigenden Kursen steigendes Interesse. Mon¬
tane lagen bis 1M Prozent höher. Am Elektro-
markt gingen die Befestigungen bei einzelnen
Papieren bis zu 2 Prozent. Schiffahrts¬
werte  waren gut gehalten.  Am Banken¬
markt fielen Reichsbank durch eine Steigerung
auf 160/4 Prozent auf. HEW. wurden 2%  Pro¬
zent höher umgesetzt. Die anhaltend guten
Nachrichten aus der Autobranche wirken sich
in einer, lprozentigen Steigerung von Daimler
aus.

Renten  gut gefragt und allgemein sehr
fest. Altbesitz zogen auf 9714 Prozent an, Ham¬
burger Altbesitz stellten sich auf 94. Reichs¬
bahnvorzüge hatten zu 11254 rege Umsatztätig¬
keit. Eine Spezialhausse entwickelte sich in
Industrie -Obligationen, wo die Kurse bei zeit¬
weise recht stürmischen Umsätzen erheblich an¬
zogen. Hamburger Pfundanleihe gestrichen.

Aktien aneinheitlich
Hannover, 18. Juni . Zum Wochenbeginn ver¬

kehrte die Börse am Aktienmarkt, in unein¬
heitlicher  Haltung , wobei die Umsätze sich
in üblichen Grenzen hielten. Das Geschäft kon¬
zentrierte sich vornehmlich am Rentenmarkt.
Hier lagen Mechanische Weberei Linden-Obli-
gationen 154 Prozent fester . Braunschwg.-Hann.
Liquidations-Pfandbriefe konnten 154 Prozent
anziehen. Goldpfandbriefe und Provinz-Anleihen
blieben behauptet.

Am Aktienmarkt zogen Deutsche Asphalt
5» Prozent und Hackethal 154 Prozent an. Har¬
zer. Kalk waren 1 Prozent höher gesucht. Schwä¬
cher lagen dagegen Ilseder Hütte minus 54 Pro¬
zent, Döhrener Wolle minus 3 Prozent und
Hannoversche Straßenbahn minus. 54. Prozent.
Conti-Asphalt und Bennigsen:Zucker. wurden
auf letzter Basis gehandelt. Kali-Aktien unver¬
ändert. Schluß: abwartend.

Starke Kurssteigerungen am Rentenmarkt, auch
Aktien fest

Berlin, 18. Juni . Die letzten Erklärungen
von zuständiger Seite über die Durchführung
energischerer Schritte zu einer Zinsver¬
billigung  hatten heute eine kräftige Auf¬
wärtsbewegung aller Renten und rentenähn¬
lichen Papiere zur Folge. Man glaubt, daß die
freiwillige Zinskonversion nicht mehr lange auf
sich warten lassen wird, und in nächster Zeit
weitere Schritte erfolgen, um den für die
deutsche Wirtschaft ertragbaren Zinsfuß zu er¬
reichen. Die Umtauschobligationen wurden
2 bis 3 Prozent höher bezahlt. Stahlobligationen
waren mit etwa 84 nach 80 zu hören. RWE.-
Bonds gewannen mehr als 3 Prozent. Wieder¬
aufbauanleihe wurden mit 6054 nach 5754 gehan¬
delt. Die Altbesitzanleihe des Deutschen Reichs
stieg von 95,80 auf 9754, auch Nenbesitz waren
15 Pfg. höher, was man als Beweis für ein
verstärktes Zeichnungsb 'edürfnis
für die neue Reichsanleihe  ansah . Indu¬
strieobligationen gewannen durchschnittlich
1 Prozent. Reichsbahn-Vorzugsaktien gewannen
erneut ®/s Prozent. Am Aktienmarkt waren be¬
sonders Papiere mit rentenähnlichem Charakter,

also in erster Linie Tarifwerte , gesucht.
Elektro -Schlesien gewannen 5 Prozent, Thürin-
■i,c  Gas 45* Prozent, Gesfürel, RAVE und HEAAT.
etwa 2 Prozent. Reichsbank zogen um 354 Pro¬
zent auf 160 an.

Der Verlauf war weiter fest.  Farben
erhöhten ihren Gewinn auf 2 Prozent. Hambur¬
ger Elektrische AVerke waren 354 Prozent
höher, Gesfürel 3 Prozent. Auch an den übrigen
Märkten wurde über den Anfangsnotierungen
gehandelt. Reichsbank zogen auf 16054(15654)
an. Variable Renten  gaben im Verlauf, aus¬
gehend von Neubesitz, die 15 Pfg. einbüßten,
etwas nach, Altbesitz gingen um 54 Prozent
zurück, Umtauschobligationen waren 3 bis 154
Prozent gedrückt. Am Kassarentenmarkt waren
Liquidationspfandbriefe durchweg 1 Prozent be¬
festigt. Berliner Liquidationspfandbriefe ge¬
wannen 2 Prozent. Braunschweigisch-Hanno-

Dollar = 2,51 (2,51) RM
Englisches Pfund = 12,66 (12,67) RAI

versehe wurden mit 9154 nach 8954 gerechnet.
Pfandbriefe und Kommunalobligationen waren
allgemein 54 bis 154 Prozent niedriger . Teil¬
weise wurde die Grenze von 90 Prozent unter¬
schritten. Stadtanleihen lagen fest, wie über¬
haupt die niedrigen Emissionen gegenüber den
noch im -Kurs stehenden bevorzugt waren.
Duisburger gewannen 54 Prozent, Eisenacher
1 Prozent. Hamburger Altbesitz befestigten sich
um 254 Prozent und Hamburger Ne.ubesitz um
3/s Prozent. Länderanleihen waren bis 1 Pro¬
zent niedriger . Dagegen gewannen 30er Lü¬
becker 3Vs Prozent. Von Industrieobligationen
wurden Aschinger 254 Prozent, Krupp 254 Pro¬
zent, Liidenscheidt 254 und Concordia-Bergbau
154 Prozent höher bezahlt. Farbenbonds zogen
um 254 Prozent an, während Arbed-Bonds 3 Pro¬
zent zurückgingen.

Der Privatdiskont blieb unverändert 354 Pro¬
zent.

Der Schluß war behauptet,  Farben
schlossen zum höchsten Tageskurs und waren
auch nachbörslich auf dieser Basis zu hören. Im
allgemeinen handelte man auf der Basis der
Anfangsnotierungen. Sehr fest lagen Chemische
Heyden, die 254 Prozent gegen den Anfang ge¬
wannen. Dortmunder Union waren 254 Prozent
befestigt . Neubesitz konnten auf 23.05 an¬
ziehen, schlossen aber mit 23 und blieben nach¬
börslich zu diesem Kurs gefragt.

Der Kassamarkt  lag fest. Maschinen¬
fabrik Buckau gewannen 354 Prozent. Schlegel-
Brauerei 454 Prozent, Nordd. Eiswerke 3 und
AVerschen-AVeißenfels2% Prozent. Vereinigte
Lausitzer Glas gaben um V/e  Prozent nach,
Großbankaktien waren bis 1 Prozent und Hypo¬
thekenbankaktien bis 2 Prozent höher.

Steuergutscheine waren unverändert , doch
wurden die 36er mit 154 Prozent und die 37er
und 38er nur mit je 1 Prozent zugeteilt.

Amtliche Devisenkurse in RM., (ohne Gewähr)

Bankdisk.
Telegraphische
Auszahlungen: Vor-kriegsw

18. Juni

ueld | Briei

16. J
ueld

uni
Briet

■■1. Ägypten 1 äg. Pf. ü0,953 13.03 13:06 lt .03o 13,0656. Argentinien1 P.-P. • 1,782 0.618 0,622 0,618 0,622ß- Belgien 100 Belga 81,- 58,53 68,65 58,55' 68;677 Brasilien 1 Milreis 1,3322 0J79 0,181 0,169 0,1717 Bulgarien100 Lev. 81.— 3,047 3,063 3,047 3,0536 Canada 1 k. Doll. 4,68 2,532 2,638 2,527 2,533
21/* Dänemark 100 Kr. 112,50 66,49 56.61 56,49 56,618 Danzig 100 Guld. —.— 81,67 81,83 81,62. 81,782 England 1 Pfund 20,42 12,65 12,63 12,655 12,685
A1/« Estld. lOOestn. Kr. — 68,43 68,57 68,43 68,57
4V, Finnland 100f. M. 81.- ö,ö(J4 6,606 5,594 5,606
2V, Frankreich 109 Fr. 81,- 16,50 16,54 16,50 16,54
V Griechenld. 100 D. öl- 2,497 2,603 2,497 2,603
2V, Holland 100 Guld. 168,74 169,78 170,07 169,73 170,07
'/V, Island lOOisl. Kr. 112,60 57,26 57,38 57,29 57,413 Italien 100 Lire 81,— 21,65 21,69 21,61 21,65

3.65 Japan 1 Yen 2,092 0,761 0,763 0,751 0,753V Jugoslav. 100 Din. 31,— 5,664 5,676 5,664 6,6766 Lettland 100 Latts —— 77,42 77,68 77,42 77.68
6 Litauen 100 Litas —— 42,16 42,24 42,12 42,20
sv= Norwegen 100 Kr. 112,76 63,66 63,68 63,69 63,715 Österreich100 Sch. 69,07 48,45 48,55 47,95 48,055 Polen 100 Zloty - — 47,30 47,40 47,30 47,40
5V* Portugal 100 Esc. 463,67 11,63 11,55 11,53 11,666 Rumänien 100 Lei _ _ 2,488 2,492 2,488 2,492
2̂ 2 Schweden 100 Kr. 112.50 65,kO 65,34 65,23 65,37

Schweiz 100 Fr. 81,- 81,42 81,63 81,42 81,588 Spanien 100 Pes. 81.- 34,34 34,40 34,32 34,38
3V, Tschech. 100 Kr. 86,— 10,44 10,46 10,44 10,46i Türkei 1 türk. Pfd. 18,466 2,028 2,032 2,028 2,032

Ungarn 100 Pengö —-
7 Uruguay 1 GoldP. 4,84 0,999 1.01-1 0,999 1,001
Vh V.St.v.Ämerika 1D. 4,198| 2,607 2,513 2,507 2,513

Am Geldmarkt  traf in den Blankotages¬
geldsätzen keine Veränderung ein, erste Nehmer
mußten 37/a bzw. 4Vs Prozent anlegen. Immer¬
hin scheint es, als ob sich in Hinblick auf den
bevorstehenden Quartalsultimo eine gewisse
Versteifung bemerkbar machte.

Am Devisenmarkt  blieb die Situation
weiter unverändert , Pfunde gaben eher leicht

nach, auch der Dollar neigte , etwas zur
Schwäche.

Still, aber fest
Frankfurt , 18. Juni . An der Abendbörse hielt

die schon gegen Schluß der Mittagskurse ein¬
getretene Geschäftsstille an. Seitens des Pu¬
blikums waren Orders nur in geringem Umfang
eingegangen. Die Kulisse schien eher ' zu Ge¬
winnmitnahmen geneigt, was insbesondere bei
den heute mittag stark befestigten Reichsmark¬
obligationen der Fall war. Diese gingen über¬
wiegend um 54 bis 54 Prozent niedriger um.
Deutsche Anleihen lagen zwar ruhig, doch
konnte sich der Berliner Schlußkurs meist be¬
haupten. Späte Reichsschuldbuchforderungenga¬
ben um ca. 1/b  Prozent nach.

Am Aktienmarkt  eröffneten Farben um
5* Prozent niedriger . Sonst waren nennens¬
werte Kursveränderungen nicht zu verzeichnen.
Die Grundstimmung blieb trotz des geringen
schäfts fest.  Der Verlauf brachte bei zwar
stillem Geschäft keine Areränderungen von Be-

Schiffahrt u
Aenderuug des Staats Vertrages zwischen Ham¬
burg und Preußen über die Hafengemeinschaft

Hamburg und Preußen haben mit Zustim¬
mung des Reichsministers des Innern den zur¬
zeit unter ganz anderen politischen und wirt¬
schaftlichen Verhältnissen abgeschlossenen
Staatsvertrag über die Gründung einer Hafen¬
gemeinschaft durch ein neues Abkommen
geändert und den heutigen Verhältnissen an¬
gepaßt.

Das Stammkapital  der hamburgisch-
preußischen Hafengemeinschaft m. b. H. ist von
70 auf 35 Millionen herabgesetzt . Die Stamm¬
einlagen der beiden Gesellschaften Hamburg
und Preußen verringern sich entsprechend und
damit die von Hamburg für die noch nicht ein¬
gezahlte Stammeinlage zu tragende Zinslast.
Diese verringert sich weiter dadurch, daß die
von Hamburg in den Jahren 1931—1933 geschul¬
deten und gestundeten Zinsen auf der Grund¬
lage von ein v. H. festgesetzt und weiter ge¬
stundet werden. Die neu errechnete restliche
Stammeinlage wird von Hamburg nur noch mit
ein v. H. ab 1. April verzinst . Im übrigen ist
dadurch die Vereinbarung der schwerfälligen
Organisation der Gesellschaft den heutigen Er¬
fordernissen angepaßt. Ferner sind die Abkom¬
men über den Hafenbeirat und den Hochsee¬
fischer-Ausschuß, die überflüssig geworden
sind, aufgehoben.

MS. „Magdalena“ auf der Rückreise
Die Hainburg-Amerika Linie teilt mit: Die

durch Sachverständige der Klassifikationsgesell¬
schaften vorgenommenen Untersuchungen des
Motorschiffes „Ma g d a 1e n a“, das vor Klein-
Curagao auf ein Korallenriff aufgelaufen war,
und vor kurzem wieder flottgemacht worden ist,
haben die Seetüchtigkeit des Schiffes ergeben.
MS. „Magdalena“ hat das Seefähigkeitsattest
des Germanischen Lloyd erhalten und nach er¬
folgreicher Probefahrt am Sonnabendmittag mit
eigener Kraft die Heimreise nach Hamburg an¬

lang. Die Börse schloß im A' erhältnis zum Ber¬
liner Schluß etwas uneinheitlich, wobei einzelne
Tarifwerte noch etwas anzogen. Im übrigen
hielten sich aber die Abweichungen nach beiden
Seiten in engen Grenzen. Pfandbriefe und
Stadtanleihen blieben gut behauptet. A'on Aus¬
landsrenten notierten Schweizer Bundesbahnen
unverändert 159, während von Schweizer Aktien
I. G. Chemie Basel voll zu 186 um 1 Prozent
nachgaben. Nachbörslich nannte man Farben
mit 149’/s, Neubesitz mit 23 und Altbesitz mit
97 Prozent.

Ruhig — Deutsche Bonds sehr fest
London, 18. Juni . Der Londoner Effekten¬

markt verkehrte in ruhiger Haltung, lediglich
britische Staatspapiere wurden lebhafter ge¬
fragt, Deutsche Bonds lagen sehr fest.

Laut Kabelmeldung des Baneo Aleman
Autioqueno, Medellin, notierten am 16. Juni:
100 US.-S briefl. Auszahlung Newyork gleich

175 Kol. Gold-Pesos.

td Schiffbau
getreten . Hochseeschlepper „Seefalke“ beglei¬
tet das Schiff.

Gdingen als rumänischer Verteilungshafen?
In Kürze werden in Bukarest zwischen Ver¬

tretern Rumäniens und Polens Verhandlungen
stattfinden mit dem Ziele, Gdingen zum Hafen
für den rumänischen Export nach den nord-
europäischen  Staaten zu machen. Eine
rumänische Delegation, die kürzlich Gdingen
besuchte, hat den maßgebenden Wirtschafts-
stellen ein Gutachten unterbreitet , das die
Grundlage für die demnächst stattfindenden
polnisch-rumänischen Verhandlungen bilden
wird. Polen hat sich bereit erklärt , Rumänien
für den Ausbau Gdingens als rumänischen
Export -Verteilungshafen weitgehende wirt¬
schaftliche Zugeständnisse zu machen.

Anschluß Finnlands an die Brüsseler
Konventionen

Durch Beschluß des Staatsrates hat sich
Finnland der am 25. 8. 24 in Brüssel Unter¬
zeichneten Konvention über die Vereinheit¬
lichung der Bestimmungen zur Begrenzung der
Verantwortung von Schiffseignern bei Fahr¬
zeugen, die im Seedienst Verwendung finden,
angeschlossen. Zugleich hat der Staatsrat be¬
schlossen, sich auch der Brüssel-Konvention
vom 10. 4. 26 anzuschließen, die eine Verein¬
heitlichung gewisser Bestimmungen im See¬
pfandrecht und über Fahrzeughypotheken an¬
strebt.

Vor einer europäischen Schiffahrtskonferenz
Zwischen den einzelnen europäischen Ländern

fanden in den letzten Wochen interne Verhand¬
lungen statt , um deren Bereitwilligkeit hin¬
sichtlich ihrer Teilnahme an einer internationa¬
len Schiffahrtskonferenz zu ermitteln . Da diese
Besprechungen erfolgreich verliefen, rechnet
man in Schiffahrtskreisen mit einer alsbaldigen
Einberufung einer derartigen Konferenz.

’ Frachtenmarkt ; ; f
Täglicher Londoner Bericht der Bremer Zeitung

In der heimkehrenden Fahrt herrschten wie¬
der ruhige  Verhältnisse , doch waren die Ra¬
ten im allgemeinen g e h a 11e n , da die Reeder
nicht besonders interessiert sind. Der La Plata
war etwas lebhafter . Außerdem kam weiteres
Geschäft für südafrikanischen Mais zustande;
von den übrigen wichtigsten Fahrten ist nichts
besonderes zu bemerken. — In der ausgehen¬
den Kohlenfahrt herrschten stetige Raten vor,
doch blieb der Umfang des Geschäftes nur ge¬
ring.

Am La Plata entwickelten die Verschiffer
etwas mehr Interesse infolge des guten Mais-
geschäftes für kontinentale Rechnung. Die
Reeder boten jedoch Tonnage für die frühen
Positionen nur zögernd an; der Unterton blieb
voll stetig . Ungefähr ein halbes Dutzend
Dampfer sind von den oberen Häfen geschlossen
worden; außerdem soll noch weitere Tonnage
gebucht sein, worüber Einzelheiten jedoch nicht
bekannt wurden. Eine Anzahl Schiffe passender
Größe wurde nach England-Antwerpen-Rotter-
dam für erste Hälfte Juli zu sh 17/6 unter¬
gebracht und sh 16/— wurden für einen mittel¬
großen Junidampfer nach Antwerpen bezahlt,
während Juli -Tonnage zu sh 15/— nach Ant¬
werpen und zu sh 15/6 nach ausgesuchten eng¬

lischen ,Häfen-Antwerpen-Rotterdam gebücht
werden konnte.

In Nordamerika wurde ein 7400 Tonner auf
Zeitcharterbasis für eine Ueberreise, via Golf,
zu 60 Cents, Lieferung Norfolk oder Newport
News, aufgenommen, während auf Reisebedin¬
gungen ein Juli -Augustdampfer für Schrotteisen
nach zwei japanischen Häfen zu sh 12/3 f.i.o.
geschlossen wurde. — Die Montreal-Getreide-
verschiffer zeigten praktisch kein Interesse , da¬
gegen war der Markt für Kubazucker-Ver-
schiffungen stetig infolge der kiirzBchen Ver¬
käufe nach England.

Für südafrikanischen Mais kam weiteres Ge¬
schäft zustande; sh 16/— wurden für einen Sep-
tember-Oktober-Dampfer von Beira nach Eng-
land-Antwerpen-Hamburg bezahlt ; ferner soll
Tonnage geschlossen sein zu sh 15/3 von Dur¬
ban nach England-Kontinent für Juli -August-
Verladung. — Für Saigonreis nach französi¬
schen Häfen waren noch einige Aufträge im
Markt, doch wird das meiste Geschäft mit den
Linienreedereien geschlossen, da anderweitige
Tonnage nicht passend ist. — Ein handiger
dampfer wurde für Manganerz von Mormugao
nach Antwerpen zu sh 18/6 gebucht; vorher
hat dieses Schiff eine Kohlenladung von Kal¬
kutta nach Bombay zu Rs. 5)4 zu liefern . —
Für australisches Getreide war im Augenblick

nur sehr wenig Interesse vorhanden, und die
Mittelmeerfahrten blieben ebenfalls leblos.

Abschlüsse:
Snn Loreuzo — England A-wwerpen 'Rotterdam , D

..Dartlnrd “, 5Muit . lv IV... Gl 17,’K, Schwergetreiie,

..bar draught “ sh 1..) i- t  t v- i.iiiv , Juni —■>. Juli.
— Obere Häfen Antwe,L r:' cch.  Dampfer \ on
sseu t . 10 Pzi „ sh 13—, .Scliw . „ -treide , Opt. Rotter¬
dam sh 13 Amsterdam sh 13t , 14.—23._Juli . —Von
zwei V. S. Atlanlikahäfen nach zwei janan . Häfen,
skandinavischer Dampfer , 7UOOt. sh 123, f. i. o.,
Schrotteisen . 13. Ju !i - 3. August , — Kosseir — Japan,
engl . Dampfer , 7600t , sh 9/3, Phosphat , 10.—31. Juli.

Norddeich
Norddeichradio hat am 19. und 2fl. Juni

voraussichtlich Verbindung mit folgenden Schiffen:
A. Telegrafisch : Aba Accra . Adolph Woermann,

Albert Ballin . Alcantara , Almanzora , Almeds Star,
Appam , Aquitania . Arlanza , Armndaie Castle , Aru-
cas , Augustus -, Avila Star . Balmoral Castle , Beren-
garia , Berlin . Bremen , Britannic , Burgenland , Cap
Areona , Caribia . Carthage , Champlain , Chitral , Chri¬
stian Huygens , City of Baltimore . City of Hamburg,
City of Newport News, Claus Horn , .Coblenz , Co-
lumbus , Comorin , Conte Biancamau '.*, Corfu , Derapo»
Deutschland , Duchess of Bedford , Duche6s of llich-
mond , Duisburg , Edinburgh Castle , Empress of Bri-
tain , Europa - Flandria , Georgio , General Osorio , Ge¬
rolstein , Graf Zeppelin . Heinz Horn , Homeric , Ilsen-
stein , Ile de France , Ingrid Horn , Johann de Witt,
Kaisarhind , Kulmerlind , Lafayette , Laurentic , Levi¬
athan , Los Angeles , Magdalena , Majestic , Maloja,
Manhattan , Marnix van Staldegonde , Mimi Horn,
Moldavia , Mooltan , Naldera , Narkunda , Newyork,
Xeptunia , Oceania , Oldenburg , Olympic , Orazio, Or-
duna , Orinoco , Orinonde , Oronsav , Orotava , Orsova,
Otranto , Paris . Pres . Gomez, Pres . Harding , Pres.
Roosevelt , Ranchi , Rawalpindi , Roma , Rex, Saar¬
brücken , Saarland , San Francisco , St . Louis , Satur-
nia , Sauerland , Seattle , Sibajak , Sierra Cordoba , Si¬
erra Nevada , Sierra Salvada , Sierra Ventana , Sla-
mat , Staatendam . Strathaird , Strathnaver , Stuttgart,
Taeoma , Trier , Ubena , Usambara , Ussukuma , Van-
eouver . Veendam Virgilio , Wadai , Wahehe , Wald¬
traut Horn , Wangoni , Warwick Castle , Washington,
Winchester Castle , Windsor Castle , Zeelandia.

B. Telefonisch : Albert Ballin , Bremen , Cap Ar-
cona , Columbus , Deutschland , Europa , Newyork,

Wassersfände
Hochwasserzeiten

Unterschiede gegen Bremerhaven Rotersand 1 Std.
25 Min., Nordenham 20 Min., Brake 1 Std . 5 Min .,

Farge 1 Std . 45 Min.
Datum Bremen -Stadt Vegesack Breme]rhav.
19. Juni 8.25. 20.30 7.55 20.00 5.50 37.55
20. Juni 9.06 21.13 8.36 20.43 6.31 18.38
21. Juni 9.36 22.00 9.06 21.30 7.01 39.25
22. Juni 10.39 23.01 10.09 22.31 8.04 20.26
23. Juni 11.44 _ 11.14 23.43 9.09 21.38
24. Juni 0.13 12.53 _ 12.23 10.18 22.49
25. Juni 1.24 14.00 0.54 13.30 11.25 23.54

Binnenschiffahrt
Wasserstand der Weser

gegen 7 Uhr
Datum

Hann .*
Münden

Carls-
üafen Hameln Minden

11. Juni 1.14 1.91 1.23 1.63
12. Juni 1.16 1.90 1.24 1.64
13. Juni 1.15 1.90 1.23 1.63
14. Juin 1.15 1.93 1.22 1.63
15; Juni 1.14 1.92 1.25 1.63
16. Juni 1.13 1.90 1.25 1.62
18. Juni 1.12 1.89 1.18 1.57

Schiffsverkehr auf der Weser
Bremen - Stadt

Angekommene Seeschiffe am 17. Juni:
Albatroß dtsch . von Hüll , Herrn . Dauelsberg , Hafen

I , Sch . 4, Stückgut . Majorka engl , veta Hamburg,
Carl Scholle , Hafen I , Sch . 7, Stückgut . Aenne dtsch.
von Stettin , Conr . Brunssen , Weserbahnhof , Stück¬
gut . Kepler dtsch . von Bilbao , D. G. Neptun , Hafen
1, Sch 8, Stückgut . Wagogo dtsch . von Hamburg,
Habal ., Hafen II , Sch . 17. Tinos dtsch . von Hamburg,
Böning & Co., Hafen II , Sch . 18. Schwaben dtsch . von
Hamburg , Nordd . Lloyd , Werfthafen . Eglantine
amerik . von Neworleans , Dasco ., Hafen II , Sch . 17,
Baumwolle Egeria dtsch . von Stolpmünde , D. G.
Neptun , J . H. Baclimann , Getreide . Dahomey Franz,
von Afrika/Le Havre , Herrn . Dauelsberg , GebT.
Roechling , Okoume.
Angekommene Seeschiffe am 18. Juni:

Feronia dtsch . von Westschweden , D. G. Neptun,
Hafen I , Sch . 10, Stückgut . Nixe dtsch . von Stock¬
holm , D. G. Neptun , Hafen I , Sch . 10, Stückgut.
Astarte dtsch . von Amsterdam , Gott-fr . Steinmeyer &
Co., Hafen I , Sch . 3, Stückgut . Oliva dtsch . von
Rotterdam , Argo -Reederei , Hafen I , Sch . 4, Stückgut.
Schwan dtsch . von London , Herrn . Dauelsberg , Hafen
I , Sch . 2, Stückgut . Erpel dtsch . von Kotka , Rab . &
Stadtl ., Hafen I , Sch . 4, Stückgut . Saffi dtsch . von
Oporto , Gottfr . Steinmeyer & Co., Hafen I , Sch . 6,
Korkholz . Castor dtsch . von Kopenhagen , D. G. Nep¬
tun Hafen I , Sch . 2, Stückgut . Clan Mactavish engl,
von Indien . Herrn . Dauelsberg , • Bremen -Besig4oM£» !f.$f
Oelfabrik , Erdnüsse . Franken dtsch . von O»to6iqn> ■
Gebr . Specht , Hafen II , Sch . 16,- Stückgut . Sesostris
dtsch . von Mexiko über Antwerpen , Carl J . Klin¬
genberg , Gebr . Roechling , Holz . Kong Frode norw.
von Oslo, Herrn . Dauelsberg . Hafen I , Sch . 3, Stück¬
gut . Hansa engL von Southampton , Carl Scholle,
Hafen I , Sch . 5, Stückgut . Neptuu dtsch . von Ost¬
schweden , D. G. Neptun , Hafen I , Sch. 9, Stückgut.
Teelin Hea-d engl , von Dublin , Nie. Haye & Co.,
Schlachthof , Vieh . Lekhaven holl von Neworleans,
Nie . Haye & Co ., Hafen II , Sch . 15, Baumwolle.
Abgegangene Seeschiffe am 16. Juni:

Rhineland engl , nach Glasgow , Carl Scholle , Stück-
fut. Pax dtsch. nach Kopenhagen, Heinr. Gerhd.isser . Stückgut . H. A. Nolze dtsch . nach Königs¬
berg , Heinr . Gerhd . Fisser, . Stückgut . Kong Sigurd
norw . nach Oslo, Herrn . Dauelsberg , Stückgut . Carl
dän . nach Odense , Nie . Haye & Co., Stückgut . Endy-
mion engl , nach Bristol , Nie . Haye & Co ., Stückgut.
Pallas dtsch . nach Stettin , Heinr . . Gerhd . Fisser,
Stückgut . iBlington engl , nach Dublin , Herrn . Dau¬
elsberg , Kohlen.

Liegeplätze der Seeschiffe
in den stadtbremischen Häfen

am Dienstag , 18. Juni
Hafen I : Schwan , Albatroß 2, Erpel , Castor 4,

Saffi , MS Bessel , Kepler 8, Astarte , Kong Frode 3,
Stella , Hansa 5, Finland , Majorca 7, FeTonia , Nixe
10 .

Hafen II : Fulda , Ingo , Abana , Porta 11, Seattle
13, Donau , Lekbaven 15, Eglantine , Wagogo 17, War¬
tenfels 12, Franken , Teelin Head 16, Tinos 16, MS
Rio Bravo , Aller fErzplatz ).

Hafen III : Witel.
Holzhafen : Clan Mactavish (Bremen -Besigheimer

Oelfabrik ), Neptun (Steinbr . & Berninghausen ).
Getreide -Anlage : Ilmar , Egeria , MS Willy.
Hohentorshafen : Sperber , Elster (Schmedes ), Prinz

Knud (Krüger ). Theseus (Finke & Bünemann ).
Industriehafen : Schönfels (Kohlenhandel ), Kingi-

sep, Hecht (Louis Krages ), Dahomey , Sesostris (Gebr ..
Roechling ), Frankfurt (Kali -Anlage ).

Reich.hanttdi.kont«. WERT !»ARIERKURSE RER BREMER ZEITUNG VOM 18 . JUNI L»"b"d“'=«•»
—IIIMI IW I IMI IMIHII . . . . . . . . . . . i—

BREMEN
Bank-Aktien

18. 6. 16. 6.
61G —

64G
23G

. Bank /
6. Ubers. Bk. 9
dner Bank 0
itm. Bank 0
Landesbank0
Spar- n. L. 0

Verkehrs-Aktien

64G
23G

Br. Schlepp. o
Br. Straßenb. °
DeutscheReiChsb.
77. Vorz.-A. ‘

Hapag 0
„Neptun-'Dt.D.G. u
Nordd. Lloyd o
Unter». Reed. u

791/* 78»/*

33

Industrie-Aktien
Alum.u.Mag.-Fab 0
Atlas Werke 0
BremenBeslgh. 0
Br. Veges. F. o
Br.Allg.Gasu.El. 0
Br. Chem. Hud. 10
Br. Zigarren o
Br. Pap. u. W. 5
Br. Rolandm. t
Brem. Silber» . 1
Brem. Vulkan 6
Brem. Wollk. 12
Dtsch. Unol.,Bin. 0
Hans. Stnhlr. 0
Hoffm. Stärke 6
Jutespinnereium
WebereiBremei0

Nordd. Stelng. o
..Nordsee“ D. B. 0
Reis u. H. A.-G. 8
Ver. Werkst. o
Wendf* Clg. 3

26*/, 26
63G 64ü

118G 118ü
31 31B
68V» 6

126b 123G
130G 130G
137G —

100G 990
62
76
15100
46
17

61
76bez.

16B
17B

Industrie- und
Verkehrsauleihen

mit Zinsberechnung 18. 6. lü. 6.
Delm. Liuolfabrik 96G 950
D. Lin W. Berlin 95Vj 961/a
Dt. Lin. W. Hansa 95G 950
Nordd. Steingut 94.83 J45/sB
ohue Zinsberechnung
Br, Tau» erk!abrlk — —

Sachwerte
13. 6.ohne Zinsberechnung

Oldbg. Roggw.-A.

Staatspapiere
mit Zlnsberedmung 18‘ 6‘
Dtsch.Reldtsbahn-

Schatzan» . RI —

ohne Zinsberechnung
Brem. Doll. Anl. kl.

do. große
Bremer Anl. Ausl.-
Sch. y. 1. 11. 26 m.
>/• Abi. Sch. kleine
Stücke

Bremer Anl. Aual.-
Sch. v. ) . 11. 26 m.
*/* Abi. Sch. groBe
Stücke

Bremer Anl. Abi.
Sch. ohne Ausl.-
SCh. ». 1. 11. 26

Deutsche Anl. Ausl.-
Schelne
Nr. 1—90000, ein-
schließt. */* Ablüs.'
Schuld

D. Wertb. kl. 735
do. gr. '35

Hamburger Anleihe
mit Abi.

16. 6,

16. 6,

63V, 63*/, G
63i/, 531̂ Q

96b 94b

94»/*G 93>/*G

20G 20G

mit Zinsberechnung
Goldmark-Anl. der
Staatl. Kreditanstal/

Oldenburg6'/*
v. 1927 Ser. 1 u. Hl
v. 1927 Ser. 0
v. 1928 Set. IV
y. 1928 Ser. V
V. 1928 Ser. VI
Komm. v. 1926 6'/»

do. Ser. II
do. Ser. ID

Kolonial werte
Neu Guinea Comp. — —

Steuergutscheine
fällig 18. 6. 16. 6.
1934 . • • %• 108.75 103.70
1935 . . . » k 103.60 103*/,
1936 101»/. 101
1937 . . . » . 98»/. 93
1938 i s i i s 95V, 96V*

HAMBURG
Michtamt. Kurse von 121/, Uhr
Bank -Aktien 18. 6. 15. 6.

Comm. u. Privatbank 62'/* 62*/,
Hypotheken!). Hamb. 72 70
Verelnshaak 82 82
Westholst. Bank 116 115

Verkehrsaktlen
Bugsler-Reederel —
Dtsch.-Ostafrika — —
FlensburgerD. Co. — —
Hapag 27V* 28
Hamb. Südamer. 26 26
D. D.-G. Hansa 32 32
Nordd. Lloyd 33i/* 34
Woermann-Llnle 22 22
Hamb. Hochbahn tol/s 84*/g

Industrie -Ahtlcn
Alsen Cement 127 —
Atlas-Werke — —
Bavaria 107 107
Billbrauerei 118 118
Breltenb. Cement — —
Bremen-Bes. Oelt. 74 74
Guano-Werke — 611/*
Hamb. Plektr. 123V*121
Haro. Gummi 28i/a 28
Hemmoor 136 13Ö
1. 0. Farben 148i/, 146V,
Karstadt IV* l»/4
Ost» erke — 110
Reis und Handels 99 97
Schwärt. Honig — 61
Stader Leder 113 113
Tbörl 74 74
Wiemann 159 159

Kolonial , und
Anslandswerte

Nen Guinea HO U9V,
Otavl 143/4 143/4
SaUtren 1 1

BERLIN
Dentschefostverzinsl. Werte Oeffentl. Kreditanstalten
(Anleihen des Belchs , der Län¬
der , der Beiohabahn , der Reicha-
poat , Schutzgebietsanlelhe nnd

Bentenbriefe .)

AblBs. 1—90000 96’|„
do. ohne Ausl. 23

6V* Reich,-Aul. 27 96.20
8Vt  Reichs-Aul. 29 99.70
5VtV* Young-Anl. 91V,
6•/. Dt. Wtb. 35 gt. 80V*
6'/» Dt. Wtb. 35 kl. —
6'/» Pr. St.-Anl. 28 107
67*Prß. Staats. R 2 100V,
67. Prß. Staats. R 1 101*/»
67*Bayern v. 1927 06.40
67* Brsch» g. 1928 89V*
47* Schutzgebiete 9.36
57* D. Reicbsp.33 Fl 100.60
67* Relchsb.-Sch. RI 100.80
67. Pr. Ldrbk. 1—2 96
67. „ 3—4 96
67* .. S—S 95

16. 6.
95V«
23
96»/s

99.70
91V«
78V*

107
100>/«
102
95,|,
9.26

100V»
100' |„
95
95
96

Stadtanleihen
67. Bin. Goldsch. 26 87V, 87
67. do. Verk. Anl.28 81.60 80‘/,
67. Frklt. Schütze — —
67. Kölner Schätze 79*/» 791/.

Oellenti. Kreditanstalten
7■/«•/. Bin. Pfdbr.-A. 96 97*/,
Dt. Komm. Auslos.-

Schelne ) 95 94V«
Dt. Komm. Auslos.-

Scheine 11 US v, U2V,
6V. Dt.Komm.Sch.31 998/e 998/e
6°/i Hann. Landes¬

kredit v. 1926S.l 94 94
do. 1927 Serie 2 94 94

6•/• Old Staatl. 26 — —
6V. do. Serie 1—3 — 921/,
6V. do Serie 2 — —
6V. do Serie 4 92Vs 02V,
6V. do Serie 5 921/n 921/4
6V. do. Komm. 1 - —
6°/i do Komm. 2 87 —
6V. do Komm. 3 — —
SW/* do Liquid. 90 89V*
6V. Pr. Ldpfbr. S. 4 94 94
6V. do S. 11 94 94
6V. do. S. 17—18 94 —
t •/• Oo, 8. 21 — 94

18. 6. 15. 6.
6V. Pr. Ztrst. R. 23 100 991/2
6V. do. R. 24 92 93
6*/. do. R. 25/27 91 92
6V. do. R. 28
6'/i Ldschttl. Zentr.

Öl 92

Goldpfdbr.
6V. ostpr. ldschltl.

851/4 85»/4

Goldpfdbr. 85 853/4
6'/> Schlesw. Holst.

IdsCh. Goldpfbr. 24
6'/. Westl. ldschltl.

— 85

Goldpfdbr. 88 971/2

Hypotheken-Banken
a) Pfandbriefe

6'/« Braunschwelg.
Hann. t . 1929 93 931/4

6V. Goth. Orund-
kredlt 4, 5, Sa __

6V. Hann. Boden¬
kredit 13, 14 __ 90

6V. Meininger
Hypoth. BankR. 5 911/2 92»/4

6V. Pr. Centralb. 28 90 90
6*/. Pr. Hypoth. 1-3 90 90
6V. Pr. Plandbr.-

Bank Em. 50 Sl»/4 90
6V. Rhein. Westfäl.

Bdkr. 4. 6. 10, 12 89V, 98

b) Kommunal-Obligationen
6V. Mein. Hyp.-Bk.

Komm. 14, 16, 21 84 Ö6i/,
6V, Pr. Ctr. Bod.

Komm. S. 26/28 _ 85.10
6'/. Rh. Wstf. Bdkr.

Gold-Kom. S. 4-6 S6V, S6

Sachwerte
5'/* Roggenrenten-

Bank Ser 1—1• ti.25 6.25
5®/» Roggenrenten-

Bank Ser 12 lb 6.07 6.07

Industrie -Obli ca liniK' ii
67. Dt. Llnolwerke
67. Klöcknerwerke
67. Thür. Elek. Liei
67. verein. Stahl
*7« Zucker kr edlt

U5V» d1/-
— 001/4
921/a 923/4
79V* 77«/,
98 98

Relchitchnldbuchforderungeti
(mit ZinsberedinuiuG

Fällig Alte Polenschä.
1. März Geld Brief Cield Brief

1935 1001/4 _ 1001/4 —
1936 99V. — 991/, —
1937 98»/. lOOVs 991/8 097/,
1938 97«/. — —
1989 96V* 961/.« — —
1940 944/* 95V# 93V, 94»/,
1941 93»/i 94»/4 94' /.
1942 93V. 941/8 93>/s »4V,
1943 93V« 94V« 93«/, 94i/,
1944 931/4 941/4 — 94'/,
1946 931/4 94'/. — —
1946 93V« 94' /« — 94'/,
1947 93V* 94V« — 94»/«
1948 931/4 94V» — 94*/,

SViederauIbau -Anleihe
1944/45 Ü9»/. 60’/,
1946/48 593/4 60’/,

Steuergutscheine
fällig IS. 6. . 16. 6.
1934 . . . . 108.70 103.70
1935 . . . . 108*/, 1031/,
1936 . . , lOl' /w 101r
1937 . , . 98V.r 98 r
1938 . • • * * 95*/*r
Steuersch. V.K. . . 100.40 100*/4

Ausl. Staatsanleihen
4'/iVt Oest. St. 14 33' /« 35.5u
4‘/«V. Ung. St. 13 76/e 7,05
41/«'/. Ung St. 14 71/s 7.05
4V. Mexik. abg. 5.20 5.00
5V. Mexik. abg. — 8.60

Aktien
Verkehrswesen IS. 6. 16. 6.
A. G. t. Verk. 62'/, 60'/,
Allg.Lokalb.u.Kr 100 108
Dt. Reidisbahn

7*/# V.A. 112V, ui ’/.
Hamb.-Am.-P. 26'/» 27'/.
Hamb Hochb.-A 85 34V,
Hamb Südam.DG 24V,
Hann Ueberl. m/t
Lübeck Büch. •>61/, 56V»
Mnidd Jovd 31V, 33

Banken
Alls. D. Cr. Anst. 45'/. 451/4
Bankf. Brauind 102 100'/.
Biyr-Hyp. u.Wb. 71 TG1/.

Bayr. Ver.-Bk.
Berl. Handelsg
Comm. u. Priv.
Dt. Asiat. Bk.
D.-D Bank
D. Uebers.-Bk.
Dresdner Bank
Mein. Hyp.B.
Oldbg. Landb.
Old. Spar- n. L.
Reichsbank

Indastrl*
Aecumul.-F.
Adler P.-Zem.
A. K. O.
Alle. Elektr.-G
AlsenP.-Cem.
Anunend. P.
Ankerwerie
Aschlf. Zellst
Atlas-Werke
Balcke M.
Baantng M.
Bayr. Motor.
BembergJ. p.
Berger Tiefb.
Bergm. Elekt.
Berl.-Oub. Hui

Berl. Karlsr.
Bert. Mascb.
Beton-Mon.
Braunk. Brl.
Brem.-Beslgh.
Br.AlIg.Gas-u.Ei
Bremer Vulk.
Bremer Wollk
Buder. Elsen

Caplto & Klein
Charl. Wasser
Co. Hispano
Cont. Gummi
Daiml.-Benz
Dt Atl. Tel.
Dt Asphalt
Dt Baum» .
Dt Conti Gas
Dtsch. Erdöl
Dt. Kabelwerke
Dt Linoleum Bin
Dt. Spiegelgl.
Dt. Steinzeug
Dt. Tafelglas
Dt. Ton tL Stein
Dynaa. Hobel

18. 6. 15. 6.
100 100
88' /, 88

52*/» 521/4
143 —
6t'/. 60
43»/. 431/4
66 64V,
69 67
— —__ __

159»/, 155»/4

187'/. 187
38 3J/s64«/. 63»/,
24»/, 24*/,

127 127
73 72«/%—
48 47V,— —
_ __ _

laß 181»/.
70 70'/.

106i/, 107
20 20

114*/4 114
U81/,
93«/4

116
90'/,

83 82»/.
>89 189'/.— —
— -
_ __

136i/, 136Vs
77*/4 75*/*
__ __
92 91

178 185
138 139
40V,

iiß 491/4
7 7»/*

86V, 87
133»/4 1317/,
1«
72 122V,

71V,
S 7/« 641/4
79V, 79
9ö 95-~ _
63 63»/.
78«/* 78

Elntr. Kohle
Elekt. Llet.-G.
El. Lieht u. Kr.

Palkst. Gard.
I. G. Farben
Feldmühle
reiten & Oulll.

Gelsenk. B».
Germ. Porti.
G. t.  elek . Unt.
Goldschmidt

Habermannn. G
Hadcethal
Hageda
Hamb. El. W.
Harbg. Elsen
Harbg. Gummi
Harp. Bergbau
HemmoorP.
HoeschK.-N.
Hoffm. stärke
Holtmann Ph.
Hotelbetrlebs-G

Ilse Bergban
Jeser. Asphalt
Junghans
Kahla Porz.
Kall Äscherst.
KlSdknerwerke
Kölner Gas
Kötltz Led.
KromschrBd.
Küppersbusch
LahmeyerCo.
Laurahütte
Lind. Elsmasch.
Lindström . .
Mannesm. R.
Manst. Bergbau
Maschb. . Unt.
Masch. Buckau
Mazlmllhütte
Metallges.
Meyer-Kflm.
Miag Mühlen
Mitteid. Stahl
Mix & Genest
Montecatini
Mfihlh. Bergw.
Müller Gummi
Nordd. Eis» .
NdcL Steingut

18. 6. 16. 6.
1921/4 91»/«
88 86'/.

1131/4 112
58

1491/4
101«/4

146’/,
101’/.

651/4 64

641/4 68»/«
71 _

108 10i»/4
69 68

57
67i/, 67i/,78 77»/4

124V. 121V®63 65
281/4 281/4

109 IO91/4
1393/4 _
76i/4 76V»

1311/4 100
62 6I1/4— 46

156 155V,
201/4 21
39 39
17 18

123 1221/,72 71’/,70 68V,
741/, 743/479 80

l26»/4 127
201/& 20V,
87*/4 87V»

69»/s 69
79 78»/a
461/4 46i/,
8OV1 77

146 1431/,
87i/, 87
561/4 o53/470 68

421/4 44
— 49

118 118
61 —

751/, Wt— 76

Nordd.Trikotweb
„Nordsee" D. H.
Nord» . Kraft

Orenst. & Kopp

Phön. Bergb.
Ph5n. Brannk.
Pintsch A.-G.
Flauen Gard.
Planen Tüll
Polyphon»k.

Rathg. Wagg.
Rhein!. Kratt
Rh. Braunk.
Rh. Chamotte
Rh. Elektriz.
Rheinstahl
Rh.-W. Elekt.
Rh.-W. Kalk
Rieb. Mont. W.
Rosenth. Porz.
Rütgers» erke
Salzdetfurth
Sangerh. Masch
Sarottl Sch.
Saxonia Zern.
Schl. El. fL. B--
Schl. Porti. Zern.
Schub, u. Salz.
ScfmckertSCo.El
Schulth.-Patz.
Siemens Glas
Slem. u. Halskc
St8hr Kammgarr
Stolberg Zink
ThBrl's Oell.
Thüringer Gas

Varzlner Pap.
Ver. D. .Nickel
Ver. Glanzet.
Ver. Stahl» .
Vogel Dr.n.Kabel
Wanderer W.
Wasser» . Gelt
Westeregeln
Zellst. Waldb.

Kolonlalwerte
Dtsch.-Ostafrika
Neuguinea
Otavl-Minen
SchantungHd.AG

18. 6. 16. 6.— 88V,
43>|< 44

67'/« 66

m, 49’/,
sxfy, 91

w 2

92V» 2
237V, 237

101'/« lööv.
98 96»/,

106>/. 104*/•
81 80*/,
93*/, 93V«
49 60
41»/, 4DV«

18««/, lt » h
et 6» lt

1® . 138»/.
87»/. —

157*/,
93«/.

156V,
9Sth

HO»/« 110
69*/, 66»/«149 144*/»

103'/. 102V«
47»/* 47»/,
74

126*/, 129»/.

12*/, 12V,
100 99»/.
_ 156
Ml$ 43>/i
81 70»/.

106*/« 104*/,
1223/4 120
121»/4 122

50 49»/.

46>/4 45’Ji
139’/, 140

ISi: 14»A

i
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ffartii MB Eotenfel « (Dook HI ), Orlandn (Dook IV)
gJf *S5E?5b£ . ? w2fthkf “ West-
Norddeutscher Lloyd, Bremen. Aegina 17. 6. Dover

pas«. nach Para . Ansgir 17. 6. an Amsterdam . Arucas
1«. 6. ab Brfmell nacl* Antwerpen . Atto 15. 6. nachRotterdam. Augsburg 18. 6. an Hamburg . Avola ]fi 6
■1 Varna nach Burgas . Berlin 16. 6. ab Newvork"
Bremen18. 6. an Cherbourg . Coblenz 16. 6. ab Bela¬
ra naoh Colombo. Columbns 17. 6. ab Cherbourg.
Dessa™ % Noronlla pa9s- nach  Rotter¬dam. Dresden 18. 6. ab Bremerhaven . Eisenach 16 6
Azoren pass, nach dem englischen Kanal . Eurouä
16. 6. an Newyork. Franken 18. 6. an Bremen. CJoslSr18. 8- am Genua. Grandon 18. 6. an Antwerpen Havel
16 6. ab S. Francisco nach Vancouver . Isar 16. 6. ab
Aden nach Port Said . Madrid 17. 6. an Bremerhaven,
ymden 17. 6. Caicos-Passage pass , nach dem engl,Kanal. Monster 16. 6. ab Rio nach Bahia. Oder 16
6, eb Keelung nach Shanghai . Orotava 16. 6. ab Las
Palmas nach Hamburg . Raimund 16. 6. Miami nass,
naob Galveston/Houston. Rio Panuco 16. 6. Bruns-
ksttelkooe Pass, nach Kiel. Roland 16. 6. ab ValDa-Antofaffnste Koni » 17 r. -i i , v aI P“raiso nach Antofagasta . Saale 17. 6. ab Fooohow S
Hongkong. Saarbrücken 17. 6. an Genua. S. Cordoba
17. 6; ab Kopenhagen nach Reval . S. Ventana 16 6
V s^ B̂ en ^ ? aisl3i 6’ *1 Birae“9- Schwaben17. 8. anBremen . Star 15. 6. an Rotterdam : Stuttgart17, 8. ab Galway. Tübingen 13. 6. an Port Gentil
Vancouver(HAL.) 17. 6. San Miguel pass , nach Co-
len. Wigbert 15 6. ab Morphou nach Alexandrien,
ffitram 17. 6. Usbant pass , nach Adelaide , ums KapIm Hafen liegende Schiffe

Bremen: Abana , Aller . Donau, Franken , Frank-
ben!' Westfalen™DLHdf <VVHeD!a’ ßi ° BraV°’ Sohwa-

BremerhaTen: Askania , Gen. v. Stenben , Madrid,5. Morena, Werra . ’
Hamburg: Augsburg , Wolfram , Riol.

Norddeutscher Lloyd (Schleppschlffahrt)Bremen-Stadt angekommen am 18. Juni:
Seeleichter 80 (Wupper ) von Hamburg Hafen I

Seh. 9a, Stückgüter . Seeleichter 100 (Sohnldt) vonHamburg, Hafen I , Seh. 9a, Stückgüter.In Bremerhaven:
Seeleichter 137 (Patsch ) von Hamburg . Neuer Ha-ton, Soh. 6.

Abgegangenam 18. Juni:
Seeleichter144(de Harde ) nach Hamburg , Koks.
Deutsche Dampfschlfffahrts -Gesellschaft .Hansa"
Drachenfels 16. 6. von Karachi ausg . Falkenfels

18, 6. in Antwerpen . Freienfels 16. 6. von Philadel-
phia nach Newyork. Goldenfels 17. 6. in Port Said
Lahneck16. 6. von Vigo nach Hamburg . Lichtenfels
16. 6. von Hamburg nach Rotterdam . Lindenfels 17.
6. von Calcutta helmk. Marienfels 16. 6. von Port Said
heimk. Neidenfeb 17. 6. Ushant pass , heimk. Neuen-
fsls 17. 6. in Rotterdam . Rauenfels 17. 6. Perim nass,
aasg. Rheinfels 16. 6. von Okha ausg. Sonnenfels 17.
6. von Algier heimk. Stahleck 17. 6. von Hamburg
nach Pasajes Stolzenfels 16. 6. von Suez ausg . Sturm¬
fels 17. 6. von Port Said heimk. Tannenfels 17. 6. in
Rotterdam. Trcuenfels 17 6 in Antwerpen . Uhenfels
15. 6. in Hamburg . Wachtfels 15. 6. in Bombay Wil¬
denfels 16. 6. in Hamburg.

Dampfsohifffahrts-Gesellsehaft „Neptun “. (Vormit¬
tagsmeldung). Ajax 16. 6. von Valencia nach Carta¬
gena; 1<. 6. in Cartagena . Andromeda 16. 6. von Rot-

Rtemn1 Brunsbüttel pass, nach
18 fi n,-R^ ri ^Ä e* f16, voa  Rotterdam naoh Elbing;OnnL „f tuttel LP?.981 n*oh  Elbing . Arion 17. 6.
stflSfw! 1 pals' nach Bremen . Astarte 16. 6. von Ain-
in fc acl1 Bremen ; 17. 6. in Bremen. Atlas 17. 6.iS ^ arc ®iwia* Bellona 16. 6. in Antwerpen . Castor*
p* ' °n Kopenhagen nach Bremen ; 18. 6. in Bremen.
« -o- £ 16‘ 6‘ Holtenau pass, nach Bremen. Elin lti.
pVtL0 j® 11 paas* nach  Amsterdam . Feronia 16. 6. von
JfPfJegburg nach Bremen. Flora 16. 6. Holtenau pass,nach Rotterdam . Fortuna 17. 6. in Rotterdam . Helios
}?' t , 0H. Antwerpen nach Gijon. Juno 17. 6. in Stet¬
es.11’,. ” \ip ! ter 16. 6. von Stavanger nach Bremerhaven;
71=«?’ in  Bremerhaven . MS Kepler 16. 6. von Amster¬
dam nach Bremen ; 17. 6. in Bremen. Klio 16. 6. von
r ,?iy eirPe^ n£ ch  Barcelona . Leda 16. 6. in Rotterdam.
i7 tV* 6- Brunsbüttel pass, nach Kiel. Mercur 16.
-»V\n .. ^J ^ eim Mlnos  16. 6. Brunsbüttel pass, nach

in  x? IaImö/ Neptun 18. 6. in Bremen.
r™ 0UVi--*j von  Rotterdam nach Kojjenhagen; 18. 6.

ÄeI  P RS?; nach Kopenhagen. Xiobe 16. 6. in
Profil. 11, 4 ; N°lzre J7‘ Brunsbüttel pass, nachKönigsberg . Orest, 16. 6. von Danzig nach Kiel. Pal-

ßrnnsbuttel pass, nach Stettin . Pax 17. 6.
örunstmUel pass , nach Kopenhagen. Perseus 16. 6.
M>n Königsberg nach Rotterdam ! Plvaedra 16. 6. von
Hamburg -Altena nach Rotterdam ; 18. 6. in Rotter-
p?™’ 1i&oe,-bu^ 6 AHoltenau pass* nach  Rotterdam,iiuto 18. 0. Ouessant pass, nach Antwerpen . Pollux
li . 6. Brunsbüttel pass, nach Königsberg . . Priaums16. 6. von Königsberg nach Bremen. Uranus 16. 6. von
Hamburg nach Riga . Venus 17. 6. in Altona. Victoria

in Lübeck . .Vulcan 16. 6. Holtenau pass* nach.Rotterdam . Oskar Friedrich .16. 6. in Kopenhagen ;'
gi. 6' TOT}. Kopenhagen nach Gdingen; 17. 6. inüaingen . Latona 16. 6. von Antwerpen nach Pasajes.
Saturn 17. 6. von Oporto nach Lissabon. Egeria 17.6. m Bremen.

(Nachmittagsmeldung ). Delia 1.8. 6. in Drontheim.
Kim 18. 6. m Amsterdam . MS Euler 18 6. in Ant¬
werpen. Feronia 18. 6. in Bremen. Jupiter 18. 6. von
Bremerhaven nach Bremen ; 18. 6. in Bremen. Nixe
n« S Bremen. Pax 18. 6. in Kopenhagen . Perseus18. fi. Holtenau pass, nach Rotterdam . Phoebus 18. 6.
m Rotterdam Rbea 18. 6. in Königsberg . Sirius 18.
im Gdingen Vulcan 18. 6. in Rotterdam . Oskarrnedrich 18. 6. von Gdingen nach Danzig: 18. 6. inDanzig. Saturn 18. 6. in Lissabon.

iOA^ff0'ßeTe(l0rei’ Aktiengesellschaft , Bremen. Adler18. 6. an London. Albatroß 17. 6. an Bremen. Alk 18.
6. an Reval , Bussard 17. 6. an Wiborg. Butt 17. 6. an
Rotterdam Drossel 17. 6. an Rotterdam . Erpel 18. 6.an Bremen. Fink 16. 6. an Riga . Ganter 18. 6. an
Helsmgfors . Lumme 17. 6. pass. Brunsbüttel nach
Helsingfors . Oliva 18. 6. an Bremen. Optima 18. 6. an
Bremen. Orla 17. 6. an Kerni. Phoenix 18. 6. an Hüll.Reiher 17. 6. an Hamburg . Schwan 18. 6. an Bremen.
feP®oht 17. 6. an Rotterdam . Strauß 15. 6. von Kotka
nach Rotterdam . Taube 17. 6. an Pillau . Visurgis 17.
6. an Antwerpen . Wachtel 17. 6. an Riga.

Unterweser -Reederei, Aktiengesellschaft . Gonzen¬
heim 16. 6. von Montreal . Kelkheim 16. 6. 43 Grad
Nord, 50 Grad West gern. ausg.

Hamburg -Amerika Linie (Einschließlich Deutsch-
Austral - und Kosmos-Linien). Abgeschlossen am 18.Junii 1934. Hindenburg 16. 6. ab Marseille.

Westküste Nordamerika . Vancouver 17. 6. San Mi¬
guel pass. MS Seattle 16. 6. ab Ham'bjirg,

.WestindJMittelamerika . Paraguay 16. 6. Blahop
Rock pass. MS Magdalena 16. 6. ab Guracao. Se-sostris 16. 6. Vlissingen pass. MS Caribia 17. 6. an
Cristobnl. MS Cordillera 16. 6. an Hamburg . Adalia
17. ö. ab Hamburg nach Antwerpen zum Löschen.Ostktistc Südamerika . MS General Osorio 15. 6. ab
Las Palmas . Hohenstein 16. 6- ab Bremen. MS Isis
16. 6. ab Las Palmas . Kiel 16. 6. Ouessant pass . Tau¬nus 16.’ 6. Fernando de Noronha pass. MS Patricia
17. 6. Ouessant pass.

Westküste Südamerika . Amasis 16. 6. an Valpa¬
raiso . Poseidon 16. 6. Vlissingen pass.

Ostasien. Scheer 16. 6. an Kobe. MS Havelland 16.
6. ab Genua MS Kulmerland 16. 6. ab Singapore . MS'Friesland 16. 6. ab Min . MS Rheinland 16. 6. Miri
pass. MS Ermland 16. 6. an Rotterdam . MS Münster¬
land 17. 6. Vlissingen pass. Nordmark 16. 6. ab Genna.
MS Burgenland 17 6. an Genua. MS Leverkusen
16. 6. ab Hamburg.Australlen/Nicderländ . Indien/Südafrika . Uckermark
15. 6. ab Padang . MS Heidelberg 16. 6. Vlissingenpass. Menes 16. 6 ab Aden. Leuna 17. 6. Gibraltar
pass. Freiburg 17. 6. Ouessant pass.

Deutsche Lcvante -LInle. Akka au»g. 16. 6. von Sa-
lonik uach Derince. Alaya rückk . 17.. 6. Gibraltar
pass. Amsel ausg. 16. 6. Gibraltar pass. Andros rückk.
16. 6. von Malta nach Rotterdam . Angora rückk . 16.
6. von Izmir nach Malta. Aquila ausg. 16. 6. von Ant¬
werpen nach Oran, Atto rückk . 16. 6. Gibraltar pass.
Avola riiekk. 17. 6. Istanbul pass. Cavalla ausg. 16. 6.von Oran nach Malta. Chios ausg. 17. 6. in Istanbul
angek. Galilea ausg. 17. 6. von Istanbul naoh Zon-
guldak , Macsdonia rückk. 17. 6. Ushant pass. Morea
rückk . 16. 6. von Susak nach Bari . Smyrna ausg. 16.
6. von Piraeus nach Istanbul .* Star rückk . 17. 6. in
Hamburg angek. Tinos ausg. 17. 6. in Bremen angek.
Troja ausg . 17. 6. in Antwerpen angek. Ulm rückk.
17. 6. in Hamburg angek. Wigbert rückk . 17. 6. in
Alexandrien angtk.

Hamburg -Rhein-Linie. Frankfurt 15. 6. an Köln,
alvrlsruhe 16. 6. ab Hamburg . Köln 16. 6. an Ham¬
burg . Mannhein 15, 6. an Rotterdam . Straßburg 18,
6. an Hamburg

Ilamburg -Londou-Linrie. Hermia 15. 6. an Hamburg.Jessica 16. 6. an London. Portia 14. 6. an London.
Matliies-Roederei. Aktien-Gesellschaft. Annemarie

17. 6. an Hamburg . Danzig 16. 6. an Königsberg.
Ellen 16. 6. Holtenau pass, nach Memel. Gertrud17. 6. Holtenau pass, nach Malmö. Irmgard 17. 6. von
Königsberg nach Hamburg . Jacoba 16. 6. an Stettin.
Königsberg 16; 6. von Königsberg nach Hamburg.
Lisbeth 18. 6. an Hamburg . Ludwig 17. 6. Holtenau
pass, nach Memel. Luleälf 17. 6. von Königsberg
nach Hamburg . Maggie 17. 6. Holtenau pass, nach
Kolberg. Margareta 17. 6. Holtenau pass, nach Ystad.
Memel 16 6. an Gefle. Rudolf 17. 6. Holtenau pass,nach Stettin . Tatti 17. 6. Holtenau pass, nach Go-thenburg.

Oldenburg - Portugiesische Dampfschiffs • Rhedcrel,
Hamburg . Pasajes 15. 6. von Hamburg nach Ant¬
werpen. Lisboa 15. 6. von Rabat nach Mazagan. Rabat15. 6. ausg. in Casablanca. Ceuta 15. 6. eink. Dover
pass. Larache 15. 6. eink. Dover pass . Melilla 15. 6.
ausg. Dover pass. Palos 15. 6. ausg. Ouessant pass.

F- A. Vinnen & Co. MS Werner Vinnen heimk. 16.
6. Sagres pass.

Warenmärkte
Amerikanische Baumwolle

(Aus dem Bericht der Bremer Baumwollbörse)
18. Juni 1934
Loko: 14.16 (Vor. Notrg. 14.16 Cents) •
Bremen J.aüJ Okt. Dez. Jan. März Mai

Vor. Schluß
Eröffnung.12.30 Uhr. .
15.20 .
Heut.Schl. .

13.69/59
18.60/68
13.64/58
—/13.60

14.00/97
13.97/94
13.99/95
14.02/97
13.97/93

14.16/14
14.17/11
14.18/15
14.21/17
14.16/12

14.22/20
14.23/18
14.24/21
14.27/25
14.23/18

14.36/34
14.34/29
14.36/33
14.37/34
14.19/18

14.46/43
14.44/40
14.46/4314.49/45
14.47/45

immtwulst 13.60/—| 13.97/— 14.17/— 14.2i/— 14.35/— 14.45/—
Bi> 12.30 Uhr bezahlte Preise : Juli 18.60, 13.58,

Oktober13.97 13.96, Dezember 14.17, März 14.34, 14.31,
Mai 14.41, 14.38.

Um 12.30 Uhi bezahlt : Juli 13.60, Dezember 14.17,
Januar 1935 14.23, März 14.34, 14.35, Mai 14.45.
Xaoh 12.30-Uhr -Notlerung bezahlt : Juli 18.63, De-tember 14.18, 14.17, 14.18, März 14.36.

Loko: 6.61 (Vor. Notrg. 6.63 pence)
Liverpool Juli Okt. Dez. Jan. März Mal
Vor. Schluß
Eröffnung.Heut. Schl. .
Loko: 12.114

6.44,-
6.331—
JVo*-. N

6.89/—
6.33/34
6.33/-

oirg. 12

6,34/—
6.28/—
6.28/—

15 cents

6.36/—
6.29/—
6.28/-

)

6.35/—
( .29/—
6.28/-

6.85/-
6.29/—
•6.28/—

New York Juli Okt. 1 Dez. Jan. | März ' Mai- .
Vor. Schluß
Eröffnung.11.00 Uhr . .
Heut.Schl. .

11.95/—
11.99/12
11.93/-

12.18/20 12.30/31
12.34/25 12.84/35
12.15/16 12.27/—
12.19/- | 12.30/—

12.36/—
12.39/40
12.36/—

12.47/-
12.51/—
12̂46/—

12.57/58
12.60/—
12.53/—
12.58/—

Aegyptlsche Baumwolle
Liverpool: Schluß
Loko: 8.40

Voriger Schluß.
HeutigerSchluß

Sakeilaridis
Juli Okt. Nov. Dez. Jan.3S Märzl Mai
8.24
5.24

8.86
8.32

8.38
8.35

8.42
8.38

8.42
8.38 t>COCO00

8.53
3.47

Loko: 6.93

VorigerSchluß.
HeutigerSchluß

Ashmouni
Juli Okt. Nov. Dez. Jan.35 März! Mai
6.87
6.82

6.88
6.82

6.91
6.85

6.95
6,90*

6.95
6.90

6.99
6.94

7.0ö
6.98

Aexandrien in Tallaris per Cantar von 99.05 Ibs.

Voriger Schluß
Heufig. Schluß

Sakeilaridis
Mai Juli Nov. Jan. März

_ '_ 15.8L
16.45

16.74
16.87

15.65
15.78

15.54
15.66

Vorigerschluß.
HeutigerSchluß

Ashmouni
Juni Aug. 1 Okt. Dez. Febr.

12.13
12,22

12.13 12.21
12.26 | 12.31

12.30
12.49

12.43
12.53

Hamburg, 18. Juni 39.14
(Lokopteiseper Ib) lendenz ruhig
American Midi. Univers Mand. 28 mm st no. 11,15 cts
Ostindische: Superfine myd, Scinde white

rougish Bremer Kl. 1 , '
Fine Oomra Standard 1 Bremer Klausel 2 1,60

Bremer Privatbericht
Vormittag:  Der Markt exöffnete heute mit
eretazelt etwas mehr Glattstellungsauf tragen stetig

bis 5 Punkte niedriger . Infolge von lebhaften
taufen des Inlandes konnten sich die Kurse im
laufe des Vormittags jedoch wieder um einige
linkte erholen. Der Markt schloß um 12.30 Uhr sehr
tetig 1 bis 4 Punkte über den Eröffnungsnotierungen.
Nachmittag:  Der heutige Nachmittagsverkehr
röffnete in Uebereinstimmung mit den ŝtetigen ha*
elmeldungen aus Amerika ruhig -stetig 2 bis 4Junkte höhei Die Nachfrage wurde im weiteren
^erlauf jedoch zurückhaltender und die Kurse brök-
elten ohne genügende Unterstützung erneut a‘}* Der
forkt schloß ruhig 2 bis 7 Punkte unter den Nach-
nttagseröffnungsnotierungen.

Der Markt auf Lieferung ln Newyork
gab nach der Eröffnung nach . Haussiers realisier¬
ten. Der Markt schloß kaum stetig 2 Punkte
aiedriger bi« 1 Punkt höher.

Umsätze 150 Ballen.

zeigte eine gute Auswahl , der Verlauf war stetig,
und die letzte Preisbesserung konnte sich halten . —
Bei dieser vierter Auktion wurden außerordentlich
viele Angebote zurückgezogen, die meisten davon
wegen zu hoher Limitierung im Vergleich zumMarktpreis.

Getreide und Futtermittel
Bremen, 18. Juni . Weizen, Manitoba I , Atlantic,.

13.25 verzollt , do. hard -Atlantic 13.40 verzollt , do. hard
Pacific 13.25 verzollt . Gerste, Donau 9.60 verzollt,
do. Rassen 9.65 verzollt , do. La Plata 9.65 verzollt,
Hafer , Pommern-Mecklenburger Weißhafer , 53/54 kg,
10.75, do. Pommerscher , 58/59 kg 10.80. Mais, La Plata
ab Bremen und Brake 9.50 verzollt , verkehrsfrei.
Tendenz:  stetig.

Hamburg , 18. Juni . Da durch die zunehmenden
Verladesohwierigkelten auf dem Binnenschiffahrts¬
wege neue Abladungen fraglich gemacht sind, zeigt
sich mehr Beachtung für Loko-Weizen. Für Roggen
bleiben die Preise unverändert , die Reichsstelle bietet
rnss . Roggen in genügenden Mengen an. — Hafer
außerordentlich knapp offeriert . Alte Sommergersteim Binnenland , sehr hoch bezahlt und nach hier
ohne Rechnung

Weizen, 76/77 kg, Juni -Abladung , Magdeburg , cif
Hamburg RM 208, do. Sachsen/Saale cif Hamburg
206, do. Mecklenburg/Ostholstein/Lauenburg cif Ham¬
burg 204, Roggen, 72/73 kg, Juni -Abladung , Pommern/
Mecklenburg/Holstein , nif Hamburg 177—178, Futter-
-roggen, R.-G.-Ware , frei -Fahrzetig -Hämbg . 174; Hafer,
inländ ., 53/54 kg, weiß., cif Hambg . 216—216, Sommer¬
gerste , 70/71 kg, für Industriezwecke 202—204, do. fürBrauzwecke 209—217, Gerstenfuttermehl , deutsche Fa¬
brikate , frei Waggon oder Fahrzeug 160—162, Gerste,
Donau/Russen. 60/61 kg, frei Fahrzeug , Juni 190̂-492,
do. Juli 190—192. Mais, La Plata , frei Fahrzeug , ver¬
zollt , Juni 191, do. Juli 191, Mais, Donau/Galfox, frei
Fahrzeug , verzollt , Juni 191, do. Juli 191.Ausfuhrscheine

Weizen-Ausfuhrsoheine Juni 165—167, do. Juli 1651/»
bis 1671/*. Roggen-Ausfuhrscheine Juni 129, do. Juli
130. Hafer -Ausfuhrscheine Juni 104, do. Juli 105. An-
rechnnngsaoheine Juni 25.—. Tendenz:  fest.

Berlin , 18. Juni . Nachdem am Wochenschluß nur
größere Umsätze namentlich in Brotgetreide und
Austauschscheinen erfolgt waren , kam das Geschäft
am amtlichen Getreidegroßmarkt nach der zweitä¬
gigen Verkehrsunterbrechung nur langsam  in
Gang. Die Angebotsverhältnisse haben sich im- all¬
gemeinen nicht verändert , die Wetterlage wird weiter
aufmerksam verfolgt . Das mäßige Offertenmaterial
von Weizen und Roggen findet glatt Aufnahme , wo¬
bei allgemein Aufgelder gegenüber den Mühlenein¬
kaufspreisen bewilligt werden. In Roggenexport¬scheinen kommt vereinzelt Material aus alten Be¬
ständen an den Markt . Für Weizen- und Roggen¬
mehle besteht zu stetigen Preisen anhaltende Kon¬
sumnachfrage . Kleie liegt weiter fest . In Hafer und
Gerste wird zu steigenden Preisen nur der notwen¬
dige Bedarf gedeckt , andererseits blieb die Verkaufs¬
lust nach wie vor gering.

Hülsenfrüchte: Hamburg. 18. Juni 1934
Bei anhaltend guter Nachfrage aber immer ge¬

ringer werdendem Angebot, zogen die Preise fürBohnen und Erbsen zum Teil weiter an.
ichmalzbohnen 34V< gelbe trbsen ges. 25
LangbohnenMittelbohnen

301/*24 gelb.Splitt-Erßsenkleine Russen
19

Othenashis 26>/s Linsen 13
Chile-Bohnen 23 mittl.Rus.Lins. Io—17
gr.Erbsen m.Schale 23—25 gr.Rus.Lins. iS3/-*—-22V4
gelbe Viktoriaerbs.
grüne Erbs. gesch

iS1/*—28
30»/i

Chile Linsen taq.
Chile Linsen extra

191/*
gr. Splitt-Erbsen •• 23 large - 21®/*
Bohnen für 100 kg, Erbsen and Linsen für 50

in RM. waggonfrei Hamburg , verzollt
kg

Kolonialwaren
Gewürze: Hamburg, 18. (uni 1934

Infolge der anhaltend geringen Vorräte bleibt die
Grundstimmung des Marktes weiter fest . Auch zu
Beginn der neuen Woche hielt das Kaufinteresse desInlandes an. Preisveränderungen sind jedoch nicht
eingetreten.

Weisser Muntok 130 Cassia vera 65
Weiss. Bat Muntok 132 Cassia vera 111 46
Schwarz Lampong 68 Japan Ingwer 41
Schwarz. Singapore 66 Cochin Ingwer 68—86
Tellicherrv 72 Macisbl. Banda 290
Piment 59 Macisniisse 92- 118
Lanehl 0000—0 86- 120 NelkenSansib. 102

I—IV 80- 88 Lorbeerlaub 22
Cardamom Malabar 272 Hollän. Kümmel46
Cassia lignea 26 Gelbe Senfsaat 4U
Cassia flores 62 VanilleBourb. 16- 33
In EM. für 100 kg unverzollt , Vanille für 1 kg

loko ab Hambnrg Kai oder Lager

Geschäft, Lokoabzug befriedigend . Preise unver¬ändert.
Santos extra special 44—48 aantos superior 3&—88
Santos extra prime 40—44 Santos good 35—35Santos orime 38—40 Rio und Minas 31—86

Preise in RM. für 50 kg unverzpllt , Platzware ab
Lager

GewaschenerZentralamerikanischerKaffee:
Markt , und Preislage unverändert.

1 Salvador 50—69 6 Costa Rica •68—135
2 Guatemala 50—78 4 Maragogype 80—90
5. Ostafrika 46—70 6. Ostindien 60—85, 7. Caracas
52—88, 8. Columbia 50—72, 9. Mexiko 49—75.
Preise in RM. für 50 kg unverzollt . Platzware ab

Lager
Kaffeeterminbörse

Superior Santos, in Pfennigen für V* kg netto,
bei mindestens 250 Sack (— gleich 14,700 kg netto).
10 Uhr (Alter Kontrakt ). März 34 B 321/* G,

Mai 341/* B 33 G, Juli 321/« B 31 G, September 33 B
31Vj G , Dezember 33ViB 32 G.

10 Uhr (Neuer Kontrakt ). März 37*/4 B 37 G,
Mai 38 B 37 G, Juli 361/« B 351/« G, September 37 B36 G, Dezember 371/« B 36Vi G.

12.30 Uhr (Alter Kontrakt ). März 34 B 32Vt
G, Mai 34ViB 33 G, Juli 32VsB 31 G, September 33 B31VjG, Dezember 33V* B 32 G.

12.30 Uhr (Neuer Kontrakt ). März 37V* B 37
G,-*Mai 38 B 37 G, Juli 36V* B 35V* G, September37. B 36 G, Dezember 37V* B 36V* G.
Rohkakao:

Markt - und Preislage unverändert.
Kakaohalbfabrikate:

Bei gutem Absatz blieben die Preise unverändert.

Zucker
Hamburg 18. juni 1934

Effektivmarkt ruhig -abwartend bei unveränderten
Forderungen . Terminzucker ruhig.

British fine granulated Juni 6/41/* fob London.
TschechischeKristalle Feinkorn prompt . shTschechische KristalleFeinkorn sh —
TschechischeKristalle Feinkorn per August. , sh 6/IU/4

Preise in sh für 50 kg brutto/netto fob Hamburg.
MagdeburgerTerminnotierung

Briet Geld
18. Juni 1934
Brief Geld

Juni . . . . 4.30 4.00 Dezember . 4.85 4.6"
Juli . . . . 4.30 4.10 Januar . . . — _
August. . . 4.40 4.20 Februar . . — —
September. 4.50 4.30 März. . . . — —
Oktober. 4.60 4.40 April. . . . — —
November. .

Tendenz
4.70

ruhig.
4.50 Mai. . . . ~

Kotierungen ln RM. für 50 kg WeiBzucker netto, einscblleßlicr
Sack, frei SeeschiffseheHamburg.

Gemahl. Melis:
prompt.
per Juni.
per 10 Tage.Weißzucker- bzw. Raffinerie-Melasse . . .
Melasse-Rohzucker. .
Tendenz: ruhig.
Kotierungen ln RM. für 50 kg WeiBzucker(einschlleBl. M. 0,50für Sack und M 10,50 Verbrauchssteuer) brutto für netto ah
Fabrik-VerladestelleMagdeburg' und Umgebung, bei Menger

von mindestens200 Zentnern.

32.35 32.45

Kautschuk
Hamburg, 18. Juni 19:

Kautschub -Effelftiv -Markt : Tendenz stetig
Sheets loco 6s/a
Sheets per Juli/Aug. 6=/<
Sheets per Aug./Sept. 6» /i.

Preis , ln Pence per 1b.

Oele und Fette
Hamburg, 18. Juni 1931

Schmalz: Tendenz stetig
AmericanSteamlard. transito ab Kai D 1B.50
AmericanPurelard, raffiniert, per 4 Kisten ä

25 kg netto, verschiedene Standardmarkentransito ab Kai D 17.25—17.76
Hamburger Schmalz, in Dritteltonnen, Marke

“Kreuz“, verzollt ab Zollstadt RM. —

Eier
Nevryorker Privatbericht

:r Markt eröffnet « stetig . Vereinzelte Käufe
»lnaohriohten besser als erwartet . Klagen über
el Hegen in den östlichen Teilen. Spater ruck-
fig. Größeres Angebot . Glatfrstellungen Juli,
er wieder erholt . Angebot prompt anfgenornmen.
ährend des Nachmittags beschrankte Sohwan-
?en. Ungünstige Erntenaohnchten ans einigen
rikten . Später etwas abgeschwacht . Verkaufe
?ns hiesiger Unternehmer.

Wolle
en am Termin*
?ro lb. perauf:

heut vor.
Pence

Antwerpen, 18. Juni 1934
Es kosteten am Termin¬
markt pro Kilo per
Lieferung auf:heut.

27*/*
27»/»
m.
28
28
2
28«/k

27V*
271/e
27V*
276/«
27»/4
27*/♦
27»/*
28

135000 Ibs.
s • oehauptet

luni . . .
Fnli . . .
August . .
September
Oktober .
November
Dezember
Januar . ■
Umsatz
Tenden:

vor.
B. i r.

27.50
27.25
27.5'*
27.50
27.50
27.75

27.75
27.75
28.00
:8 .00
28.25
28 .60
28.75 2/.7o
28.75 28.00

. 10000t- 1
; : ruhig

Llverpooler Wollaukttonen
We vierte Serie der Liverpooler Auktionen t£ -bischer Wollen sehloB mit einem Angebot von J9tM-
äer insgesamt  19 468 Ballen . Das Angebot

den Ursprungsländern liegen irgendwelche An¬
gen nicht vor . In allen Artikeln herrscht weiter
Abzugsgesohäft zn letzten Preisen.

R O
>in 00/0
mein 000
:an 00/000
000
0000

s 000
hrels 1
hreis II
ner 6/0

loko und Jnni -A.
loko und Juni -A.
Juni -And. .
Juni -And. .
glasiert . .
glasiert . .
glasiert .

glasiert loko.
er Jnni -And. .
Fancy Biuerose glasiert .Volksreis nnglasiert.

RM 9,86RM—
RM 14,20RM
RM 12,60
RM 16,20
RM 17,10RM
RM
RM 10,40
RM 10,40
RM 19 60
RM 9.10

,lse verstehen sieh in HM. für 50 kg loko sb
verzollt , einsohl. Ansgleichssteuer , einschl.
- Monopolabgabe für 1000 kg. Für glasierten
mmt ein Aufschlag von 25 Pfg. für 50 kg hinzu.

Kaffee

Berlin , 18. Juni . Eier . Inlandseier:  G I
(vollfrisch ), Sonderklasse , 65 g und darüber , 9V<, A
81/*, B 7*/*, C VU. D 6V*, G II (irisch ) SV* bzw. 8 bzw.7V< bzw. 6*/« bzw. 6. Aaslandeeier : Holländer
S. 9Vi, A 8*/r B 71/*, Dänemark , Schweden S. 9, A 81/«,B VU. Tendenz:  ruhig.

Seefische
Seefischmarkt Wesermflnde. Am 18. Juni landeten

im Wesermünder Fischereihafen 9 Dampfer insgesamt
778 000 Pfund frische Seefische. Von Island brachten
6 Dampfer 665 000 Pfnnd , meist Kabeljau , Seelachsund Goldbarsch und Schellfisch . Ans der Nordsee
3 Dampfer 113 000 Pfund gemischte Fänge . 4 Hoch¬
seesegler stellten 15 400 Pfund Schollen und Fein-
sioh znr Versteigerung . Die Anktions preise  be¬
wegten sich auf ihrem Stande vom Vortage . Island:
Kabeljau I 5—5*/*, II 5*/*- 6*/<, III 5- 5*/., SchellfischII 6—9, Wittling 3—4*/., Seelachs 5- 6*/., Lengfisch
5, Goldbarsch 5—6*/i. Nordsee: Kabeljau I 8*7» bis
9*/., II 7*/i—8*/a III 4*/i—5*/», Schellfisch V (P/.- 7*/.,.
Wittling 3*/i—7, Seelachs 5*/*—6, Lengfißch 51/*—5’/i,
Seehecht 4- 6, II 25*/<—28, III 3—9*/..

men, 18. Juni . Durch das kleine Angebot in
ngentfreier Beichsmark war das Geschäft heute
ruhig : auch die Kauflust hat etwas nachge-

i,  da die Unübersichtlichkeit der DevisenfrSgeAbwarten Veranlassung
itfraeht -Offerten lauteten fnr Santos sowohlnr eew. Kaffees etwas schwächer.

Brasil -Kaffee : Hamburg, 18. Juni 1934
Auf Basis der um 10 bis 15 Cents ermäßigten Brasil-

Offerten entwickelte sioh ruhiges Kost-Fnacht-

Viehmärkte
Bremen, 18. Juni (Pferdemarkt ). Auf dem

Pferdemarbt am 15. Juni 1934 waren 137 Pferde auf¬
getrieben . Der Handel war 1ans am wegen
schwacher Beschäftigung der Fuhrwerksbetriebe . Es
wurden nachstehende Preise  erzielt : Qualität I
fehlte , für bessere Pferde worden 700—900 gefordert.
II 450—700. III 150—400. Aeltere Arbeitspferde 100
bis 200, Schlachtpferde bis 100, außer belgischen und
dänischen *wurden auch Ermländer Pfände ange*

boten. Kleine Russen fehlten . Der nädhete Pferde¬markt findet am 18. Juli statt.

Viehmärkte
Bremer Viehmarkt 18- luni 1934

Notierung auf l/*kg Lebendgewicht
Auftrieb 1290 Stck. Schweine

Davon dem Alarktdirekt zugeführt: —
Lebend Ausgeführt 58Unverkauft

a) vollfl.Schweineüber 300 Pfd,Lebendgew.
fette Speckschw. ,

b) vollfl. Schweineca,
9 „d) .
e) fleischige„ „
f) * unter
g) Sauen

Marktverlauf mittel.

300 ,.
240—300 Pfd. Leogw.200—240
160—200
120—160 „

120

zum Schluß

Rpf.
42—44

50
42—44
42—44
40—42' lbO
30—36 34
20—25
33—37

langsam.

£>tckz.
97
24

387
4 8̂

Bremer Fleischmarkt
beste Qual.

Rindfleisch 68—63
Kalbfleisch 71- 80
Lammfleisch —
Schaffleisch 96—90
Schweinefleisch58—63

mittlere Qual. gering . Qual.
53- 57 40—52
61—70 41—60
71- 85 61—70
61—o7 41—50

Geschlachteteingeführt; Rinder 22Kälber 47
Schafe 153
Schweine 50

Gescbäftsverlauf : langsam.
Cloppenburg» 18. ‘Juni (Schweinemarkt ).Auftrieb:  38 Stück Rindvieh . Es kosteten:

Milchkühe 250—«300, tragende Quenen 160—240, Weide¬vieh 80—130. Handel : flau . 991 Schweine. Es kosteten
6 Wochen alte Ferkel 7—8, 6 bis 8 Wochen 8—10, 8
bis 10 Wochen IQ—12, ältere pro Pfund 35—30 Pfg*
Handel : flau . Ausgesuchte Tiere über Notiz. Näch¬
ster Schweinemarkt am Montag, 25. Juni.

Dortmund, 18 Juni . A n f t r i e b : 913 Stuck Groß¬
vieh darunter 39 Ochsen, 181 Bullen , 627 Külie, 66 Fär^sen sowie 2 Ziegen, 542 Kälber , 14 Schafe, 2685Schweine. Preise:  Ochsen 31—35, 28—30, 24—27»
20—22, Bullen 29—31, 26—28, 23—25, 19—22, Kühe 31—34,28—30, 22—27 15—21, Färsen 30—34, 27—29, 24—26, 20
bis 23, Kälber 50—55, 40—49, 32—39, 23—81, Schweine
40—48, 40—43, «39—42, 35—10, 34—38 387-40, 3*3—«37. Handel:Großvieh schlecht , Ueberstand , Kälber und Schweine
mittel , geräumt.

Köln, 18. Juni . Auftrieb:  1273 Rinder , darunter
.372 Ochsen, 154 Bullen 621 Kühe, 93 Färsen , 33 Fresser
sowie 1491 Kälber , 4ß Schafe, 5654 Schweine. Verlauf:
Rinder sehr schlecht , Ueberstand . Kälber sehr
schlecht . Lämmer , Hammel u. Schafe ruhig . Schweine
ziemlich lebhaft . Preise:  Ochsen .33—35, 32—34, 29
bis 32, 25—28, 21—24, Bullen 28—33, 25—28, 21—24, 17
bis 20, Kühe 31—33, 27—30, 21—26, 13—20, Färsen 33
bis 35, 30—32, 25—29, 20—214, Fresser 17—25, doppei¬
lender Kälber 55—65, Kälber a) 42—48, 35—41, 28—34,
20—27, Lämmer und Hammel 38—4>1, Schweine 50,
41—45, 40—45, 40—46, 35—43, 37- 40, 33—36.

Berliner Metalle
Amtlich. Berlin, den 18. Juni 1981

Elektrolytkupfer, (wirebars) prompt cif
Hamburg, Bremen oder Rotterdam.
Original-Hütten-AIuminium 98-99*70, in Blöck.in Walz- oder Drahtbarren.
Reinaickel, 98-99 .
Antimon-Regulus.
Silber in Barren, ca. 1000 fein für 1 kg . . .

RM für 100
kg

46*/.
180
164
270

42—44
37*/*—40*/*

Berliner Metallbörse
18. Juni 1934(Amtlich)

Kupfti
(Tend. : still)

Blei
(Tend. : stetig)

Zink
(Tend.: stetig)

Brief Geld Bez Brief Geld Bez Brief Gele Bez
Juni 411/* 40'/. 17 16'/. 20 19»/. —
Juli 42 41 — 171/* 16>/, — 20V* 20 —
Augusi 42V> 41'/, — 171/* 16*/, — 20*/* 20'/. —
Sept, 43 42 — 171/* 16*/, — 20*/* 20'/, _
Oktob. 431/s 42'/, — 171/: 16»/. — 21 20>/. —
Nov. 44 43 _ 17‘/* 16»/. — 21 20»/. —
Dez. 444/s481/, 17«/* 17 — 211/* 21
Januar 46 44 — 17*/* 17 — 21*/* 21. —
Febr. 4o1/a 44i/j — 17*/* 17 22 21'/. _
März 46 45 _ 18 17 22V* 21'/, —
April 46V* 46'/. — 13 17'/. — 22V* 21»/, —
Mai 46̂ 2 4ö'/j — IS 17'/, — 22i/a 2t»/, —

Hamburger Altmetalle: nnveränuert.

Londoner Metallbörse

Kupfer(per Tonne) £
Tendenz unrgim.

Standardper"Kasse S2l!9—*iie
do. 3 Monate 327/:b—1
do. Settl. Preis 321/»

Eiectrolyt Bbyt—̂U
best selected St1/*—368/«
strong sbeets 62
Elektrowirebars 359/«
Zinn(per Tonne)

iendenz willig
Standardper Kasse 222V*—1/«

do. 3 Monate'122'/,- »/.
do. Settl. Preis 2221/*

Banka* —
Straits* 223

Biel (per Tonne)
Tendenz stetig

ausl. pr. offlz. Preis 1L1/«
do. pr. Inoffiz. Preis 11V«—
do. entf.Sicht,off.Pr. uv,
do. entf. S. inoil. Pr. IIV*—6/ie
do. Settl. Preis UV*
link (per Tonne)

Tendenz ruhig
gewöhnt px.offiz.P. 14
do. pr. inoffiz. Preis —
do. entf.Sicht.off.Pr. 141/*
do. entf.St. inotf.Pr. 14l/4—ß/ie
do. gew. Settl. .Preis 14

18. Juni 1934. (Amtl. Schluß)
Aluminium(p. To.)Inland* 100
Ausland* —
Antimon Regulus

(per Tonne)
Erzeuger-Preis* 42—43
chines. per* 251/*—26
Quecksilber*

(per Flasche)tlV4—U8/8
Platin* (p. 20 Ounc.) 7*/*Wolframerzc. I. f.*

(sb per Einheit) 46—48
Nickel, Inländ.*

(per Tonne) 200—205
•do. Ausland* (p. To.) 200—205
WeiBbl. 1. C. Cokes 17V4—17Vs
20x24f.o.b.Swansea*
(sh.p.boz of 108 Ibs)
Kupfersulphat lo1/*—Iß3/«
f. o. b.* (per Tonne)
Clevelantf Gußeisen ß"1/*
Nr.3, f.o.b.Middles*
borougb* (sh. p. To.)
Silber (Pence per

Ounce)
do. LieferungOunce

19u/ie
198/4

Gold(sb. und pence
per Ounce)Amtl.Berlin. Mittel¬

kursf.d.engl.Pfd.
* inaktiveNotierung

137/9
12,666

Londoner Goldpreis. Der Londoner Goldpreis be¬trägt am 18. Juni für eine Unze Feingold 1»7 sh 9 d
gleioh 87.2302 RM., für ein Gramm Feingold demnach
Ö3.1452 Pence gleich 2.804(51 RM.

Londoner Goldverkäufe . Am 15. Juni wurden
149 000 Pfund Sterling Gold zu einem Preise von
.37/9 sh pro Unze fein verkauft.

Konkurse
Aachen: Herbst , Film und Bühne G. m. b. H. —

vltenkirchen/Westerwald : Witwe Karl Roß in Giers-
aussn bei Weyersbusch . — Bautzen : Elektrom . und'ulkaniseur Paul Michaelis . — Berlin -Charlotten-
urg : Frau Lucie Vulprecht geb. Brunner , Berlin-Vilmersdorf. — Halle/Saale : Nachl. des Bankdir . a.

D. Ernst Schenk. — Kamenz/Sachsen : Elisabeth
•erw. Heymann , Fa . Oskar Methke. — Kassel : Fa.Schäfer und Gnndlach. — Kiel : Kaufm . Gotthard
Seifert jun . — Leipzig : Kohlenhändler Rieh. Ernst
ITartmann, Taucha . — Namslau : Kaufm . ErichKraus.

VergleichsverfahrenBremen: Fa . H. Finke.

Amerikanische Börsen
Unregelmäßiger Schluß

Newyork, 18. Juni. (Funkspruch). Die Börse
begann die neue Woche in vorwiegend
fester  Haltung . Es herrschte eine freund¬
liche Grundstimmung, doch schritt die Speku¬
lation nur zögernd zn Nenengagements, da die
vorliegendenTagesnachrichtenaus Politik und
Wirtschaft kaum Anregung boten. Das gleiche
gilt für die Meldungenvon den führenden
Warenmärkten. Später war die Stimmungge¬
teilt. Im Einklang hiermit ließ die Umsatz¬
tätigkeit erneut nach, wobei die Kursgestaltung
nioht einheitlich  verlief . Die Schwan¬
kungen nach beiden Seiten gingen jedoch wäh¬
rend des größeren Teiles des Verkehrs meist
über Bruchteile eines Dollars nicht hinaus.
Größere Unternehmungslust konnte sich auch
im Verlauf nicht entwickeln, da die endgültige
Beilegungder Arbeitsstreitigkeiten in verschie¬
denen Industriezweigen noch aussteht. Auch
das Kursniveau zeigte ein wenig verändertes
Bild. Die Abweichungenblieben auch im Nach¬
mittagsverkehr meist auf den Bruchteil eines
Dollar beschränkt. Der Aktienmarkt schloß
unregelmäßig. Der Bondsmarktwar ruhig, abernicht einheitlich.

Stetig — im Verlauf Deckungsbedürfnis
Newyork, 18. Juni (Funkspruch) Baumwolle.

Der Baumwollmarkt nahm einen vorwiegend
stetigen  Verlauf . Die Liverpooler Kabel-
meldungen fanden günstige Aufnahme, anderer¬

seits verstimmten Abgaben östlicher Firmen.
Insbesondereper Juli erfolgten weitere Glatt¬
stellungen. Geschäftshemmendwirkte die un¬
regelmäßige Tendenz der Newyorker Wert¬
papierbörse. Die Nachfrage wurde hauptsäch¬
lich von den Platzfirmen und vom Handel be¬
stritten. Die jüngsten großen Tropenstürme
haben zwar nach den letzten Meldungenkeine
ernstlichen Schädenherbeigeführt, waren aber
für das mittlere und östliche Anbaugebiet.von
starken Regenfällen begleitet. Tendenzmäßig
kam dieses aber nur zum Teil zum Ausdruck,
da West-Texas mittelmäßige Niederschlägebe¬
richtet; Im Verlaufe schritt die Spekulation
zu Deckungen.

Amerikanischer Funkdienst
Newyork, 18. Juni (Schlußkurse ohne Gewähr)

Heute Vor.Not. Heute Vor.Not.
Tägl. GeldBaskakz.
90 Tg. Brief
90 Tg. Geld
PrJlwecbsel

ciedr. Satz
höchst. Satz
Wechs. auf

Load. Chi.
do. 60 Tg.

Paris
Brüssel
Rom
Madrid
Bern
Amsterdam
Stockholm
Oslo
Kopenhagea
PragWien
Budapest
Belgrad
Athen
JapanBuen. Aires
Rio de Jan.
Berlin
Silber, ausl.

8/16V*
*/4
1

5.05
5.04
6.60*/*

23 40
8 .6U/<13.70

32.50
67.88
26.05
25.40
22.67
4.16V4

18.95
29.85
2.28
0.945/s30.06

33.66
8.51

38.17
45. -

«/«
V*

5 .05
5.04
6.06i/t23.39
8.62

13.70
32 .51
67.88
26.05
25.39
22.55
4.16>/418.95

29.85
2.28
0.94*/*30.00

33.66
8.62

38.21
46.00

Kakao, Td.
do. Juli

Sept.Dez.
Jan.März
Mai

Kaffee, Td.do. Sant. 4
Juli
Sept.
Dez.
Jan.März
Mai

Tagesums.
Kaffee Rio7
do. Juli

Sept.Dez.
Jan.
März
Mai

Tagesums.
B’wolie, Td.
do. loco

Juli
Aug.
Sept.
Okt.
Nov.
Dez.
Jan.
März
Mal

Zufuhren
LAU. u.GOl.

do.
do.
do.
do.
do.

do.
do.
do.
do.
do.
do.

do.
do.
do.
do.
do.

do.
do.
do.
do.
do.
do.
do.
do.
do.

stetig5.46
5.63
6.82
5.89
6 .01
6.13

stetig
11V*

10.45/4610m
11.02n
11.11
11 .20
17000
10

8.22n
8.24n
8.32n
8.40n
8.47n
400C

stetig
12.15
11.93
12. 10
12.19
12.24
12.30
12.36
12.46
12 .68

9000

Kttpf., el. 1. Ö®/«B d*/aBdo. 30/90T. 8»/aB
Zinn, loco 50.25 50.65
Blei, loco 4.00 4.00
Zink, loco 4.20 4.20

Geld und Briefnotiertmgea.

32

stetig12.16
11.95

12. 11/18
12,18/20
12.24

12.30/31
12.36
12.47

12.67/58
8000

Weißblech 5.25 6.26
Roheis. N. 2 21.77 21.77
Roheis. N2p 20.00 20.00

Schmalz 7.60 7.30
Talg, extr. 8'/, S*>,
Bw’saatül 1. — —
do. Juli 5.40 6.40
do. Aug. 5.48 5.46
do. Sept 5.66 5.62
do. Okt. 5.76 5.70
Petr. St WC 16,25 16.25
do. St. W.T. 12.26 12.25
do. Mid. Co. 0.94 0.94
do. P. Rohöl WlrWh W/rH1/,
RohzuckerT. stetig
do. Juli 1.64 0#do. Sept. 1.71
do. Dez. 1.81 V)
do. Jan. 1.82/83* >0
do. März 1.88/89* 03
do. Mal 1.94/96*

61' /,Terpentin 60i/,
do. Savann. 46'/, 4ÖVa
Welzen, Rt. 10ß*/* 106
do. Hartw. 107»/. 107
Mals, loco «BV»
W’nrehl, n. 6.50 6.60
do. höchst. 6.80 8.80
Qetrf. Engl. 1/6—̂ 1/8—E
do. Kontin. 6—8 6- 8

New Orleans

Baumwolle|
12.10 12.10

Chicago
Qerste 88- 100 88—100
Weifen, Td.
do. Mjl stetig k. steig
do. Juli 94*A—»/. fltf/t —tudo. Sept. 95*1«—*/. 9Ai/| ™iJ|do. Dez. 96*/, 95V,—*/*
Mals, Td. feet k. stetigdo. Mai — —
do. Juli
do. Sept.do. Dez.

59
60i/i
60' /,

Bül»
88#
59i.

Hafer, Td. stetig k. stetigdo. Mal — —
do. Juli
do. Sept,

m*
43»),

48*1,
do. Dez. 44»/, 44»/,
Roggen, T. stetig k. stgtlgdo. Mal — —
do. Juli 661/, 65
do. Sept. 67' /, 66*/,
do. Dez. 69V, 68»/»
Schmalz, T.
do. Juli

fest k. stetig
6.72' /, G 6.52V«

do. Sept. 7.02' /,G 8.87‘/,U
do. Okto, 7.12i/,G 7.00G
do. Dez. 7.32' /,G 7.25B
Schweine
leichte, ndr. 4.40 4.00
do. höchste 4.75 4.50
schwer, nd. 4.80 4.50
do. höchste 5.00 4.7ö
zu!, ln Chic. 20000 9000
do. L West. 69000 21000

Frühkartoffeln
Der Beauftragte für die Marktregelung des

Absatzesvon Frühkartoffeln der Landesbauern¬
schaft Oldenburg-Bremen gibt bekannt, daß der
Mindestpreis  für Frühkartoffeln in der
Zeit vom 18. bis 20. ds. Mts. einschließlichauf
RM 7,50 je Zentner festgesetzt ist.

Selbstnberwachuogdes Maklerstandes
Ein Muster ständischen Aufbaus

Berlin, 18. Juni. Der dem Reichsstand des
Deutschen Handels eingefügte Reichsverband
Deutscher Makler (RDM.) für Immobilien, Hy¬
potheken und Finanzierungen e. V. hat so Mu¬
sterhaftes auf dem Gebiete neuzeitlichen stän¬
dischen Aufbaues geleistet, daß, abgesehenvon
der Uebernahme durch andere Verbände, sein
Organisations- und Arbeitsplan vom Reiehs-
wirtschaftsministerium als beispielgebend auf¬
gestellt wurde.

Der ehrenamtliche Führer des RDM., Hans
K r a e me r , der znr alten SA. - Garde des
Führers  gehört , erklärte einem NDZ.-Ver-
treter . daß der SA;-Geist der Disziplin, Sauber¬
keit und Ordnungunbedingt auf die Wirtschaft
übertragen werden müsse, .und daß man die
ständische Organisation insofern als SA. der,
Wirtschaft  bezeichnen könne. Gerade der,
an sich zahlenmäßig nicht so umfangreiche
Maklerstand in Deutschland müsse energisch
gesäubert werden, denn er sei Treuhänder, des
größten und wertvollsten deutschen Volksver¬
mögens, nämlich des Grundbesitzes, der. allein
einen Wert von rund 100 Milliarden darstelle.
Grund und Boden seien im nationalsozialisti¬
schen Staat etwas Heiliges, das man nicht un¬
sauberen Händen überlassen dürfe. Der Mak¬
lerstand sei leider in der Nachkriegszeitinfolge
einer mangelhaften Gewerbeordnungvon Ele¬
menten überflutet worden, die nicht nur keine
Fachkenntnisbesitzen, sondern auoh keine ehr¬
lichen Makler seien. Der ReichsverbandDeut¬
scher Makler erstrebe eine Aenderung der Ge¬
werbeordnung, die die Zulassung  zum
Maklerstandin Zukunft an hohe Voraussetzun¬
gen knüpft. In der Zwischenzeit habe der
RDM. überall eigene Ueberwachungsstellenge¬
schaffen, deren Aufgabees ist, dauernd die Tä¬
tigkeit nicht nur der organisierten und nicht-
organisierten Makler zu überwachen, sondern
vor allem den „Schwarzmaklern“ zu Leibe zu
gehen. Diese bisher einzigartige Selbstüber¬
wachung eines großen Wirtschaftszweiges
werde durch rücksichtslose Strafverfolgung,
durch Schieds- und Ehrengerichtsbarkeit zu
einer wirksamen Waffe.

Patentbericht
Patenterteilungen : Einspruch zulässig . 599 663/3!

Diedrieh Kenneweg, Bremen , Benquestr . 31. Sieh
heitsVorrichtung gegen Entwendung von Koffe
laschen oder dgl. 12. 5. 32. K. 1254-20. — 599 604/61
Arthur Stöckel, Sebaldsbrück bei Bremen . Vorrii
iung zur Erzeugung der Schwenkbewegung nm iLängsachsen von Werkstücken , insbes . von Löffi
bei Maschinen zum Prägepolieren . 11. 12. 29. St . 502

Gebrauchsmuster . Nur durch Löschungsklage :
rechtbar . 1 303 691/3b. Erich Wollf , Bremen . Ko
Schutzvorrichtung , insbes. Jür erwerbstätige Frau-
22. 5. 34 W. 15 572. - 1303 140/47d. Bernhard Papimeier , Bremen. Spannvorrichtung für Treibriem,
17. 5. 34. P 10 208. - 1303 199/63g. Eiehard Bollhor
Oldenburg-Eversten . Fußraste für raitfahrende K

auf Fahrrädern . 26. 4. 34. B. 26 827. — 1303 875/6;
Atlas -Werke A.-G., Bremen. . Sicherheitsorgan f
elektrisch -hydraulische Anlagen bei ausfallend.
Strom. 2;>. 3. 33 A. 10 763. - 1303 210/71a. Franzis
sturm , Bremen. Fächerschnürschuh für geschwolle
Fuße , la o. 34. St . 7928. - 1 303 202/71b. Franzis
sturm , Bremen. Spangenschuh mit verstellbar
1 «eoobwollene Füße . 27. 4. 34. St. 7853.1303 286/81c. Martin Brinkmann , A.-G., Brem<
Deckelschachte ! für geschnittenen Tabak , mit Trei
wand im Untat eil. 14. 5. 34. B. *7031/



Neue Aufteilung im Gau Niedersachsen
Bezirk Bremen erhält drei Kreise

Der Gau Niedersachsendes DFB . hatte am
Sonntag die Bezirks- und Reichsftihrer zu einer
Tagung nach Hannover  berufen . Es war eine
Arbeitstagung, in deren Mittelpunkt die Neu-
einteilung  der Bezirke und Kreise und die
Festlegung der Klasseneinteilung  stand.
Die Neueinteilung war durch die Rückgliederung
von Harburg-Wilhelmsburg zum Gau VIII not-

' wendig geworden. Grundsätzlichwurde zunächst
als Vorschlag an den DFB. ausgearbeitet ein«
Festlegung der Bezirksgrenzen zwischen dem Be¬
zirk 1 (Weser - Jade)  und dem Bezirk 3
(Hannover - Braun schweig ).

Der Weser-Zade-Bezirk umfaßt darnach das
Gebiet um die Städte Bremen, Wesermiinde, Ol-
denburg-Emden und Osnabrück. Die Grenze nach
Harburg-Hannover zu geht: Kadungen — Zeoen
— Scheeßel— Dörverden — Leeste — Bremen.
Verben kommt damit zu Bremen. Aus Zweck¬
mäßigkeit wurden außerdem die 17 bisher be¬
stehendenKreise zu 9 Kreisen zusammengelegt.

Der Weser-Jade-Bezirk hat inZukunft 3 Kreise:
1. Kreis Bremen - Wesermünde;
2. Kreis Oldenburg - Ostfriesland,'

S. Kreis Osnabrück - Meppen - Lin-
gen.

Die Klasseneinteilung
Die Gauliga  bleibt in der bekannten Zu¬

sammensetzung. An Stelle der zwei ausscheidenden
Vereine steigen Hannover 97 und Borussia-Har-
burg auf. Das gleiche Bild ergibt sich in der Be¬
zirksliga Nord,  hier rücken Wulsdorf und Blau-
weiß-Bremen auf. In der Staffel Süd  bleibt
Schiittorf 08 in der Bezirksliga, ebenso Osna¬
brück 08. Da damit 13 Vereine der Siidstaffel an¬
gehören, steigen im nächstenJahr 3 Verein« ab,
2 rücken auf.

Berden kommtzur 1. KreisklasseBremens,
die übrigen Verein« von Verden-Landgebiet
stoßen zu den 2. KreisklassenBremens (Staffel
Weser-Süd) bzw. bilden Spielgruppen. Das Ge¬
biet Buchholz — St ade — Buxtehude
kommt nach Harburg, wo ebenfalls in Verbin¬
dung mit Uelzen-LUneburg Vezirksligen und
1. Kreisklassengebildet werden.

Eine ähnliche Umgruppierung wurde in den
übrigen Bezirken des Gaues VIII vorgenommen.
Die übrigen Punkte der Tagesordnung betrafen
verbandseigene Angelegenheiten.

„Skjold", der diesmal schon wesentlichnach vorn
gekommen war.

Aschamti8 im Dock
Die in Lemwerder beheimatete Jacht „Afchanti

II" (Besitzer Burmester) konnte an der ersten Re¬
gatta der Kieler Woche nicht teilnehmen, da vor
der Anfahrt zum Start ein« unter Wasser lie¬
gende Trosse in die Schraube geriet. Aschanti II
mußte eingedockt werden.

Tennis
Dr. Dessart Tennismeister von Pyrmont

In Bad Pyrmont wurden am Sonntag die dort
alljährlich stattfindendenTennismeisterschaftenbe¬
endet. Im Herreneinzel schlug Dr. Dessart (Ham¬
burg) Stephanus (Hannover) mit 6:3, 6:2 zurück¬
gezogen. Stephanus wollte sich für die übrigen
Konkurrenzenschonen. Im Dameneinzel siegte er¬
wartungsgemäß Frl . Sander (Berlin) : sie schlug
Frau Tübben überlegen 6:3, 6:0. Im Herren¬
doppel kamenDr. Dessart-Stephanus über Panle-
Kümper zu einem sicheren6:3, 6:1, 6:3-Erfolg.
Das Damendoppel fiel an Frl . Herbst-Frau Tüb¬
ben, die Frau Wolff-Frau Hagemann mit 9:11,
6:1, 6:0 schlugen. Das Gemischte Doppel wurde
eine Beute von Frl . Sander und Albert von
Cramm, einem Bruder des deutschen Meisters, die
Frau Karstedt-Dr. Dessart sicher abfertigten.

Australien führt 3:1 gegen Frankreich
In der Vorschlußrundeum den Davis - Pokal

zwischen Frankreichund Australien sicherten sich die
Australier am Montagnachmittag im Pariser
Roland-Garoos - Stadion bereits den Sieg ; sie
treffen nunmehr im Schlußspielder Europa-Zone
auf die Tschechoslowakei. Bei 36 Grad Hitze schlug
Crawford den Franzosen Boussous 2:6, 6:2, 4:6,
6:4, 6:0. Der Wimbledon-Sieger hatte zunächst
wieder einen schlechten Start und gab den ersten
Satz glatt an Boussous, aber im weiteren Verlauf
zeigten beide ein hervorragendes Spiel. Nach¬
dem Boussousden dritten Satz noch für sich Luchen
konnte, ließ er mehr und mehr nach und leistete
zum Schlußfast gar keinen Widerstandmehr. So¬
mit führt Australien mit 3:1, was bereits gleich¬
bedeutendmit dem Endsieg ist.

Die deutschen Flieger beim
Europa-Nunbflug

Für den Europa-Rundflug, den nach dem letzten
Siege von Hauptmann Zwirko in diesem Jahre
Polen organisiert, sind insgesamt 48 Meldungen
eingegangen. Fast den dritten Teil der Maschinen
stellt Deutschland, und zwar sind wir mit drei
Typen vertreten, sechs BFW ., fünf Fieseler und
vier Klemm. Als Motoren finden die Neukonstruk¬
tionen von Hirth und Argus Verwendung. 16 Pi¬
loten (ein Reservepilot) wurden namentlich ge¬
meldet, darunter der zweimalig« Gewinner Fritz
Morzik, ferner Oberleutnant Seidemann, Lüster,
Hirth, Osterkamp, v. Düngern, Polte , Funk, Dr.
Pasewaldt, der Führer der Lufthansa-Rskord-
maschineHE 70 llntucht, Tamm, Francke, Eber¬
hard, Hubrich, Krüger und Rodig.

Polen erscheint mit nicht weniger als 18 Maschi¬
nen, die zum erstenmal mit polnischenMotoren
ausgerüstet sind, und so guten Fliegern wie Vajan
und Karpinski, Frankreich gab neun Meldungen
ab, darunter für Detroyat und Delmotte; Italien
meldete sieben Maschinenund die Tschechoslowakei
findet sich mit vier Nennungen in der Liste vor.

Bremer Kegler Niederlage
in Hamburg

In der Hamburger Kegelsporthalle trafen sich
die Stadtmannschaftenvon Bremen und Hamburg
der Sportkegler im fälligen Rückkampf. Die Ham¬
burger, die in Bremen und auch auf eigener Bahn
verschiedene schwere Niederlagen einstecken mußten,
kamen diesmal zu einem überlegenen Erfolg über
Bremen. Im Bohlekampfwurde Bremen mit 179
Holz geschlagen, und da Hamburg letzt in Bremen
mit 130 Holz unterlag, kam doch noch ein Sieg
mit 49 Holz zustande. Auch sämtliche Klubkämpfe
wurden von Hamburg gewonnen. Die besten
Einzelkegler waren May-Hamburg mit 733 und
Mittendorf-Vremen mit 727 Holz, während als
beste Einzelkeglerinnen Frau Sander - Hamburg
mit 738 und Frau Holste-Vremen mit 722 Holz
aus dem Wettbewerb hervorgingen.

Werbesporttag der Gpvrtabteilung
Martin BrinkmannA<S.,Hemelingen

Am Sonntag, 17. Juni , konnte die Sportabtei¬
lung der Martin Brinkmann  AG . mit
einem Werbespieltag auf ihrem Sportplatz am
Weserwehr an die Öffentlichkeit treten. Schon
früh morgens herrschte auf den Plätzen reger Be¬
trieb. Um 9 Uhr fand bereits das erste Fußball¬
spiel der MBK.-Mannschaftgegen Blau-Weiß (K)
statt, das mit dem Resultat 1:2 endete. Zur glei¬
chen Zeit lieferten sich die MV.-Faustballmann-
schaft und die SA.-Faustballmannschaft13/75 einen
interessantenKampf. Gegen 10 Uhr begann dann
der Aufmarsch, an dem alle Turner , Fußballer,
Boxer und die Mitglieder der Motorradstaffel,

DFB. Endspiel in Berlin
Wie wir bereits gesternandeuten konnten, wird

das Endspielum die Deutsche Fußballmeisterschaft
nunmehr bestimmt am kommendenSonntag, dem
24. Juni , in Berlin und zwar im Post-Stadion
ausgetragen werden. Den Kampf zwischen dem
1. FC. Nürnberg und Schalke64 wird der be¬
kannte Berliner Schiedsrichter Birlem pünktlich
um 17 Uhr anpfeifen.

sowie die Arbeitskameraden der Belegschaftder
Martin Brinkmann AG. teilnahmen. Unter den
Klängen des Badenweiler Marsches nahmen die
Teilnehmer vor der Rednertribüne Aufstellung.
Dort ergriff der Sportleiter Pg. Stadtlander
das Wort zu einer kurzen Ansprache. Er be¬
grüßte zunächst unter den anwesendenGästen den
Leiter des Sportamtes „Kraft durch Freude",
Pg. Will,  den Geschäftsführer des Deutschen
Fußballbundes, Herrn Ahlers,  als Ehrenmit¬
glieder der Sportabteilung die Herren Ritter,
Schmidt und Repper.  Auf die Ziele der
Sportabteilung eingehend, erklärte der Sport¬
leiter, daß es ihm höchste Aufgabe sei, die Kame¬
radschaftüber die eigentlicheArbeitszeit hinaus
in den Sportvereinen der Betriebe zu pflegen und
durch gemeinsames Erleben zu vertiefen. Er
dankte besonders den Kameraden, die als erste
gewillt waren, den Gedanken der Sportgemein¬
schaft im Betriebe zu vertreten und zu verwirk¬
lichen, Mit einem Appell an die Anwesenden,
auch weiterhin auf dem zugewiesenenFrontab¬
schnitt für die Verwirklichungder Volksgemein¬
schaft zu kämpfen, schloß der Leiter der Sport¬
abteilung seine Ausführungen. Als nächster Red¬
ner begrüßte Pg. Will  seine Sport - und Ar¬
beitskameradenund brachte dabei zum Ausdruck,
daß es nicht Aufgabe der Sportgemeinschaften
sei, „Kanonen" zu züchten, sondern daß sie vor
allem für die körperlicheErtüchtigung aller
ArbeitskameradenSorge zu tragen hätten.

Das Ehrenmitglied Wolfgang Ritter  dankte
zunächst dem Sportleiter für die geleisteteArbeit
und richtete an alle den Appell, dafür zu werben,
daß jedes Mitglied des Betriebes auch Mitglied
der Sportabteilung wird. Pg. Ritter wies auf
die besondereBedeutung dieser Abteilung hin und
erklärte, daß die Eeschäftsleitung jederzeit bereit
sei, die Arbeit tatkräftig zu unterstützen. Als
Zeichen für die Anerkennungder bisher geleisteten
Arbeit überreichte er dem Sportleiter Stadt-
lander  unter lebhaftem Beifall der Anwesenden
das Sportbanner Grau-Blau.

Nachdem man dann ein Sieg-Heil auf den
Führer und den Sportkommissarvon Tschammer
und Osten ausgebracht hatte, wurde von allen
Anwesendendas Horst-Wessel-Lied angestimmt.

Anschließend nahm die Belegschaftnoch einmal
geschlossen Aufstellung, um für die neugebildete
Motorstaffel, die von Ehrenmitglied Ritter  auf
ihre erste „Fahrt ins Blaue" geschicktwurde,
Spalier zu stehen.

Kieler Woche
Erfreulicherweisehatte das gute Wetter auch am

Montag weiter angehalten, ja, es hatte sich gegen
den Vortag noch dadurcherheblichverbessert, daß
die Brise zulegte und dem Regattatag damit ge¬
radezu ein ideales Wetter bescherte. Diese glänzen¬
den Vorbedingungen waren auch für die aus¬
gezeichnetenRennen ausschlaggebend. Die inter¬
nationale 6-Meter-R-Klasse hatte den Ostwest¬
kurs zweimal zu absolvieren. Die deutschen Boote
mit „Jrmi " und „Swantje " vor „Marianne " an
der Spitze hielten sich ausgezeichnet, so daß
Deutschlanddaher mit Führung in die Kreuz-
strecke Blllk gehen konnte.

Hier fiel erwartungsgemäß die Entscheidung,
und zwar kamen Schweden und Finnland an
Deutschland vorbei und konnten auch auf der zwei¬
ten Kreuzstrecke diesen Vorsprung nicht nur halten,
sondern noch ausbauen. Dadurch gewann Schwe¬
den mit „Marianne" erneut und holte sich den
Preis des Reichskanzlers. „Jrmi "-Kiel schlug die
Vertreter Norwegens, Dänemarks und Englands
und wurde drittes Boot; ein Ergebnis, das bei
der einwandfreien Durchführung dieser Prüfung
besonders wertvoll ist und die Qualität der Jacht
und ihres Steuermanns klar herausstellt.

Die deutsche„Marianne " hielt noch so eben und
eben den Anschlußund landete hinter den aus¬
ländischen Booten an achter Stelle. Sportlich
gleich großartig war das Rennen der Schären-
kreuzerklasse, bei der erneut Deutschland die
dänischenGäste niederrang. Im Kampf um die
deutsche Meisterschaftsind die Berliner Aussichten
weiter gestiegen, denn „Der Mohr" und „Hilla"
gewannen das Rennen vor dem Hamburger

Emder Ruderregatta
NV. Brema gewinnt den Junior-Achter/ Oberweser den Junior-

Vierer/ Br. NV.v. 1882 den Jungmannen-Achter
Die vom Ems-Jade-Weser Regatta-Verein am

letzten Sonntag auf dem Emder Binnenhafen ver¬
anstaltete Ruderregatt« sah die diesjährigen Trai¬
ningsmannschaften unserer bremischen Ruder¬
vereine erstmalig am Start . Bei strahlendem
Sonnenscheingab es eine Reihe harter Kämpfe zu
sehen, die natürlich in erster Linie eine Kraft¬
probe unserer bremischen Rudervereine unter sich
ergaben. Die Hauptrennen geben wir nachstehend
wieder. Unter größter Spannung wurde die Re-
gatte mit dem

Junioren -Achter
eröffnet. Dieser war eine interne Angelegenheit
unserer bremischen Vereine, des Br. RV. v. 1882,
des OberweferRV. und des RV. Brema. Mit einem
flüssigen Start hatte sich RV. Brema an die
Spitze gesetzt, dann wurde bis zur Biegung er¬
bittert gekämpft. Hier zog der Schlagmann des
RV. Brema einen gutsitzenden Zwischenspurtund
machte sich damit von den anderen Booten frei..
Brema gewann dann das Rennen mit einer
knappen Bootslänge vor 1882. Hierdurch hatte
sich Brema seine Stellung, die in den letztenJah¬
ren durch Ausbleiben von Regattaerfolgen nicht
sehr günstig gewesenwar, wieder erobert.

Den zweiten Jungmannen - Vierer
holte sich dann der Vegesacker Ruderverein durch
saubere Ruderarbeit vor Oldenburg und 1882.
Nach hartem Kampf gewann den Kreuzer-
EmdeneEedächtnis - Vierer  in schöner

Manier der OberweserRV. vor Vegesack. Bremer
RV. v. 1882 wurde Dritter . Im darauffolgenden
1. Jungmannen - Vierer  war Oberweser
noch einmal siegreich vor RV. Emden. Von vorn¬
herein sicher war der Sieg im zweiten Se-
nioren - Vierer  von Bremen 82, die sich mit
dem Oldenburger RV. trafen. Hier wäre zwar
eine Revision der Emder Ausschreibung ange¬
bracht. Dieselbe ist insofern für einen zweiten
Senioren-Vierer unzulänglich, als darin Ruderer
starten können, die bereits Meisterschaftsregatten
gefahren haben, wie es diesmal der Fall war.

Das schärfste Rennen des Tages war der Iun g-
mann - Achter  zwischenBremen 82 und Ober¬
weser. Nach längerem Vord-an-Bord-Kampfmachte
sich allmählich82 frei und gewann mit Dreiviertel¬
länge. Beide Mannschaften zeigten, daß die
Bremer Rudervereine ausgezeichnetes Material

I an Jungmannen besitzen, so daß wir in dieser
Kategorie den kommenden Regatten zuversichtlich
entgegensehenkönnen. Den Nordsee - Vierer
gewann der Vegesacker Ruderverein überlegenvor
Oldenburg und Emden. Der Senior - Achter
konnte nicht ausgefahren werden, da Oberroeser
abgesagt hatt« und somit Bremen 82 den Sieg
kampflos zugesprochen erhielt.

Auf Grund der Emder Ergebnissemöchten wir
nicht verfehlen, den Bremer Rudervereinen eine
Anregung zu geben. Da es sich gezeigt hat, daß
in Emden die Hauptrennen Angelegenheit der
Bremer Vereine waren, halten wir es für zweck-
mäßig, wenn schon früher in der gleichen Form
wie in anderen Großstädten oder frei vereinbart
eine Frühjahrsregatta in Bremen abgehalten
würde. Damit würde ohnen große Kostenfrüh¬
zeitig den Herren Trainingsleitern Gelegenheit
zur Wahrnehmungeines Maßstabes für die Trai¬
ningsarbeit gegeben und außerdemden Ruderern
ein Teil Rennerfahrung. Das könnte dem bre¬
mischen Rudersport nur förderlich sein und gäbe
nicht zuletzt eine gute Werbung für einen der
schönsten Kampfsport«, das Rudern, ab.

Ergebnisse:
Junior -Achter: 1. Rv. Brema, Bremen (Ernst,

Döscher, Viereck, Schinnacher, Bock, Niemeyer
Precht, Valke, St . Vraack) 8.50. 2. Bremen 82
3. Oberweser. Zweiter Jungmannen-Vierer : 1.
Vegesacker Rv. (Heuser, Schwenke, Sieghahn,
Freudenthal, St . Schoknecht) 6.48. 2. Oldenburger
Rv. 3. Bremen 82. Verbands-Vierer: 1. Olden¬
burg, Emden, Leer. Kreuzer-Emden-Eedächtnis-
Vierer: 1. Oberweser Rv. (Asendorf, Welchert,
Komp, Brinkhoff, St . Dubuisson) 6.40. 2. Vege¬
sacker Rv. 3. Bremen 82. 1. Jungmann-Vierer:
1. Oerweser Rv. (Jlg , Lilers, Klotz, Johanssen,
St . Schaafberg) 6.54. 2. Emden. 2. Senior-Vierer:
1. Bremen 82 (Asendorf, Stieda, Weichardt,
Suhlender, St . Bäthge) 6.42. 2. Oldenburg. Jung-
mann-Achter: ' 1. Bremen 82 (Kümmel, Hoff-
schmidt, Lange, Steingaß, Petermöller, Maas.
Vornowski, Buse, St . Frese) 6.14. 2. Oberweser.
Gig-Vierer : 1. Oldenburg. 2. Leer. Nordsee-
Vierer : 1. Vegesacker Rv. (Rohde, Oehlers,
Oehlers, Knoke, St . Schoknecht) 7.14. 2. Olden¬
burger Rv. 3. Emder Rv.

Neuer Nekord im Gewichtheben
Bei den Kraftsportmeisterschaften des Bezirks

Mannheim-Ludwigshafen konnteRenfer-Ludwigs-
hafen im beidarmigen Reißen der Bantam¬
gewichtsklasseden deutschenRekord von 165 auf
167 Pfund verbessern.

Vferdefport
Gestüt NSmerhos verkauft

Das Gestüt Römerhof, die bekannte ostdeutsch«
Vollblutzuchtstätte, ist in anderen Besitz über¬
gegangen .nachdemdie Auflösung und Versteige¬
rung der Mutterstuten bereits beschlossene Sache
war. Frhr . v. Seckendorff-Broock hat den gesamten
Pferdebestand und das Gestüt selbst erworben, so
daß das hier vereint« Zuchtmaterial, ebenso wie
bei dem Verkauf von Erlenhof, weiter zusammen
bleibt. Es steht bisher noch nicht fest, ob der neue
Besitzer einen eigenen Rennstall unterhalten wird
oder ob die Römerhofer Jährlinge wie früher auf
den Markt kommen.

Unsere Voraussagen
Berlin -Strausberg

1. R. Graf Nici — Honeska.
2. R. Luckhum— Iuditta — Kameradschaft.
3. R. Herakles — Ramses.
4. R. Jidutta — Earconne.
5. R. Fiametta — Kern.
6. R. Valentin — Metullus — Millardst.
7. R. Ratsherr — Perlenkette — Wachau.
8. R. Lonsuela — Rheinfelr.

Rennen in KSln
^1. Rennen: 1. Freigeist (Stock); L. Grimbart; 3.

Gnusemong. Toto : 32. Platz: 12, 11, 12. Ferner liefen:

nennen:- — . «r- llerwari« t.2 . vauiy L. Wtanotaut;
3. Frauenfreund . Toto : 45. Platz: 15, 22, 16. Ferner
liefen: Stausfen , Petrus , Mario, Die Lupine, Spanga.
1- 2 4̂ Lg. 3. Rennen: 1. Agnat (M. Schmidt); 2.
Rudolf: 3. Urbino. Toto : 23. Platz: 12, 13, 14. Ferner
liefen: Atok, Szeneban, Orion ,Eigan/Sonnenzeit . Hals
bis Z4 Lg. 4. Nennen: 1. Charmante (L. Haut): 2.
Gnom; 8. Laute. Toto : 73. Platz: 22, 15, 26. Ferner
liefen: Curator, Heidekönig, Eisenkönig, Mogul,
Pistazie. )4—114 Lg. K. Rennen: 1. Rosenrot (Denne
bus'chf: 2. Jlsen'burg:' 3."Märh."Toto : IS.'HMn '.'ll.
Ferner liefen: Gaukelei, Louisiana, Jtiväöl « ttSschg.

3—12 Lg. 7. Rennen: 1. Rosella (Harrh Schmidt); 2.
Hatzi 3. Feldscher. Toto : 33. Platz: 17, 33, 1S. Ferner
liefen: Dickh, Fantafia , Ne Bögj , Perillo , Meerjunge.
14—4—3 Lg. 8. Rennen : 1. Rofilli (I . Pinter ); 2. Pa-
ramour; 3. Stohleck; 4. Kastanienblütc. Toto : 184.
Platz: 36, 17, 33, 61. Ferner liefen: Dorita , Natango,
Finor , Lanzenfpitze, Husar, Osterluzei, Salur . Car¬
riere, Emil , Treuer Husar. 14—>14 Lg. — Doppel-
wette: Charmant« — Pralinöe 206 : 16.

Rennen in Magdeburg
1. Rennen: 1. Karfunkel (Beiz): 2. Messalina; 3.

Scuola Tebesca. Toto : 52. Platz: 24, 18, 2V. Ferner
liefen : Giebel, Lampade, Kursürstin, Persea, Fürsten¬
rind, Jngemar , Flame, Nicclländer. 114 Lg.—Kopf.
2. Rennen : 1. Mäpp« (Unterholzner); 2. Kaiserparade;
3. Habgier. Toto : 23. Platz 11, 11. Ferner liefen: Ame¬
thyst, Maricnfeier . 114—214 Lg. 3. Rennen: I. Ost-
kind (Bragert ); 2. Lieb^ seicr: 3. Lota. Toto : 48. Platz:
23, 26. Ferner liefen: Hatto, Terpsichore, Thermidor.
5—2 Lg. 4. Rennen : 1. Partner (Knobloch): 2. Tnr-
nierfehd«; 3. Comödiant. Toto : 82. Platz: 26, 34, 21.
Ferner liefen: Einsterblütc , Chinaseuer, NomoS,
Kriegsslagge. 14—14 Lg. 5. Rennen: 1. Vogelwcid
(W. Zimmermann): 2. Bambus ; 3. Cosa. Toto: 32.
Platz: 14, 31. Ferner liefen: Dierthaler, Ovid. Kops bis
2 Lg. 6. Rennen : 1. Orontes (Lt. Merk): 2. Inga ; 3.
Vigna . Toto : 26. Platz: 18, 16. Ferner liefen: Eilslug,
Blauer Vogel, Frechdachs. 14—14 Lg. 7. Rennen: 1.
Mirandola (H. Braun ): 2. Alarad; 3. Patroclus . Toto:
146. Platz: 26, 15, 14. Ferner liefen: Perlstab, A. D.
R., Demut, Lirfsa. Kopf—114 Lg. — Doppelwette:
Partner — Bogelwetd 155 : 16.

Die Lisnclssämtsr mslcisn:
Standesamt Breme« 1.

Geborene:
Knaben:

26. Avril : Des Malers K. Steinmetz Ehefr.,
geb. Schäfer, Sandersdeich7.

19. Mai : Des Zieglers O. Plikat Ehefr., geb.
Vogt, Hüttenstr. 48.

20. Mai : Des GlasermeistersC. Sembach Ehe¬
frau, geb. Lange, Möckernstr. 28.

21. Mai : Des Zahntechnikers A. Schierenbeck
Ehefr., geb. Brandt , Meyerstr. 27.

22. Mai : Des kaufm. Angestellten E. Fresse,
Ehefr., geb. Wolke, Faulenstr. 3. — Des Kaufm.
D. Otterftedt Ehefr., geb. Hüstng, Brückenstr. 27.

28. Mai : Des HeizungsmonteursE. Becker Ehe¬
frau, geb. Katzer, Tieckstr. 34.

24. Mai : Des Handelsvertreters F. Vähr Ehe¬
frau, geb. Sarbock, Elsasserstr. 46. — Des Arb.
H. Büscher Ehefrau, geb. Köne, Huchtina, Eber-
eschenstr. 30. — Des MechanikermeistersL. Berg¬
mann Ehefr. geb. Renken, Albrechtstr. 10. — Des
Handlungsgehilfen G. Liiders Ehefr., geb. Wien-
ker, Contrescarpe )5. — Des Packers F. Tinne-
mcyer Ehefr., geb. Grimm, Jacobikirchhof2. —
Des Arb. H. Renken Ehefr., geb. Alberring,
Brakerstr. 18.

25. Mai : Des Arb. 2 . Meyer Ehefr., geb.
Riediger, alter Winterweg 25. — Des Eisenbahn-
bilfsschaffnersW. Korthauer Ehefr., geb. Haake,
Zwinglistr. 116. — Des Jng . H.Lünsmann Ehefr.,
geb. Denker, St . Jürgenstr. 151-155, Zwillinge.

26. Mai : Des GeschäftsreisendenH. Nesemann
Ehefr., geb. Wink Essenerstr. 60. — Des Post¬
schaffnersK. Schlote Ehefr., geb. Küster, Tim-
mersloherstr. 94. — Des Bäckers H. Eschenbach
Ehefr., geb. Holldorf, Ortstr. 4k. — Des Arb.
K. Kurz Ehefr., geb. Wöltjen, Walsroderstr. 10.
— Des Postschaffners H. Rathen Ehefr., geb.
Schräwer, Georgstr. 19. — Des Händlers D.
Kohlwey Ehefr., geb. Coors, aus Fahrenhorst.

27. Mai : Des Gärtners H. WiechmannEhefr.,
geb. Schäfer, am Hulsberg 129. — Des Elek¬

trikers I . Vreidbach Ehefr., geb. Warnke, Richt-
hofenstr. 100. — Des Polizeioberwachtm. H.
Wasmund Ehefr., geb. Lehnhoff, Fliederstr. 54.
— Des Betriebsleiters Dr. rer. pol. L. Koch Ehe¬
frau, geb. Hartmann, Kirchweg 200. — Des
Müllers I . Hollmann Ehefr., geb. Lübkemann,
aus Ristedt. — Des Kaufm. E. SchmitzEhefr.,
geb. Wätjen, Brahmsstr. 4. — Des Kunstmalers
A. Freund Ehest., geb. Lüllmann, Huckelriede 37.

28. Mai : Des Arbeiters A. Sstpput Ehefr.,
geb. Jacob, Haferkamp 50. — Des Automobil¬
monteurs P . Cichy Ehefr:, geb. Albrecht, Bassü-
merstr. 23. — Des Bordfunkers D. Junge Ehefr.,
geb. Borngräber, Mühlenstr. 9. — Des Malers
K. Küthmann Ehefr., geb. Bertram , Erenzstr.
140. — Des Silberarbeiters I . Vockkom Ehest.,
geb. Milkau Sebaldsbrückerheerstr. 11a . — Des
Kaufm. H. Älberts Ehefr., geb. Fischer, Oderstr.
125. — Des Kaufm. K. Burmeister Ehefr., geb.
Wolfs, Niirnbergerstr. 14. - Des Zimmerers W.
Wollborn Ehest., geb. Sudhop, Northcimerstr. 5.

29. Mai : Des Rechtsanwalts Dr. jur . B. Mensch
Ehest., geb. Zill, Eroßbeerenstr. 16. — Des
Büroangestellten O. Seyl Ehest., geb. Krüger,
Herbststr. 103. — Des Turnlehrers F. Vour-
daillier Ehest., geb. Bock, Auf den Häfen 66. —
Des S -blossers W. Frllchtenicht Ehefr., geb.
Brandt , aus Hemelingen.

30 Mai : istg Arb. W. Liebrun Ehefr., geb.
Schröder, Pfa : '"-rgerstr. 231. — Des Klemp¬
ners H. Cordes O''»st.. geb. Kothe, Osterholzer-
landstr. 24a. — Des Maurers W. Glomb Ehefr.,
geb. Zimmann, Hoffnung " 38. — Des Büro-
angestellten A. Schomburg ästest., geb. Langen-
Hahn, Weberstr. 56. — Des Holzarbeiters A.
Jührendt Ehest., geb. Hellmann, Essenerstr. 57.

31. Mai : Des Kaufm. W. Meyerkort Ehefr.,
geb. Manegold, aus Rotenburg in Hannover. —
Des Schlächters A. Schmidt Ehefr., geb. Tolle-
naar , Heinstr. 10. — Des Handlungsgeh. H.
Decher Ehefr., geb. Arends, Landwehrstr. 115.

31. Mai. Klempner H. Bock Ehefrau, geb.
Eggers, aus Vierden. — Tischler H. Meyer Ehe¬
frau, geb. Kunze, Kornstr. 305

Des Schiffsschlossers H. Krentzel Ehefr., geb.
Eilers , Lilienthalerstr. 69. — Des Steinsetzers
I . LackmannEhefr., geb. Rumsfeld, Arsten, Enge¬
straße 15. — Des Malers L. Kielbeck Ehest., geb.
Stregel, Zwinglistr. 41.

1. Juni . Mechanikermstr. V. Mähnken Ehefrau,
geb. Kühn, Kielstr. 23.

2. Juni : Des Klempners W. Behrens Ehest.,
geb. Warnken, Northeimerstr. 45. — Des Post-
chaffners F. Weinmann Ehefr., geb. Schlüter,

Lesstngstr. 20.
2. Juni . Landwirt W. Helms Ehefrau, geb.

Wachsmann, aus Ellinghausen. — Bankbeamter
H. Liters Ehefrau, geb. Drünert , Birmarckstr. 50.

3. Juni : Des Händlers W. Cordes Ehest., geb.
Menke, Roßbachstr. 40. — Des Straßenbahn-
Wagenführers A. Schimron Ehest., geb. Hansen,
Nollendorferstr. 30. — Des Klempners I . F.
Blume Ehest., geb. Meyer, Lutherstr. 133 b,
Zwillinge. — Des AutoschlossersE. de Vries
Ehest., geb. Eggers, Mindenerstr. 18. — Des Ee-
schäftskutschersM. Wegner Ehest., geb. Kein,
Hufenweg 19. — Des Rechtsanwalts Dr. jur.
F. Abegg Ehest., geb. Wuppesahl, Friedrich-
Mißlerstr. 8 a.

3. Juni . Kaufmann F. I . M. Jönck Ehefrau,
geb. Noack, Parkallee 205a.

4. Juni : Des Kaufm. W. Tiemann Ehefr., geb.
Klein, Doventorsteinweg90.

4. Juni . Bohrer E. Jantzen Ehefrau, geb.
Landsberg, Halmerweg 0. — Photograph W.
Ober-Vlorbaum Ehefrau, geb. Thies, Eroßen-
straße 79. — Fabrikant A. Mundhenke Ehefrau,
geb. Zillmann, Jngelheimerstr. 64. — Büroange-
stellter D. Brandt Ehefrau, geb. Sievers, Friedr .-
Wilh.-Str . 17. — Handlgsgeh. B. Ehlers Ehe¬
frau, geb. Seekamp, Lerchenstr. 33.

5. Juni : Des Handlungsgehilfen L. Loewen-
hardt Ehefr., geb. Frankenberg, Neckarstr. 98. —
Des Schlächters W. Bartels Ehefr., geb. Meyer-
Schierloh, Kreuzstr. 3<j. — Des Radiomonteurs
H. Elamann Ehefr., geb. Jung , Papenstr. 13 a.

5. Juni . ElektrotechnikerH. Müller Ehefrau,
geb. Schmid, Eoesselftr. 64.

6. Juni : Des Staatsarbeiters H. Vrünger Ehe¬
frau, geb. Pappen, Bachstr. 56.

6. Juni . Verwaltunasführer F. Meyer Ehe¬
frau, geb. Schmid, Bremervöroerstr. 13. —
Diplom-Landwirt Doktor der Landwirtschaft H.
Thikötter Ehefrau, geb. Schenck, aus Rodenkir-
chen in Oldenburg. — Kellner O. Keuntje Ehe¬
frau, geb. Krull, Vaumstr. 1—3. — Kuper H.
Fasking Ehefrau, geb. Borchers, Zwinglistr. 103.

7. Juni . Büroangestellter C. Hörstmann Ehe¬
frau, geb. Meier, Tresckowstr. 32. — Maurer R.
Gottlieb Ehefrau, geb. Klüver, Wischhusenstr. 15.
— Brauereiarb . H. van Rahden Ehefrau, geb.
Meinke, Vodenheimerstr. 70.

Mädchen:
19. Mai : Des Küvers A. Peymann Ehest., geb.

Schilling, krumme Reihe 13. — Des Küpers H.
Laue Ehefr., geb. Lindhoff, Eroßenstr. 39.

20. Mai : Des Elektr. A. Stölting Ehest., geb.
Hempe, am Fuchsberg 53. — Des Schlossers A.
Kretschmann Ehefr., geb. Hellmann, Wittekind-
stratze 22.

21. Mai : Des Kaufmanns H. Lerbs Ehefr.,
geb. Himmelskamp, Leherheerstr. 117.

22. Mai : Des Arb. A. Fischer Ehefr., geb.
Hubacher, Jadestr. 37. — Des Arb. I . Erimfehl
Ehest., geb. Seemann, Neuengang 9.

23. Mai : Des Schmieds 2 . Steil Ehefr., geb.
Müller, aus St . Magnus. — Des Arb. H. Ve-
neke Ehest., geb. Wesemann, Gurtshof 12. — Des
Fensterputzers L. Caarls Ehest., geb. Lüers,
Dennewitzstr. 27.

23. Mäi. Schiffsing. I . Pagendarm Ehefrau,
geb. Pagendarm, Ritterhuderftr. 53.

24. Mai. Milchhändler D. Harjes Ehefrau,
geb. Pape, Uhlandstr. 46.

25. Mai : Des Arb. I . Euseck Ehest., geb. Lü¬
dest, Klattendiek 13.

25. Mai. Händler A. Middendorf Ehefrau
geb. Ehntholt, Kirchweg45. '

26. Mai : Des SchlossersR. Stolpmann Ehefr.
geb. Sieliug , Zwinglistr. 128.

26. Mai. Buchhalter 2. Lincks Ehefrau qeb
Sievers, Alter Winterweg 14. — Lehrer A. 'H'art-
mann Ehefrau, geb. Sültemeier, Arensburgstr 3

27. Mai . Handlgsgeh. H. Kohls Ehefrau, geb.
Dtekhöner, Hegelstr. 92. — Tischler O. Röhring
Ehefrau, geb. Reisenberger, Friesenstr. 73.

27. Mai : Des Arb. F. Albrecht Ehest., geb.
Halweg, Erfurterstr . 8. — Des Müllers M.
Bauer Ehest., geb. Schlipp, Palmenstr. 16. —
Des Buchhalters I . Kaum Ehest., geb. Eisberg,
Knoopstr. 26. — Des Kaufm. K. W. Peiser Ehe¬
frau, geb. Tiemann, Philosophenweg 16.

28. Mai . Finanzangestellter H. Ciossek Ehefrau,
geb. Meißner, Würzburgerftr. 97. — Handlgsgeh.
H. Wicklein Ehefrau, , geb. Kahrs, Hamburger¬
straße 196. — Holzarb. E. Barg Ehefrau, geb.
Horstmann, Sylterstr . 31. — Silberarb . Chr.
Buhlrich Ehefrau, geb. Suhr , aus Hemelingen.

28. Mai : Des Arb. H. Stieglitz Ehest., geb.
Baumann . Hashude 34. — Des Straßenbahn-
Wagens. E. Möller Ehefr., geb. Erünhagen, Al-
felderstr. 19. — Des BauschlossersH. Färbers
Ehest., geb. Beckmann, Pappelstr. 56. — Des
Lagerarb. W. Sommer Ehefr., geb. Schlechten-
dahl, Hoffnungstr. 66. — Des Boten F. Brunßen
Ehefr., geb. Senne, Theresenstr. 27. — Des Hand¬
lungsgehilfen A. Spork Ehest., geb. Sievers,
Andreestr. 50.

29. Mai . — Lagerhalter I . Schnieder Ehefrau,
geb- Keddy, Neuenburgerstr. 31. — Fuhrm. F.
Müller Ehefrau, geb. Kleine, Neustadtswall 27.

30. Mai . MaschinenschlosserE. Zinkgraf Ehe¬
frau, geb. Hansson, Columbusstr. 30.

31. Mai . Landwirtschaft!. Arb. W. Redestr
Ehefrau, geb. Walter , Vremerhavenerstr. 311. —
Techniker E. Oswald Ehefrau, geb. Fringel,
Plantage 23. — Heizungsmonteur L. Bahls
Ehefrau, geb. Esselmann, Georg-Drostestr. 12.

1. Juni . Maurer O. Petersen Ehefrau, geb.
Kracke, Muhlcnburgstr. 19. — Fuhrm. I . Bily
Ehefrau, geb. Eäfst, Ochtumstr. 20. — Heizer
E. Uhde Ehefrau, geb. Smula , Alb.-Hasemann-
Straße 16. — Nieter I . Meyer Ehefrau, geb.
Schulze, Weizenkampstr. 139. - Klempner C.
Hanspach Ehefrau, geb. Strozynski. Münchener¬
straße 53. — Kllper G. Haase Ehefrau, geb.
Heße, Parallelweg 2. — Schlachtermstr. O. Hafer
Ehefrau, geb. Jägeling , Hamburgerstr. 29l.
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